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Freiheit der Meere. 
Angelſächſiſche Flottenfront gegen Japan? 


Unſere Zukunft liegt nicht auf dem Waſſer; aber was 
ſich auf den großen Meeren vorbereitet, kann unſere Zu⸗ 
kunft entſcheidend beſtimmen. Alles Weltgeſchehen iſt heute 
eng miteinander verflochten, und wer die Zeit deuten will, 
ae Ausſchau halten über das Land und hinaus auf das 

eer. ' 

So macht uns ein verehrter Lefer auf die beſondere 
Vebeutung einer wenig beachteten Rundfunkmeldung auf⸗ 
merkſam, in der vor wenigen Tagen die Aufgabe des 
Staudt ene der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
bezüglich der „Freiheit der Meere“ angekündigt wurde. 


Bisher verſochten die Vereinigten Staaten den Grundſatz, 


in einem Krieg anderer Länder dürften die Neutralen 
weiter mit den kriegführendben Völkern Handel treiben, 
und es fet ein Angriff gegen die Ehre des neutralen Lau⸗ 
des, wenn dieſer Verkehr gehindert würde. Dieſer Stand⸗ 
punkt hat nicht nur den Deutſchen, ſondern auch den Eng⸗ 
ländern am Anfang des Weltkrieges große Schwierig- 
keiten bereitet. Jetzt ſcheinen die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika ihre damals eingenommene Haltung 
aufgegeben zu haben. Der Grund kann nur darin 
liegen, daß ſie ſelbſt befürchten, in einem eigenen Kriege 
unter dem bisher verfochtenen Grundſatz der „Freiheit 
der Meere“ leiden zu müſſen. Da ſie ſelbſt an Rohſtoffen 
keinen Mangel haben, ſo brauchen ſie die freie Zufuhr nicht 
zu ſichern. Ihr norausſichtlicher Gegner Japan 
aber wird neben dem Petroleum noch verſchiedene für die 
Kriegsinbuſtrie unentbehrliche Hilfsmittel einführen 
müſſen, die nur zur See in das japaniſche Inſelreich ge⸗ 
bracht werden können, ſofern Rußland ſie nicht durchläßt. 
Dazu gehören nor allem Nickel, verſchiedene Erze, wahr⸗ 
ſcheinlich auch Motore. * rears 

Beſtatigt ſich dieſe Nachricht, ſo bedeutet ſie zweifellos 
eine gegen Japan gerichtete Maßnahme. Der Kon⸗ 
flikt im Stillen Ozean rückt mehr und mehr in den Bereich 
der Möglichkeit. Dabei verweiſen wir auf die vor Jahn 


bene e ger ee Be Sage Feen Berlennen 


Deutſchlands vor 1914 vergleicht. Auch die japaniſchen 
ae in Oberſchleſien gehören in das gleiche 
Kapitel. EE i 
N Unterſtrichen werden ſolche Beobachtungen vor allem 
uber durch eine am Heiligen Abend ausgegebene Meldung 
der „United Pres” aus Washington, in der behauptet wird, 
die Regierung der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
bereite gegenwärtig einen Plan zur engeren Anpaſſung 
der amerikaniſchen und engliſchen Flottenpolitik aneinander 
vor. Die große Bedeutung dieſes Schrittes liege darin, 
Japan gegenüber eine ſtärkere amerikaniſch⸗engliſche Soli⸗ 
daritätsfront in Flottenfragen vor Augen zu ſtellen. 
Weiter liegen dieſem Plan Beſtrebungen zugrunde, eine 
amerikaniſch⸗engliſche Gemeinſchaftsfront gegen die japa⸗ 


niſchen Forderungen auf Flottengleichheit mit den Ver⸗ 


einigten Staaten und England zu ſchaffen. Zunächſt wollen 
beide Mächte in den nächſten zwei Jahren, in denen der 
Waſhingtoner Flotten⸗Vertrag noch läuft, ihre Marine 
zur vollen Vertragsſtärke ausbauen. Dann 
wollen ſie verſuchen, mit Japan in diplomatiſche Verhand⸗ 
lungen bezüglich einer freiwilligen Tonnage⸗ 
VelOrantuns der Flottenſtärken der Vereinigten 
Staaten, Englands und Japans zu kommen, bei denen das 
im Waſhingtoner Vertrag feſtgelegte, aber von Japan für 
die Zukunft abgelehnte Verhältnis 5:5:3 zugrunde gelegt 
werden ſoll. 5 8 + RR 

In England wird diefe Meldung auffallend ſchwach 


dementiert. Daß ſich hinter ihr keine freie Erfindung ver⸗ 


birgt, geht aber nicht allein aus der plötzlichen Abreiſe des 
amerikaniſchen Botſchafters Bingham aus London nach 
ſeiner amerikaniſchen Heimat hervor, ſondern auch aus 
einer ſenſationellen holländiſchen Meldung über Marine⸗ 
Unſtimmigkeiten, die zwiſchen London und Paris 
entſtanden fein ſollen. Ohne die zuverſichtliche Hoffnung 
auf eine angelſächſige Gemeinſchaftsfront würde ſich das 
bisher gegenüber Frankreich ſehr zurückhaltende England 
niemals in einen Gegenſatz mit Frankreich hineinmanö⸗ 
verieren. Am gleichen Tage, an dem die „United Preß“ 
über die engliſch⸗amerikaniſchen Verhandlungen berichtet, 
veröffentlicht „Het Vaderland“ im Haag Informationen 
feines Sonderkorreſpondenten über ſcharfe Differenzen 
zwiſchen Großbritannien und Frankreich. die ſich bei dem 
zwiſchen London und Paris geführten Gedankenaustauſch 
über das Flottenproblem ergeben hätten. Vor allem die 
Abmachungen über das ſogenannte „kleine Material“ 
(Kreuzer uſw.) hätten ſich als ſehr ungünſtig für Groß⸗ 
britannien erwieſen. Inzwiſchen habe Frankreich eine 
außerordentlich ſtarke U⸗Boot⸗ Flotte ae 
ſchaffen und auch die Zahl ſeiner Kleinen Kreuzer ſehr er⸗ 
heblich vermehrt. Italien ſei dieſem Beiſpiel gefolgt. 
Auf dieſe Weiſe ſei die Schlagkraft der britiſchen 
Seemacht ſtark geſchwächt worden. Man ſei ſich in 
verantwortlichen britiſchen Kreiſen dieſer Tatſache in vollem 
Umfange bemußt. was auch aus folgenden in der „Army 
Navy and Air Force Gazette“ (Nr. 3867) veröffentlichten 
Ausführungen hervorgeße: ö | 

„Zweifellos bildet Frankreich die größte Gefahr 

für uns. Frankreich iſt unſer nächſter Nachbar; 

es it in der Luft weſentlich ſtärker als wir. 
Selbſt wenn wir über eine ſehr bedeutende Luftmacht 
verfügten, ſo müßten wir dauernd der franzöſiſchen 


Doulſcho Nundſchan 
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ſchlag. — Bei Blake 
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58. Jahrg. 


Deutſchland — das neue Sparta. 


Lord Rothermere ſchreibt einen begeiſterten Reiſebericht. 


Die Londoner „Daily Mail“ veröffentlicht 
einen aus München überſandten Weihnachtsauf⸗ 
ſatz ihres Beſitzers Lord Rothermere, in 
dem dieſer den tiefen Eindruck, den er 

ei offenbar von dem neuen Deutſchland und feinem 

Führer empfangen hat, in beredten Worten 
ſchildert. Er ſagt u. a.: 

„Wunder werden vom Glauben bewirkt. Die 
Deutſchen haben einen neuen und ſtarken Glauben 
gefunden. Dieſer Glaube hat das Wunder zuſtande gebracht, 
die Berge von Schwierigkeiten zu verſetzen, die ihren Weg 
zur nationalen Geneſung verſperrten. Aber er hat noch 
mehr zuſtande gebracht. Er hat Deutſchland eine neue 
Seele gegeben. Die letzten zwei Jahre haben hier einen 
politiſchen Prozeß begleitet, der ſo tief und ſo weit⸗ 
reichend in ſeinen Wirkungen iſt, 


wie die große franzöſiſche Revolution. 


Ein ſolcher Wechſel in der Weſensart eines Volkes, 


in ſeinen inneren Verhältniſſen, in ſeiner internationalen 
Stellung und ſogar in dem einfachen Auftreten der ein⸗ 
zelnen iſt niemals zuvor in der Geſchichte in ſo 
kurzer Zeit vollbracht worden. Dentichland ijt das neue 
Sparta. Der gleiche Geiſt nationaler Disziplin und Selbſt⸗ 
aufopferung, der ein paar tauſend Einwohnern einer klei⸗ 
nen griechiſchen Stadt einen dauernden Platz in der Ge⸗ 
ſchichte erwarb, wird hier von 67 Millionen Menſchen auf⸗ 
gebracht, die in mancher Beziehung das intelligenteſte. flei⸗ 
ßigſte, edelſte und abgehärtetſte Volk der Welt ſind. Wenn 
eine ganze Generation unter dem nationalſozialiſtiſchen 
Syſtem groß geworden fein wird, wird Deutſchland eine 
Nation von einer Art übermenſchen fein. 

Welcher Zauber hat die deutſchen Herzen mit Hoff⸗ 
nung erfüllt, deutſchen Augen den Glanz des Mutes und 
Selbſt vertrauens gegeben und dieſe mächtige Nation 
Fable fo daß man ſich 15 ihrer | e 
rieſigen Kraftwerk fühlt? 

Die Antwort lautet: Adolf Hitler! 


Ohne Hitler ſei nichts von alledem geſchehen. 


Während der vergangenen Woche habe ich mehrfach 
Gelegenheit gehabt, mit dieſem einzigartigen Füh⸗ 
rer feiner Landsleute zu ſprechen und ihm zuzuhören. Es 
liegt etwas in Hitlers Perſönlichkeit, was ſich dem Geiſt 
ſofort und unauslöſchlich einprägt. Seine Augen haben 
eine bemerkenswerte magnetiſche Kraft. Seine tiefe 
Stimme iſt eindrucksvoll und überzeugend. Aber hinter 
dem äußeren Bilde eines Mannes, der ſich bereits in der 
modernen Geſchichte Europas ſo entſchieden eingezeichnet 
Hat, ſpürt man die Kraft feiner Überzeugung, daß er eine 
ihm vom Schickſal geſtellte Aufgabe erfüllt: Deutſchland 


Flotte Rechnung tragen. Frankreich hat ſeine Marine 
erheblich verſtärkt und beſitzt eine Flotte, die für den 
Kleinkrieg gegen unſere Schiffahrt in hervorragendem 
Maße geeignet iſt. Im Gegenſatz zu uns brauche Frank⸗ 
reich ſeine Kreuzer nicht über die ganze Welt zu verteilen. 
Seine Zerſtörer ſind ſtärker und ſchneller als unſere. 
Schließlich bilden die zahlreichen franzöſiſchen 
U-Boote eine ſtändige Gefahr für unſere Handelsflotte, 
die keine Luftmacht bannen kann.“ 


In dieſem Sinne ſchreiben alle engliſchen Marine⸗ 
ſachverſtändigen. Die Geſtaltung der Dinge in den letzten 
Jahren habe, wie „Het Vaderland“ feſtſtellt, zur Folge ge⸗ 
habt, daß Frankreichs militäriſche Vormachtſtellung in 
Europa heute als unbeſtreitbar gelten könne. Die Folge 
ſei, daß Großbritannien mit allen Mitteln unverzüglich 
zur See und in der Luft rüſten werde, nachdem die Hal⸗ 
tung Japans die britiſchen Staatsmänner davon über⸗ 
zeugt habe, daß die „Pax anglosaxonica“ ſich als Illuſion 
erwieſen habe. Das Fiasko des Völkerbundes 
und des Waſhingtoner Friedenspaktes (Kellogg-Pakt), ſo⸗ 
wie die angelſächſiſche Friedensidee habe in jüngſter Zeit 
zu einem vollkommenen Kurswechſel Fer britiſchen Politik 
geführt, deſſen Auswirkungen man ſchon in aller Kürze 
verſpüren werde. 

Das kann nichts anderes bedeuten, als daß Groß: 
britannien ſchon heute ſeine Stellungen für den drohen⸗ 
den Konflikt im Stillen Ozean beziehen will, den die Ver⸗ 
einigten Staaten Nordamerikas durch die ihnen ſicher 
nicht angenehme Verſtändigung mit Sowjetrußland 
vorbereitet haben. Japaus Lage zur Jahreswende gleicht 
in der Tat der deutſchen politiſchen und militäriſchen Ein⸗ 
kreiſung vor 1914. Damit rückt als zweites Hauptproblem 
die Sicherung Sowjetrußlands auf den Plan. Es ijt aud 
an der Einkreiſung Japans beteiligt; aber es kann jederzeit 
im Innern und auch von außen her (im Rücken) bedroht 
werden. Die vom Krakauer „Czas“ vorgezeichnete polis 
tiſche Front der Zukunft Paris — Berlin — Warſchau— Moskau 
lauf die wir geſtern hingewieſen haben) iſt noch keineswegs 
ſtabiliſiert und kann jeden Tag eine Unterbrechung er⸗ 
fahren. Es ift durchaus möglich, daß eine Linie London — 
Berlin Rom zuſtande kommt und Frankreich iſoliert. Was 
aber mit Rußland nach innen und außen geſchieht, iſt 
dunkler als je zuvor. x i ‘ a 


itte wie in einem 


ee 
Man fol nicht leichtfertig engliſch⸗franzöſiſche Gegenſätz⸗ 
lichkeiten prophezeien; aber die Verſtimmung in London über 


wieder auf ſeine Füße zu ſtellen. Hitlers ſtreng⸗ 
ſter Kritiker wird ſchwerlich leugnen, daß er bei dieſem 
Werk bereits ein ſehr großes Maß an Erfolg er⸗ 
zielt hat. Das geeinte ſelbſtvertrauende Deutſchland vom 
Jahre 1931 läßt ſich mit dem zerrütteten, unglücklichen 
Deutſchland, das er bei der Machtübernahme im Januar 
1933 vorfand, ebenſowenig vergleichen, wie ein aufſteigender 
Adler mit der zerbrochenen Eierſchale, aus der er 
hervorging. 

Begreifen wir Eaglainder, was dieſe Ge⸗ 
neſung bedeutet, oder iſt unſer Urteil noch immer getrübt 
von den Zerrbildern aus Vorurteil und Propaganda? Bei⸗ 
nahe alle Nachrichten über das nationalſozialiſtiſche 
Regime, die ſogar in unſeren verantwortlichſten Zeitungen 
veröffentlicht werden, find Unſin n. Sie haben 3. B. den 
Eindruck erweckt, als ob die Juden in Deutſchland bei⸗ 
nahe das Leben gehetzter Tiere habe. Aber in 
deutſchen Hotels und Gaſtſtätten habe ich oft fröhliche und 
feſtlich geſtimmte Geſellſchaften von deutſchen Ju gen ge- 
fehen, die kein Merkmal der Unſicherheit oder des Leidens 
zeigten. Ich halte das heutige Deutſchland nicht nur 
hinſichtlich ſeiner Möglichkeiten, ſondern auch tatſächlich 
für die ſtärkſte Macht des europäiſchen Fe ſt⸗ 
landes. 


Denn was an materieller Ausrüſtung mangelt — 
und dies dürfte nur wenig ſein — wird mehr als aus⸗ 
geglichen durch den großartigen Geiſt der Nation und durch 
das Vertrauen zu ihrem Führer. 


Wir haben keinen Grund zum Streit 
mit dieſem Volk. 


Wenn erſt einmal einige der ſchlimmſten Ungerechtig⸗ 
reiten der Friedensregelung beſeitigt fein wer⸗ 
den, wir es keinen Grund mehr geben, weshalb Europa 
nicht auf Jahre hinaus in vollem Frieden leben- ſollte. 

Wir und die Deutſchen find bluts verwandt, 
wie Herr Hitler einmal zu mir ſagte. Unſere Nationen 
haben einander nur einmal bekämpft, während ſie in 
vielen Feldzügen treue Verbündete waren. 
Wenn Deutſchland und Großbritannien nach einer Ent⸗ 
fremdung von mehr als 20 Jahren wieder zuſammen⸗ 
kommen könnten, würde ſich für beide eine neue 
Ara der Wohlfahrt eröffnen. Es wird niemals eine 
beſſere Gelegenheit geben als jetzt, da alle Kraft und 
Energie dieſes glänzenden Volkes in einer einzigen ſtarken 
Hand zuſammengefaßt ſind. Wenn wir im Jahre 1935 dieſe 
beſſere Stimmung zwiſchen dieſen beiden Ländern zuſtande⸗ 
bringen können, dann wird das kommende Jahr eines der 
alücklichſten Jahre in der Geſchichte der Menſchheit 
werden. 


die ruſſiſch⸗franzöſiſche Verſtändigung iſt trotz der engliſch⸗ 


japaniſchen Reibereien im Fernen Oſten groß. Den Briten 


wäre es gewiß am liebſten, wenn ſich Rußland und Ja⸗ 


pan gegenſeitig aufreiben würden, damit ſie zum 
Schluß als Friedensvermittler zugleich die japaniſche Be⸗ 
drohung von Auſtralien und die ſowjetruſſiſche von Indien 
fernhalten können. Wenn Frankreich vorzeitig Partei er⸗ 
greift, hat die angelſächſiſche Politik kein freies Spiel. An⸗ 
dere Mächte als Frankreich, das die Hegemonie in Europa 
hält, können in die Auseinanderſetzungen am Stillen Ozean 
vorerſt nicht eingreifen. 


Wer dieſe möglichen Entwicklungslinien ſieht und 
durchdenkt, wird bald erkennen, daß bei ſolchem diplomati⸗ 
{hen Vorſpiel die Zwiſchenſtationen auf der Linie Paris — 
Moskau, nämlich Berlin und Warſchau, an politiſcher Be⸗ 
Hinter den vielen Meldungen über 


deutung gewinnen. 
hinter den Be⸗ 


eine deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung, 


ſuchen von Lord Rothermere und Sir Henri Deterding in 4 


Berlin, aber auch hinter dem Zehnjahrespakt rollt das 
langfam aufſteigende Unwetter am Stillen 
Ozean. Schon heute erhellt das Wetterleuchten im Fer⸗ 
nen Oſten die europäiſche Kontinentalpolitik. In viel⸗ 
fachen Varianten find Aufmarſchlinien und Gegenſätzlich⸗ 
keiten denkbar. Aus Königen können Krämer werden, aus 
verachteten Nachbarn umworbene Freunde! Wenn nicht alles 
trügt, wird fic) das Jahr 1935 aulzenpolitiſch noch weit mehr 


im Zeichen der hier angedeuteten Entwicklung bewegen, 


als die letzten zwölf Monate, an deren Ausgang der Tod 
des klugen japaniſchen Staatsmannes, Völkerbundgeſandten 
und Haager Gerichtsvorſitzenden Adatchi ſteht, von dem 
folgender Satz überliefert iſt: „Wenn wir Europa auch 
nicht zwingen können, den Völkerbund nach Aſien zu ver⸗ 
legen, ſo wird doch die Zukunft beweiſen, daß das politiſche 
Zentrum des Weltgeſchehens vom kleinen Genfer See an 
den Großen Ozean verlegt wird.“ 


Adatſchi geſtorben. 


Haag, 29. Dezember. (DNB) Nach langer Kraukheit \ 
iſt am Freitag, 69 Jahre alt, der Präfident des Auteruatios :- 
nalen Gerichtshofes, Minſichiro Adatſchi, geſtorben. ¥ 


shad. 


NN 


Adatſchi war bereits vor mehreren Wochen an einem 
erniten Magengeſchwür erkrankt. Er ließ ſich von feiner im 
Haag gelegenen Wohnung in ein Amſterdamer Krankenhaus 
bringen. Anfangs gab der Zuſtand des Patienten zu Be⸗ 
ſorgniſſen keinen Anlaß, und es ſchien Ausſicht auf Geneſung 
zu beſtehen. In den letzten Tagen trat jedoch eine ernſte 
Wendung in dem Befinden Adatſchis ein. Im Laufe des 
Freitag nahmen die Kräfte des Patienten zuſehends ab, bis 
am Nachmittag ſchließlich der Tod eintrat. 


Schließung der ruſſiſchen Grenze? 


Warſchau, 29. Dezember. (Oſt⸗Expreß.) Mehrere 
polniihe Blätter berichten, daß in den Zügen, die in den 
letzten Tagen aus Sowjetrugland in Polen eins 
treffen, keine Sowjetſtaatsangehörigen, ſondern nur Aus 
länder nach Polen gekommen ſind. Daraufhin vermuten 
die Blätter, daß die Ausreiſe aus dem Sowjetſtaat im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Kirow⸗Affäre den Sowjetbürgern 
oe verboten oder wenigſtens ſehr erſchwert wor⸗ 

en iſt. 


Aufſtand in Turkeſtan. 


Nach einer Meldung der Polniſchen Telegraphen⸗Agen⸗ 
tur aus Kairo ſind dort aus Kabul Meldungen von 
ernſten Ruheſtörungen im ſowjetruſſiſchen Teile 
Turkeſtans eingegangen. Die Aufſtändiſchen ſind mit 
Waffen und Munition ausgerüſtet, die ſie auf dem Wege 
über die Mongolei erhalten haben ſollen. Einige Aufſtändi⸗ 
ſchen⸗Abteilungen haben bei ihrem Rückzug vor ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Truppen die afghaniſche Grenze überſchrit⸗ 
ten und in den Bergen Schutz geſucht. Die Taktik der Auf⸗ 
ſtändiſchen beruht auf andauernden Ausfällen gegen die ruſ⸗ 
ſiſchen Truppen. Die Sowfet⸗Abteilungen vollſtrecken, be⸗ 
ſonders in den Dörfern, Maſſenhin richtungen. Flüchtlinge 
aus Turkeſtan ſuchen Schutz in Perſien, Afghaniſtan und der 
Mongolei, wo ſie nach den Grundſätzen der Brüderlichkeit 
der Iſlam⸗Anhänger mit großer Gaſtfreundſchaft aufgenom⸗ 
men werden. 


Umbenennung der Stadt Cinorwjewif. 


Die „Iſwieſtja“ teilen in einem Leitartikel mit, daß 
14 Terroriſten, die an dem Mord an Kirow beteiligt 
geweſen ſeien, erſchoſſen werden würden. Das gleiche 
Schickſal werde Nikolajew und ſeine Genoſſen treffen, 
die das Regierungsblatt als „von ausländiſchen Imperia⸗ 
liſten nach der Sowjetunion geſandte gedungene Mörder“ 
: bezeichnet. 
i Eine Arbeiterverſammlung in Kiew hat eine Ent⸗ 
ſchließung angenommen, in der die Regierung aufge⸗ 
jordert wird, die nah Sinowjew benannte Stadt in der 
Ukraine wegen der Verbindung Sinowjews mit dem Morde 
an Kirow umzubenennen. Unter dem Zaren hieß die Stadt 
Gliſabethgrad. Dieſem Erſuchen der Kiewer Arbeiter: 
verſammlung hat, wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur 
mitteilt, das Präſidium des zentralen Vollzugskomitees der 
‘i Sowjetunion bereits ſtattgegeben. Die Stadt Sinom: 
f fſewſk in der Ukraine ijt in Kirowſk umgetauft worden 
(Wie wird ſie morgen beißen?) 


Die Somjetregierung auf der Schatzſuche 
: DN meldet au: Paris: 

3 Das „Journal“ bringt ein ſenſationelles Gerücht über 
ein Angebot der Sowjetregierung an die im Ausland 
lebenden Ruſſen. Die Sowjetregierung ſoll den Flüchtigen 
40 v. H. derjenigen Schätze verſprochen haben, die von dieſen 
während der ruſſiſchen Revolution auf ruſſiſchem Boden ver⸗ 
graben und verſteckt worden ſeien, wenn ſie dieſe Verſtecke 
der Sowjetregierung angeben würden, fo daß die Schätze 
zutage gefördert werden könnten. Ein Privatdetektiv aus 
Belgrad ſoll angeblich einen Vertrag mit der Sowjetbotſchaft 
in Berlin unterzeichnet haben und ſich bereits in Rußland 


geflüchteten Ruſſen vor dem Verlaſſen ihrer Heimat ver⸗ 
graben worden ſeien. 


; Das Blatt hat fih an den in Paris lebenden früheren 
ruſſiſchen General Miller gewandt und ihn um Auskunft 
gebeten. General Miller erklärt, er habe von anderer Seite 
nichts über derartige Abſichten erfahren und glaube nicht 
daran. Außer materiellen Schätzen hätten die nach der 

Revolution geflüchteten Ruſſen auch ideelle Schätze verſteckt, 
nämlich die Fahnen der zariſtiſchen Regimenter, 
die die Sowjets niemals bekommen würden. Im übrigen 
glaube er nicht an die Vertragstreue der Sowjetruſſen. 
Wenn ſie auch den ruſſiſchen Flüchtlingen 40 Prozent der 
Schätze verſprächen, würden ſie doch nach Auffindung irgend 

einen Vorwand benutzen, um die Beſchlagnahme anzu⸗ 
ordnen. i 


4 Nenes Sicherheitsſyſtem in Furopa? 


“ie Wie „Daily Telegraph“ meldet, wird nenenwärtig von 
den Regierungen der europäiſchen Großmächte ein neues 


Ziel dieſes Syſtems ſoll die Garantie der Unab⸗ 
hängigkeit Sſterreichs fein, und zwar durch einen 
Pakt der ſechs hieran am meiſten intereſſierten Staaten: 
Dieutſchland. Frankreich, Italien, Jugoſlawien, die Tſchecho⸗ 
flowakei und Ungarn. Die Initiative zu dieſem Pakt ſoll 
von Italien und Frankreich ausgehen. 
De terreich wintt ab. 
Mom, 29. Dezember. (DNB) Der im allgemeinen gut 
unterrichtete Vertreter des „Lavoro Faſeiſta“ in Wien will 
aus beſter Quelle erfahren haben, daß Sſterreich nicht ge- 
neigt ſei, einen internationalen Garantiepakt für ſeine Un⸗ 
abhängigkeit anzunehmen, an dem außer den vier Groß⸗ 
mächten England, Frankreich. Deutſchland und Italien auch 
noch die Kleine Entente teilnehmen würde. Gründe 
der nationalen Würde verböten es Sſterreich, eine Unab- 
hängigkeitsgarantie von Staaten anzunehmen, die früher 
unter Sſterreichs Hoheit ſtanden. 
Abfahrt Lavals nach Rom am 2. Jan ar? 
Paris, 29. Dezember. (DNB) 
behauptet, Laval werde höchſtwahrſcheinlich am 2. Ja⸗ 
nuar, unmittelbar nach dem Miniſterrat, der an dieſem Tage 
stattfindet, nach Rom abreiſen. Er werde drei Tage in Rom 
verbringen; davon ſeien zwei für die Verhandlungen mit 
Muſſolini und einer für eine Begegnung mit dem 
Papfſt vorgeſehen. 


befinden um gewiſſe Schätze zu ſuchen, die von nach Belgrad 


Das „Petit Journal“ ! 


Poznan / Bydgoszcz 
Inowroctaw / Rawicz 


Telegramm - Adresse: „‚Gewerbebank” 


Tendenziöſe Berichteritattung. 


In einer gewiſſen polniſchen Preſſe mit dem ,Glu- 
ſtrowany Kurjer Codzienny“ an der Spitze konnte man in 
dieſen Tagen Alarmnachrichten aus Deutſchland über 
Maſſenverhaftungen und Maſſenhin richtungen leſen. 
Es dürfte wohl wenige Naive gegeben haben, die dieſe 
Tendenzmeldungen geglaubt haben, da die Erſahrung der 
letzten Zeit zur Genüge bewieſen hat, was von einer der⸗ 
artigen Berichterſtattung zu halten iſt. Im Zuſammen⸗ 
hange damit verbreitet die Amtliche Polniſche Tele⸗ 
graphen-Agentur aus Berlin folgende Meldung: 


Zu den Meldungen der Auslandspreſſe über angebliche 
Maſſenverhaftungen und Maſſenhinrichtungen, die in der 
erſten Hälfte des Dezember in Deutſchland ſtattgefunden 
haben ſollen, informiert das Amtliche Deutſche Nachrichten⸗ 
bureau, daß die Gerüchte von den Hinrichtungen durch 
maßgebende Stellen als Lüge bezeichnet 
worden ſind. Verhaftet wurden 300 Perſonen und zwar 
lediglich wegen moraliſcher Vergehen; hiervon wurden 200 
Perſonen bald auf freien Fuß geſetzt und 100 ſind 
weiter in Haft geblieben. Die im Zuſammenhange damit 
genannten Perſönlichkeiten, ſo heißt es weiter in dem Com⸗ 
muniqué., haben mit dieſer Sache nichts zu tun und üben 
auch weiterhin ihre amtlichen Funktionen aus. Was be⸗ 
jonders den ehemaligen Oberpräſidenten von Schleſien⸗ 
Brückner anbelangt, ſo befindet ſich dieſer, nachdem er 
einen Nervenzuſammenbruch erlitten hatte, in einem Bar- 
liner Krankenhauſe und wird dort täglich von ſeinen An⸗ 
gehörigen beſucht. Das Communiqus dementiert 


Zuſammenkunft Muſſolini — Simon? 

Paris, 29. Dezember. (DNB) Obwohl die engliſche 
Botſchaft in Rom erklärt, von einer Begegnung zwiſchen 
Sir John Simon und Muſſolini nichts zu wiſſen, 
treffen aus London Nachrichten ein, wonach man in eng⸗ 
liſchen politiſchen Kreiſen Sir John Simon die Abſicht zu⸗ 
‚Schreibt, fic) in einer norditalieniſchen Stadt mit Muſſolini 
zur Beſprechung der Abrüſtungsfrage zu treffen. 
Dieſe engliſch⸗itatieniſche Aus ſpr Se lärt man, 
der Romreiſe Lavals vorausgehen und zu 


ſpäter zu e m1 
franzöſiſch⸗engliſch⸗italieniſchen Meinungsaustauſch führen. 


2 
sey A halle Außenminiſters? 


Paris, 29. Dezember. [Eigene Meldung.) Der 
„Figaro“ läßt ſich aus Warſchaun melden, daß der polniſche 
Außenminiſter Beck, der auf einer Beſuchsreiſe in Däne⸗ 
mark weilt, ſich nach einem Aufenthalt in Kopenhagen 
wahrſcheinlich nach Paris begeben werde. 


Miniſter Beck beim König von Dänemark. 


Aus Kopenhagen meldet die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur, daß der polniſche Außenminiſter Jözef Beck 
der ſeinen Weihnachtsurlaub in Dänemark verbringt, am 
Sonntag in beſonderer Audienz vom König empfan⸗ 
gen wurde. Miniſter Beck ſtattete auch dem Miniſter⸗ 
präſidenten Stauning, ſowie dem Abteilungs-Direftor 
im Außenminiſterium Bernhoft Beſuche ab, der während 
der Abweſenheit des Außenminiſters Munch das Außen⸗ 
miniſterium leitet. ) 


Polens größter Grubenbetrieb 
durch Maſchinenſchaden ſtillgelegt. 


Wegen eines Schadens an der Fördermaſchine mußte der 
geſamte Förderbetrieb auf dem Präſident Moscicki⸗ 
Schacht in Chorzow (Königshütte) eingeſtellt werden. 
Bei der Unterſuchung des Schadens wurde feſtgeſtellt, daß die 
Maſchine, die von der franzöſiſchen Maſchinenbaugeſellſchaft 
Citroen zum Preiſe von 300 000 M. geliefert wurde, aus 
minderwert gem Material hergeſtellt iſt. 

Die Förderung auf dem Moscicki⸗Schacht, dem größten 
Grubenbetrieb Polens, wird vorausſichtlich über einen Monat 
ruhen müſſen. Die 1500 Mann ſtarke Belegſchaft wird bis 
zur Wiederinbetriebnahme des Moscicki⸗Schachtes auf den 
ſtaatlichen Skarbofermgruben untergebracht. | 

= 


Anterirdiſcher Brand auf einem Notſchachtgelände 

Auf dem Notſchachtgelände in Siemianowitz zwiſchen 
Alfredſchacht und Adlershütte wütet ſeit Montag ein unter⸗ 
irdiſcher Brand der eine große Ausdehnung angenommen 
hat. In einer Tiefe von etwa 8—10 Metern iſt ein Kohlen⸗ 
flöz in Brand geraten, wahrſcheinlich durch Selbſt⸗ 
entzündung von Kohlengaſen. Aus 20 Notſchächten ſchlagen 
haushohe Flammen empor. Da die Schächte untereinander 
verbunden ſind gewinnt das Feuer infolge ſtändiger Zufuhr 
von friſcher Luft immer mehr an Ausdehnung. Ein Wohn⸗ 
gebäude in der Nähe des Notſchachtgeländes iſt ſtark gefährdet 
und muß wahrſcheinſich geräumt werden. Polizei und 
Grubenwehren haben das ganze Gelände abgeſperrt und 
überwachen den unterirdiſchen Brand, um etwa notwendig 
werdende Sicherheitsmaßnahmen durchzuführen. Menſchen⸗ 
leben find bei dem Brand nicht in Gefahr getommen, da 


bei Ausbruch des Feuers in den Notſchächten nicht gefördert 


wurde. 


Tznatiski Bank dla Handlui Przemystu, SpAk 


7 


genvernehmung 


von fünf weiteren früheren Mitgliedern der 


er 


Führung von Sparkonten 
in allen Währungen. 


. 


ſchließzlich kategoriſch eine franzöſiſche Meldung von der 
Verhaftung des Stabschefs der SS Himmler. 
*. 


Göring an Schirach und die deutſche Jugend. 
Berlin, 29. Dezember. (Eigene Meldung.) Der 
preußiſche Miniſterpräſident Göring hat, wie die NE 
meldet, an den Reichsfugendführer Baldur von Schi 

rach ein Telegramm gerichtet, in dem es heißt: 
„Ihnen und der von Ihnen geführten geſamten deut⸗ 
ſchen Jugend wünſche ich ein frohes Feſt und ein glückliches 
neues Jahr. Wir wollen auch künftig feſt zu 

ſammenſtehen. 
Hermann Göring.“ 
* 
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Das blaue Weihnachtslicht in den Kirchen. 


Durch eine Vereinbarung der Bundesleitung des Volks 
bundes für das Deutſchtum im Ausland mit den kirchlichen 
Behörden iſt bei den Kirchenweihnachtsfeiern der Deut⸗ 
ſchen im Ausland gedacht worden. Das iſt in der 
Form geſchehen, daß-an jedem Weihnachtsbaum in den 
Kirchen das blaue volksdeutſche Weihnachts⸗ 
licht des VDA. brannte, und in den Predigten und An⸗ 
ſprachen auch auf die Bedeutung dieſes Symbols geſamt⸗ 
deutſcher Volksverbundenheit hingewieſen wurde. Die 
Kirchen beider Konfeſſionen brachten ſo die hohe Bedeutung 
des Gemeinſchafts⸗Empfindens des deutſchen Hundert⸗ 
millionenvolkes zum Ausdruck. 


der 9. Verhandlungstag 
im Memelländer⸗Prozeß. 


Kowup, 29. Dezember. (DNB) Am Freitag wurde im 
Memelländer⸗Prozeß die Vernehmung der Ange⸗ 
klagten fortgeſetzt. Sie dürfte ſich, falls keine unvorher⸗ 
geſehenen Zwiſchenfälle eintreten, bis zum Beginn der Zeu⸗ 

en. 


am 7. Januar hinzieh 


Saß⸗ Partei 
abgeſchloſſen. Die Angeklagten beſtritten einmütig die 
Beſchuldigung, daß ihre Partei einen bewaffneten Auf⸗ 
ſtand vorbereitet hätte. Es ſei nicht einmal davon ge⸗ 
ſprochen worden, daß das Memelgebiet von Litauen abge⸗ 
trennt werden ſollte. Die ſogenannten „Sturmkolonnentz, 
die in der Anklageſchrift als Beweis für die „militäriſche 
Vorbereitung“ eines bewaffneten Aufſtandes angeführt wur⸗ 
den, ſeien lediglich eine Zuſammenfaſſung der Ju⸗ 
gend für Dienſtleiſtungen der Partei geweſen und ſeien 
nicht Sturmkolonnen, ſondern Stammeskreiſe genannt 
worden. Der Führer dieſer kurz „Sͤ“ genannten Organi⸗ 
ſation erklärte, daß weder von theoretiſchen noch praktiſchen 
„militäriſchen Ubungen“ die Rede fein könne. Er ſelbſt habe 
noch nie eine Waffe in der Hand gehabt, geſchweige denn ſeine 
viel jüngeren Kameraden. Bei der Befragung dieſes Ange⸗ 
klagten durch den Staatsanwalt, ob er nicht anläßlich eines 
Gratulationsempfanges am Geburtstage ſeines Führers 
Saß mit ſeinen Kameraden in Uniform erſchienen ſei, ant⸗ 
wortete er, der Würde des Tages entſprechend, hätte er be⸗ 
fohlen, daß man in ſchwarzer Hofe und in Zylin⸗ 
der antrete. Ob dies als Uniform gelten könne, das über⸗ 
laſſe er der Beurteilung des Staatsanwalts. 


Ein König geht in die Schule. 


Nach Londoner Meld ungen ſoll der ſüdſlawiſche König 
peter II. Anfang Januar nach London zurückkehren, 


um dort feine Studien fortzuſetzen, die durch den Tod ſeines 


Vaters unterbrochen wurden. 


: oe . 
Die Königin⸗Mutter, Fürſt Peter und zwel andere Mit⸗ 


glieder des Regierungsrats haben bereits e Zuſtimmung 
zur Abreiſe des Königs nach London erie t. Nach den Be⸗ 
ſtimmungen der ſüdflawiſchen Konſtitution darf der König 
nur ſechs Monate lana im Auslande weilen. König 
Peter wird ſich wahrſcheinlich femeilS ein halbes Jahr in 
London und ein halbes Jahr in Belgrad aufhalten. 


Mexiko ohne Weihnachten. 

Aus Mexiko⸗Stadt wird gemeldet: pn! 

Um Weibnahtd-Heilignabend erfolgte die . 
raſchende Mitteilung des mexikanischen Agrarminiſters, nach 
der der erſte Weihnachtstag als Arbeitstag be 
ſtimmt wird. Späterhin iſt dieſe Anordnung des Agrar- 
miniſters auf ſämtliche Staatsbeamten ausgedehnt worden, 
die alſo am 25. Dezember wie an einem Wochentag zu ar⸗ 
beiten hatten, obwohl nach dem Arbeitsgeſetz der erſte Weih- 
nachtstag als Feiertag beſtimmt iſt. l Mh 


Als die Urahne ſtarb. 0 2009 100 a 

In dem oſtfrieſiſchen Orte Etens iſt dieſer Tage im 
Altet von 91 Jahren, die Witwe Engeldine Janſſen, 
geſtorven. Als Gattin eines Malermeiſters hatte fie 
14 Kindern das Leben geſchenkt. Von dieſen heirateten 
10 meiſt ſchon in jungen Jahren, und ſie haben wiederum 
durchſchnittlich je Familie 10 Kinder. Auch die Enkel und 
Urenkel der betagten Frau heirateten früh. Die geſamte 
Nachkommenſchaft der Frau Janſſen belief ſich bei ihrem 
Tode auf rund 600 Perſonen. Viele Söhne und Enkel 


Gaben im Weltkriege für das Vaterland gekämpft. Fraun 


Janſſen ſah in den letzten zehn Jahren 


die fünfte Ge⸗ 
neration ihrer Nachkommenſchaft h? van. 


** 
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Die Finanzlage der Stadt Bromberg. 


Aus dem Stadtparlament. 
Bromberg, 29. Dezember. 


Die Stadtverordneten⸗Sitzung mit der kürzeſten Tages⸗ 
ordnung hat in der erſten Seſſion des neuen Stadtparla⸗ 
mentes die längſte Zeit in Anſpruch genommen. Stadt⸗ 
präſident Barciſzewſki ſchien in feiner Eigenſchaft als 
Stadtverordnetenvorſteher dieſe Erſcheinung vorauszuahnen, 
denn die beiden Punkte, die geſtern die Tagesordnung 
füllten, ſtänden bereits in der vorletzten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung zur Debatte, wurden jedoch damals aus beſtimm⸗ 
ten Gründen vertagt. 

Schließlich handelte es ſich um keine Kleinigkeit, wenn 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung noch kurz vor Ablauf 
des alten Jahres vor die entſcheidende Frage geſtellt wird, 
eine neue Steuer und die Erhöhung zweier 
bereits vorhandener Steuern zu genehmigen. 
Der Kommunalzuſchlag zur Umſatzſteuer ſollte 
von 20 auf 25 und der Kommunalzuſchlag für die 
Gewerbeſcheine (Patente) von 20 auf 30 Prozent 
erhöht werden. Zum Schluß lag der Antrag vor, als neue 
Steuer einen 25prozentigen Kommunalzuſchlag zur 
ſtaatlichen Immobilienſteuer zu genehmigen. 
Von der Erhöhung der beiden erſten Steuern erfuhr die 
Bromberger Offentlichkeit erſt in dem Augenblick, als die 
Kaufleute, Gewerbetreibenden und Handwerker der Stadt 
ihre Gewerbeſcheine für das Jahr 1935 beim Finanzamt 
auszukaufen verſuchten. Es konnte durchaus nicht wunder⸗ 
nehmen daß viele, die eine rechtliche Grundlage für den 
vom Finanzamt verlangten 30prozentigen Kommunal⸗ 
zuſchlag vermißten, ihr Patent zunächſt nicht löſten, ſondern 
arwarteten, welche Haltung die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung dazu einnehmen werde. Kein Wunder daher, daß die 
Tribüne für das Publikum 
ordnetenverſammlung bis auf den letzten Platz gefüllt war 

Vielleicht wäre es zu der langen Diskuſſion insbeſon⸗ 
dere von ſeiten der Nationaldemofraten nicht gekommen, 

wenn die Bromberger Sffentlichkeit über die eigentlichen 
Hintergründe, welche die Erhöhung dieſer Kommunalzu⸗ 
ſchläge bedingten, rechtzeitig aufgeklärt worden wäre. Trotz 
der grundlegenden Ausführungen des Stadtpräſidenten zu 
Beginn der Sitzung, der darauf hinwies, daß der Haushalt 
der Stadt Bromberg einen Fehlbetrag von mehr als 800 000 
Zloty aufweiſe, daß aber dieſer Fehlbetrag nicht erſt aus 
dem letzten Jahre herrühre, nahm ein Teil der oppoſitionel⸗ 
len Stadtverordneten die Gelegenheit wahr, Dinge vorzu⸗ 
bringen, die letzten Endes nur in einer Stadthaushalts⸗ 
debatte zur Sprache kommen können. Schon die Tatſache, 
daß der Stadtv. Mieczkowſki es abgelehnt hatte, das 
Referat über den Antrag des Magiſtrats vorzuleſen, den⸗ 
tete darauf hin, daß ein Teil der Stadtverordneten die Sach⸗ 
lage vollſtändig verkannte, wenn er der Meinung war, daß 
hier lediglich der Wille des Magiſtrats vorliege, neue 
Steuern zu beſchließen und alte zu erhöhen. Auf alle Ein⸗ 
wendungen, die von fetten der Nationaldemokraten erhoben 
wurden, antwortete Stadtpräſident Barciſzewſki und der 
Fraktionsvorſitzende des BB⸗Blocks Faworſki. Aus 
dieſen Antworten ging hervor, daß der Stadt Bromberg von 
den übergeordneten Behörden der Vorwurf gemacht werde, 
daß ſie ihre Einnahmequellen nicht reſtlos ausnütze. Wäh⸗ 
rend z. B. in allen anderen Städten Polens der Kommunal⸗ 
zuſchlag zu den Patenten 57 bis 80 Prozent betrage, ſei dieſer 
Kommunalzuſchlag in Bromberg bisher nicht höher als 


Ses 


FCC 


Es be e { et 
treibenden und der Kaufmannſchaft. Wenn die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung fedoch ihre Einwilligung für eine 
Erhöhung nicht geben werde, dann müſſe man damit rech⸗ 
nen, daß die Wojewodſchaft oder gar das zuſtändige Mi⸗ 
niſterium als letzte Konſequenz die Steuer im Verord⸗ 
nungswege auferlegen werde, die dann ſicherlich höher als 
30 Prozent ſein dürfte. Hinzu komme, daß der Stadt emp⸗ 
fohlen worden ſei, u. a. eine Steuer für Stromverbrauch, 
für Firmenſchilder, für Anträge uſw. zu erheben. Der 

Magiſtrat will dieſen Steuern aber tunlichſt aus dem 

Wege gehen, und deswegen liege der einzige Ausweg 

in der Erhöhung des Kommunalzuſchlages zu den Patenten 

und der Umſatzſteuer. 5 

Die Nationaldemokraten, die ihren Antrag zur Ableh⸗ 
nung der Steuer mit der Begründung aufrecht erhielten, 
daß die Erhöhung des Kommunalzuſchlages nur die ſoge⸗ 
nannte Schwarzarbeit im Handwerk fördern 
werde, beantragten Namensabſtimmung über den Antrag 

des Magiſtrats. Der Antrag gelangte mit 28 gegen 
12 Stimmen zur Annahme. 

Der zweite Punkt der Tagesordnung, der in der Er⸗ 
hebung eines 25 prozentigen Kommunalzuſchlages 
zur ſtaatlichen Immobilienſteuer beſtand, ver⸗ 
anlaßte den nationaldemokratiſchen Stadtv. Paſzke zu dem 
Ausſpruch, daß eine weitere Verelendung des polniſchen 


a 


she 


Hausbeſitzſtandes, der jetzt in Bromberg etwa 80 Prozent 


rage, eintreten werde, und daß ſich dann „Deutſche und 
Juden wieder auf den polniſchen Beſitzſtand werfen“ wer⸗ 
den. Gegen dieſe Formulierung wandte fic Stadtv. Arno 
Ströſe, der dieſe Außerung aufs ſchärfſte zurückwies und 
fein Bedauern ausſprach, daß ein Stadtverordneter kommu⸗ 
nale Fragen mit politiſchen Gehäſſigkeiten durcheinander⸗ 
bringe. Der deutſche Hausbeſitzer in Bromberg trage, wenn 
nicht größere ſo mindeſtens die gleichen Laſten. Auch das 
Einſchreiten des Stadtpräſidenten Bareiſzewſki veranlaßte 
den Stadtv. Paſzke, feine Außerungen zurückzunehmen. 
Stadtpräſident Bareiſzewſki teilte mit, daß der kom⸗ 
mende Stadthaushalt die Wohnungs⸗Luxusſteuer 
nicht mehr vorſehe, und wenn andere Städte ſeit Jahren den 
Kommunalzuſchlag zur ſtaatlichen Immobilienſteuer erheben, 
ſo werde auch die Stadt Bromberg gezwungen, bei ihrer 
Finanzlage dieſe Steuer einzuführen. Mit 25 gegen 11 
Stimmen (bei 4 Stimmenthaltungen, darunter auch des 
deutſchen Stadtverordneten) wurde der Antrag des Magi⸗ 
ee ee ee 
| um Schluß verla adtpräſident Bareiſzewſki einen 
Antrag, wonach der Magiſtrat erſucht werde. zufammen mit 
dem Verbande der polniſchen Städte bei den zuſtändigen 
Stellen in Warſchau vorſtellig zu werden, um den Städten 
wieder die Steuer⸗Exekutivgewalt zurückzugeben. 
Die Praxis lehre, daß die Vollzugsbeamten der Steuer- 
behörden in erſter Linie die ſtaatlichen Steuern eintreiben, 
während die Rückſtände der Kommunen von Monat zu Mo⸗ 
nat größer werden. f 2 
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u 0,58 (+ 0,88). Graudenz + 0,80 
1.06 (+ 1,30, Piekel + 0,28 ‘+ 058), 
Dirſchau + 0,30 (+ 0,61. Einlage + 1,90 (+ 2.16), Schiewenhorſt 
+ 2,12 (+ 2.20. (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


in der geſtrigen Stadtver⸗ 


bedeute ſicherlich eine neue Belaſtung der Gewerbe- [vereins fanden am Donnerstag, 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iit nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 29. Dezember. 
Bedeckter Himmel. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
weiterhin Bewölkung und Nachtfröſte an. 


Heiratsſchwindler vor Gericht 

Ein Heiratsſchwindler hatte ſich in dem 25 jährigen Ar⸗ 
beiter Witold Myſlowiecki aus Podolin, Kreis Won⸗ 
growitz, vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
zu verantworten. Im Januar v. J. machte der Angeklagte 
die Bekanntſchaft einer jungen Dame. Nach kurzem Verkehr 
verſprach er ihr die Ehe und verſtand es, unter den verſchie— 
denſten Vorwänden ſeiner Zukünftigen nach und nach 1000 
Zloty abzuſchwindeln. Als er merkte, daß die „Auserwählte“ 
kein Geld mehr beſaß, bezw. nichts mehr borgen wollte, ver⸗ 
ſchwand er aus Bromberg. 

Der Polizei, an die ſich die ſchwer enttäuſchte und ge⸗ 
ſchädigte Braut wandte, gelang es jedoch, den Treuloſen zu 
ermitteln. Vor Gericht bekennt ſich der Angeklagte nicht 
zur Schuld und gibt an, daß er das Geld zurückzahlen werde, 
ſobald er dazu in der Lage ſei. Das Gericht verurteilte den 
M. zu einem Jahr Gefängnis mit Strafaufſchub unter der 
Bedingung, daß er bis zum 1. Februar 1935 das Geld 
zurückerſtattet. ; 


Aig de Se ko Bo Be Be Se do do Bo ce do do do do do do De vt 


Hermann Heſſe: 


Alt geworden biſt du, grünes Jahr, 
Blickſt ſchon well und haft ſchon Schnee im Haar, 


Gehſt ſchon müd und haft den Tod im Schritt: OF 
Ich begleite dich, ich ſterbe mit. 2 
Wieviel Acfte brachen mir im Wind, 6% 
Deren Narben nun mein Panzer find! ye 


Wieviel bittre Tode ſtarb ich ſchon ! 
Neugeburf war jeden Todes Lohn. 


Sögernd geht das Herz den bangen Pfad, 
Angſtvoll ſchläft im Schnee die Winterſaat. 
Sei willbommen, Tod, du dunkles Tor! 

Jenſeits läutet hell des Lebens Chor. he 
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§ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
d. M. früh: Bären⸗Apotheke, Bärenftr. (Niedzwiedzia) 11 
und Kronen-Apotheke, Bahnhofſtr. 48. Vom 31. d. M. bis 
zum 2. n. M. früh: Zentral⸗Apotheke, Danzigerſtr. 27 und 
Liwen-Upothefe, Chauſſeeſtr. (Grunwaldzka) 37. 

§ Weihnachtsfeiern in den Heimen des 
Frauenvereins. In den Heimen des 
: Freitag und Sonnabend 
nachmittag vor dem Felt die altgemohnten Weihnachtsfeiern 
ſtatt. In der Kinderbewahranſtalt Klein Bartelſee hielt 
Pfarrer Gauer, in Schwedenhöhe, in der Kinderbewahr⸗ 
anſtalt und im Altersheim, Pfarrer Pir witz weihevolle, 
ſchöne Anſprachen. Die leitenden Schweſtern hatten die Ge⸗ 
ſtaltung der Feiern gegen das Vorjahr noch überboten, im 
Aufbau wie in der Schulung der kleinen Geſellſchaft. Die 
Kinder waren mit Luſt und Eifer bei ihren Aufführungen. 
Es herrſchte eine friſche, herzerfreuende Fröhlichkeit. Im 
Altersheim ſang unſere 98 jährige Frau Lück die Weih⸗ 
nachtslieder mit. Der Vorſtand des Deutſchen Frauenver⸗ 
eins dankt allen freundlichen Spendern von Geld, Waren 
und Lebensmitteln, womit die Heime bedacht wurden. Die 
Spenden wurden unaufgefordert in großartiger Weiſe dar⸗ 
gebracht. Beſonderer Dank ſei dem Freundinnen-Verein 
dargebracht, der allein 25 Paar Filzſchuhe, Strümpfe und 
Puppen ſpendete. 


$ Einen Unfall erlitt der 28jährige Monteur des Tele- 
phonamtes Stefan Budziak. Er hatte im Staatlichen 
Gymnaſium die Telephonleitung ausgebeſſert und war zu 
dieſem Zwecke auf eine 2% Meter hohe Leiter geſtiegen. 
Dabei verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte auf den Fuß⸗ 
boden. Der Verunglückte wurde mit allgemeinen Ver⸗ 
letzungen nach dem Städtiſchen Krankenhauſe gebracht. 

§ Plötzlicher Tod. Von einem plötzlichen Unwohlſein 
befallen wurde der Wilhelmſtraße (Marſz. Focha) 40 wohn⸗ 
hafte 40 jährige Ignatz Pijarowſki. Als man ihn mit 
Hilfe des Rettungswagens nach dem Städtiſchen Kranken⸗ 
hauſe ſchaffte, konnten die Arzte nur noch den Tod feſtſtellen, 
der infolge Herzſchlags eingetreten war. 

§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte regen Verkehr. Zwiſchen 9 und 10 
Uhr forderte man für: Molkereibutter Pfd. 1,30, Landbutter 
1.20— 1.30, Tilſiterkäſe 1,20—1,40, Weißkäſe Stück 0,20—0,25, 
Eier Mdl. 2,00 — 2,10, Weißkohl Pfd. 0,08, Rotkohl 0,10, Wir⸗ 
ſingkohl 0,10, Zwiebeln 6,08, Roſenkohl 030—0,40, rote Rüben 
Pfd. 0,10, Apfel 0.900,40. Gänſe Stück 4,00—5,00, Puten 
4.00 —6 00, Hühner 1,80—3,00, Tauben Paar 0,50—0,60, Speck 
Pfd. 0,60, Schweinefleiſch 0,45—0,60, Kalbfleiſch 0,600.70, 
Hammelfleiſch 050-060, Hechte 1001,20, Plötze 0,25, 
Karpfen 1,20. 
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Deutſchen 


Weihnachtsfeier der Deutſchen Vereinigung. 


k Czarnikau (Czarnköw), 29. Dezember. Ein ſchöner 
Ausklang des Weihnachtsfeſtes war die Weihnachtsfeier der 
Deutſchen Vereinigung, Ortsgruppe Czarnikau, am 27. De⸗ 
zember im Saale des Bahnhofshotels. Etwa 250 Volks⸗ 
genoſſen füllten den Saal. Nach dem gemeinſam geiunge- 
nen Liede „O du fröhliche“ und der Begrüßung durch den 
Vorſitzenden Sowall hielt Superintendent Starke eine 
Anſproche, in welcher er beſonders die innige Verbunden⸗ 
heit des deutſchen Volkstums mit dem Weihnachtsfeſt und 
Lichterbaum zum Ausdruck brachte. Gemeinſame und Chor⸗ 


geſänge, Mufikvorträge und Deklamationen füllten die 


Stunden. Muſikbegabte Kräfte, Chorſänger und Dekla⸗ 


matoren hatten ſich freiwillig zur Verfügung geſtellt, um fo 


ein deutſches Weihnachtsfeſt zu acita‘ten. Die Frauen und 
Mädchen hatten Saal und Chriſtbaum geſchmückt und ſämt⸗ 
liche Volksgenoſſen mit Kaffee bewirtet. Das Schönſte aber 
war der Jubel der Kleinen, als der Weihnachtsmann er⸗ 


Polizei iſt es bereits gelungen, 


Jahres Ende 57 


Deutſchen Frauen- haben. In diefer Zeit find Verfehlungen begangen worden, 


einſchließlich Unterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


— 


Frühjahrs-Seereise. Geplanter Ausflug mit dem re anid 
Meoseinsekor Abfahrt den 5. April, Rückfahrt 29. April. Kompl. 

betrügt v.535.— zl. Inform. u. Anmeldung v.1l—1u. Uhr. Fol. Tow 
Krajoz., Bydgoszez. Nowy Hynek 1. Tel. 764. Prosp. auf Wunsch gratis 
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ſchien und kein Kind ohne Weihnachtspäckchen blieb, auch 
die Eltern wurden durch Geſchenke erfreut. Das Schluß⸗ 
wort ſprach Diakon Wilken, in welchem ex beſonders 
das Familiäre der Feier hervorhob und ausführte, daß die 
Zeit des Abſonderns an einzeinen Tiſchen und Tiſchchen 
vorüber fei, und ſich alle Volksgenoſſen jetzt ohne Unter⸗ 
ſchied der Stände wie eine einzige große Familie zuſammen 
ſchließen müſſen. Er dankte allen, die zum Gelingen des 
Ganzen beigetragen haben und ſchloß mit einem dreifachen 
Heil auf das deutſche Volkstum. Mit dem gemeinſam ge⸗ 
ſungenen Liede „Vom Himmel hoch“ wurde die ſchöne 
Feier geſchloſſen. 


» Argenau (Gniewkowo), 28. Dezember. Der hieſigen 
die Täter feſtzunehmen, 
welche am Sonntag bei dem hieſigen katholiſchen Geiſtlichen 
den dreiſten Einbruß verübten. Es handelt ih um 
zwei Straßenſänger. Die geſtohlenen Gegenſtände konnten 
dem Geiſtlichen bisher nicht zurückgegeben werden. N 

Bei der Treibjagd auf den Gemarkungen der Ge⸗ 
meinden Sspital und Wonorze wurden von 16 Schützen 
68 Haſen erlegt. Jagoͤkönig wurde Molkereidirektor Pa⸗ 
licki aus Osniſzezewko mit 10 Haſen. — Auf der Treib- 
jagd in Chlewiſka hieſigen Kreiſes wurden von 12 Schützen 
56 Haſen erlegt. Jagdkönig wurde Landwirt Filipiak 
jun. mit 10 Haſen. — In Radajewice wurden auf der Treib⸗ 
jagd von 18 Schützen 96 Hafen erlegt. Jagdkönig wurde 
mit 9 Haſen Landwirt Willy Reiner aus Wonorze. 

oo Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz, 28. Dezember. 
Am dritten Weihnachtsfeiertag beging die deutſche Jugend 
der vereinigten Jugendpflege Hermannsdorf⸗Debenke⸗ 
Sadke im Krinkſchen Saale zu Hermannsdorf ihre dies⸗ 
jährige Weihnachtsfeier. Nach einem Gedicht, vor⸗ 
getragen von einem Mitgliede des Vereins, begrüßte der 
Vorſitzende Karl Bölter die Anweſenden. Alsdann er⸗ 9 
ſchien Knecht Ruprecht, der allerlei ſchöne Sachen zur Ver⸗ f 
teilung brachte und dadurch bei der Jugend viel Freude 
hervorrief. Den Schluß bildete ein von vier Paaren ge 
tanzter Reigen, der reichen Beifall fand. Gegen neun Uhr a 
fand das harmoniſch verlaufene Feit ſein Ende und allen 
Foſtteilnehmern wurde nun Gelegenheit geboten, ſich an ge⸗ 
ſpendetem Kuchen und Kaffee zu laben. 

q Gneſen (Gniezno), 28. Dezember. Aus dem Stalle 
des Landwirts Reinhardt aus Owieczki bei Gneſen 
ſtahlen unbekannte Diebe zwei Schweine im Werte von 
120 Zloty. — Geſtohlen wurden der A. Sredzinſka aus Dzie⸗ 
kanowice, Kreis Gneſen. 35 Hühner im Werte von 75 Bh 3 
Die Spitzhuben find entkommen. — Ferner ftahlen unbe 
kannte Spitzbuben dem M. Kwapiſzewſki in Maönift bei 
Gneſen aus verſchloſſenem Stalle 22 Hühner und 4 Enten 
im Werte ven 67 Ztoty. — Schließlich drangen Diebe bei 
dem Landwirt Krüger in Rybno, Kreis Gneſen, ein und 
ließen 160 Zloty in bar und eine Taſchenuhr mit Kette mit 
ſich gehen. 2 

2 Liſſa (Leſzno), 27. Dezember. Ein Prozeß, der vor 
wenigen Tagen vor der in Liſſa tagenden Strafkammer des 
Poſener Bezirksgerichtes ſtattfand, rollte wieder einmal die 
Zuſtände auf, wie ſie während der kommiſſariſchen Ver⸗ 
waltung in der Stadtſparkaſſe der Stadt Liſſa geherrſcht 


porto — — — — —ñ—ñ—! sees 
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wie ſie vorher in dieſem Inſtitut nicht bekannt waren. Der 
Hauptſchuldige war der Stadtverordnete Jözef Lak o my, 
der als Berater des kommiſſariſchen Vorſtandes gleichzeitig 
als Vertrauensmann der Stadtſparkaſſe in die Möbelfabrik 
der „Gebr. Neimann“ eingeſetzt worden war. Die Möbel⸗ 
fabrik war bei der Stadtſparkaſſe ſtark verſchuldet, Lafomys 
Pflicht war daher, die Schuldenregulierung der Firma Nei 
mann zu überwachen. Lafomy waltete ſeines Amtes dere 
art, ſo daß nicht nur die Stadtſparkaſſe einen Verluſt von 
etwa 100 000 Bt. erlitten hat, ſondern daß auch gleichzeitig dt 
Möbelfabrik vollſtändig ruiniert wurde. Während de 
Amtszeit Lafomys haben die Angeſtellten und Arbeiter der 
Fabrik faſt gar keine Löhnung erhalten, während für Reiſe⸗ 
ſpeſen Lakomys nach Warſchau und Poſen ungeheuere Sum⸗ 
men verbucht werden mußten. Der Prozeß, zu welchem 
14 Zeugen geladen waren, ergab die vollſtändige Schuld des 
Hauptangeklagten Lafomn und des mitangeklagten polni⸗ 
ſchen Tiſchlermeiſters Neimann. Lafomy wurde zu 
einem Jahr Gefängnis verurteilt, auf Grund der Amneſtie 
wurden ihm ſechs Monate erlaſſen. Neimann erhielt eine 
Haftſtrafe von zehn Monaten. Fünf Monate wurden ihm 
auf Grund der Amneſtie erlaſſen, für den Reſt der Stra 
erhielt er eine Bewährungsfriſt von drei Jahren. 


Poſen, 27 Dezember. Der Kriminalpolizei iſt 
gelungen, die Einbrecher zu verhaften, die 
einigen Wochen aus dem Benno Schulzſchen Pelgwarene 
geſchäft in der fr. Viktoriaſtraße 16 zahlreiche Foftb 
Pelze im Werte von vielen tauſend Btoty nachts dur 
einen verwegenen Einbruch geſtohlen haben. Es find dies g 
Bernhard Ceglarek, Stefan Kaczmarek und eine Kann a 
Nowak. Leider konnten die Helſershelfer, die die koſtbare 
Pelze in Verwahrung genommen haben, bisher noch nicht 
feſtgenommen werden; ebenſo fehlt die Einbrecherbeute 


felb EN. 

Von einem Kraftwagen überfahren wurden geſtern 
in der fr. Bitterſtraße die beiden Brüder Czeſtaw und 
Marjan Chybiak, 9 bzw. 6. Jahre alt. Der erſte wurde 
ſchwer verletzt, der zweite kam mit leichten Verletzungen 
davon. Beide wurden ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 

s Samotſchin. 28. Dezember. Am 2. Weihnachtsfeiertag 
feierte die hieſige Ortsgruppe der „Welage“ ihr Winter 
fe it im Raatzſchen Lokale. Nach Begrüßung durch den Vor⸗ 
ſitzenden ſprach Fräulein Draheim einen Prolog. 
dann zur Aufführung gelangte Luſtſpiel „Der Eheſtre 
brachte die zahlreichen Zuſchauer in heiterſte Stimmu 
Durch Geſchwiſter Draheim wurde noch ein Lied ſtimm 
voll zum Vortrag gebracht. Der dann folgende Tanz 
die Teilnehmer bis in die Morgenſtunden beiſammen. 
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Eandesgenossenschafishank 


Bank Spötdzielczy z ograniczong odpowiedzialnosciq Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gans 16 
Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto Poznan Nr. 200182, 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Eigenes Vermögen 6.600.000 zft. 


Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
Bank-Inkassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. 
Verkauf von Registermark. SS 5 
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Zarzad Miejski W Bydgoszezy — Wydziat X. 2 — Gazownia erteilt Rat mit gutem Pud ings, 


Bydgoszcz. Plac Wolnosc! 11 :: Telefon 1910 HAI Micj-ka gibt zur Renninis: Mit dem 1. Januar 1935 werden die Erfolg. Diskretion au sowie 
end Gabe bisherigen Preise ermäßigt und bei den Ableſungen vom 1, Februar geſichert. Maſchinen. Backpulver 
hitfliche %% ee folgentde Preiſe feſtaeſetzt: Dane. Dworcowa 66 Rofwerte, 1 Spanner. entzticken 
REntgen-inatitut. Elektrotheraple (Dia- 1. Für Haus- und Induitriegebraud: sono (cd. Se KR, 1881. 2 Span, jeden 
— ee ea — Sollux usw.) bei montl. Verbr. von 1 bis 9 3 tr pro cbm, (vor d. 1. 1. 1985 9267) Rechtsbeiſtand ie gr 7 . aang Wide * 
z Sch r efc. = ’ 
777. ee os Dr. v. Behrens [Teufen ea 5.0 ke 210 ihre Güte. 
5 weit in 1 „ ON pr EA (03 Promenada 5 1 Deichleln. 4Spänner, J 
„EB el Tel, 18-01 8036 3 16 3 at, 670 kg, N! 
m „ „ Cw 5 erledigt in Polen u. 55 3 pänner, ca, ' \ 
Steuer-Er äßig gung fürjed. weit. n 100 „ „200 „ 23 „ „ a Ausl. (5 Sprachen) 900 Kg. 42 Touren. 515 al 8 eisen u Puddin 8 verlange nur 
alle Schriftſätze 8 Spänner. ca. 1050 ke, b . 9 0 APA. 


nur durch korrekte Buchführung mit Bilanz | » „ „ 50 400 5 " 1 By Soe ee 
E. Curell, Biicher-Revisor, 2 " „ 400 “500” a 


Bydgoszcz, jetzt Sniadeckich 33, m. 3.|." "2. Gas sum Heisen bon  Häumen auf Extra · Gaſometern: 
bei monatligyem Verbrauch 
bis 40 ebm = 20 Er für 1 ebm (vor d. 1. 1. 1935 28 gr) 


Touren 615 at 1400 ke 
44 Touren. 710 zt. 


dreih - Maihinen 


f. Polizei. Gerichte, 


i Steueramter uſw. 


GREY empfiehlt delikate 8648 


N A* jeden de 1 i chm 17 e für 1 ebm (vor d. 1. 1. 1938. 28 ar) rs pond act Brive 18 Soll, 198 ah Silvester- 
ebm = 17 f für 1 ebm (vor er) verschied. Ausführungen 4 N 
| e eee eee fc Bei größerem Gasverbrauch ad 1 und ad 2 analog den one am billigsten u. 1 pene ee ane Pfannkuchen. 


des Vorjahres- werden wir bei Mehrverbrauch 15 gr pro ebm be⸗ nur bei 462 Marzipan- und Fruchtfüllungen. Stück 15 gr. 
rechnen, wobei im Boriabre mindeſtens 10 chm verbraucht worden find |Raczkowski, Bydyosze. 330 gi, Stiltendreicher, te 2 
Bydgoszez. den 28. Dezember 1934. 8205 Marsz. Focha 36, 
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27 in Buchführung 
2 Reehnen, Korresp., Sehönschrift. Kontorarb. 
Kurzschrift und Maschinsschreiben. 


Otto Siede, Danzig, Langgasse 48/49- ‘ 
= Kintritt täglich — Le plan eshte ca : 


Breitdreſcher 
Europa 6, 370 zt. Eu ⸗ 
ropa 7. Eiſern, 495 zl. 
Rutnoer, 495 zl. 173: 


Neinigungsmaiinen Kleinerts Festsäle Inh. Kowalski 


Softem Unia. 8 Siebe Angenehme Restaurationsräume. 


8 al. U1 ciebe mit! Vereinen u. Gesellschaften 


unterfieb, 120 31, Snitem 
Ama zone, auf Fahr⸗ stehen Säle und Restaurant bei vorheriger 


in verehrten Publikum von Bydgoszcz und Umgegend die ergebene 
Mittellung, daB ich hier in Bydgoszcz am Silvester 

Montag, dem 31. Dezember, abends 6 Uhr © 
in dem ehemaligen Restaurant „Adria“, Ecke Dworcowa und 


Maseh.-, Auto- 


“Fl » rollen, 11 Siebe, 145 gt: Anmeldung zur Verfügung. aaf 
sai u. Flugzeugbau Gamma, einen erstklassigen Restaurationsbetrieb unter dem 9 Siebe, 115 al, Syſtem Tele Unterricht m i 
Page 1. Namen EE Karow, 14 Siebe 210 zl. Theorie wird erteilt 
Praktikanten I M A Fuchteln, Syſt. Karow, Sa Wha.i 
a3 85 al, mit Sieb 95 gt |#I-@brobreno3, Whg.l. 
eréffne. Als langjähriger Fachmann und ehemaliger Geschäftsführer Drei ab; Gabrit Sar — 
bekannter Restaurationsbetriebe wird es mein Bestreben sein, meine aoblung. Ba ELLE 


verehrten Gäste durch gepflegte Getränke und ausgewählte Speisen zu- 
frieden zu stellen, weshalb ich um geneigteste Unterstützung bitte. 8. Rytlewiti 
„und Goldarbeiter. 


Hochachtungsvoll Alfred Werner als Wirt. Swiecie n. W. Tel. 88. Pomorita 35, 


Bydgoszcz, den 29, Dezember 1934, les — ee rat 
————_ | Radio-Unlager billigit 


Fußbekleidung 


Jane Strelitz 
Meckib. Staatl, anerk. 


Flugzeugbau, Heizung, Maschinenb., Elektro- 
techn. Autob., Hochb., Tiefb., Stahl- u. Betonb. 
Progr. fr. Für Abiturienten kürzeres Studium. 


wohnt der billigſte Nag 
Uhrmacher 7083 


FLUGBETRIEB 


einen A elt 5 für kranke und leidende Sonntag, 30. Dez. 1934 
pon ph aut und ſauber an 4054 Babe, ne re 18 4 Uhr: at 
Neujahrsgliickwiinsche , wag, im palienbet und nenden? Bteube 
7987 


Dev Sroihlünig. 


Ein Weihnachts⸗ 
Märchenſpiel 
mit Muſit und Tänzen 
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Pommerellen. 


20. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz) 


Deutſche Bühne. 

Eine prächtige Abwechſlung bringt in der Reihe der 
erfolgreichen Aufführungen dieſes Jahres das mit viel 
Fleiß, Umſicht und Geſchick herausgearbeitete Weihnachts⸗ 
märchen „Knurks hat doch ein Herz“ iſt ein volks⸗ 
tümliches Weihnachtsmärchen in ſechs Bildern mit Muſik 
von Hans Joachim Malberg. Die Idee, die dem Stück 
zugrunde liegt, iſt ebenſo originell, wie der ſchwungvolle, 
mit Humor und Laune reich ausgeſchmückte Text. Die 
Handlung führt den Zuſchauer aus der Kinderſtube über 

das Atelier des Zahnarztes in den Thüringer Wald mit 
ſeinen Kobolden und Wegegeiſtern, die auch ſchon etwas von 
ber Mechaniſierung der Welt gemerkt haben. Dann gehts 
im das Puppenland Sonnenberg, wo wir einen Einblick ge⸗ 
winnen in den modernen Vertrieb der Spielwaren um die 
Weihnachtszeit, und über eine Weihnachtsfeier im erzgebir⸗ 
giſchen Weihnachtsland, wo uns der ganze Zauber altväter⸗ 
licher Weihnachtsgebräuche und ⸗ſitten das Herz erhebt und 
wärmt. Schließlich geht es zurück ins trauliche Heim der 
Mutter. Auf dieſem abwechſlungs reichen, mit allen Schön⸗ 
heiten einer reichen Märchenphantaſie ausgeſtatteten Hinter⸗ 
grunde ſpielt ſich das wechſelvolle Schickſal des Nußknackers 
Knurks Knackerdibax ab. Das Ganze zeigt, wie auch eine 
nach den Lebensbedingungen wohlorganiſierte, ſtark mecha⸗ 
niſterte Welt nicht unbedingt des märchenhaften Zaubers 
einer kindlich⸗naiven Phantaſie zu entbehren gebraucht. 

Die erſten Aufführungen dieſes anmutigen Märchens 
zeigten die überaus geſchickte Verteilung der Rollen. Viktor 
Scheierke, der ſchon immer Proben feiner vielſeitigen 
Darſtellungskunſt geliefert hat, bewies, daß er es ebenſo gut 
verſteht, jedem den rechten Platz anzuweiſen, wie auch das 
Geſamtſpiel zu leiten. Sein Krippenſchnitzer war natur⸗ 
getreu dargeſtellt. Fräulein Mia Riedel, die mit dieſer 
Vorſtellung ihr 200. Auftreten feierte, hatte die Rolle der 
alten Glasbläſermarie übernommen und nahm für ihr aus⸗ 
gezeichnetes Spiel, wie für ihre großen Verdienſte um das 
Aufblühen der Bühne die Huldigungen der Theater⸗ 
gemeinde wie die Ehrungen der Vereinsleitung entgegen. 
Ein wahrer Hagel von Blumen, Paketen und Päckchen aller 
Art und Größe überſchüttete die beliebte und gefeierte Dar⸗ 
ſtellerin, als der Bühnenleiter Walter Ritter ihr die 
Glückwünſche ausſprach. Waldi Roſen hatte als Knurks 
die weitaus ſchwierigſte Rolle. Doch meiſterte er ſie dank 
ſeiner großen Erfahrung und langjährigen Schulung aufs 
vorteilhafteſte. Frau Lifa Meyer, als Mutter, lieferte mit 
ihren beiden Rangen, dem Frieder — Margarete Ebel — 
und Bärbel — J. Schmidt — ein ſchönes, trautes Bild 
des friedſamen Familienlebens. Der ſchlichte Geſang der 
letzeren wirkt überaus angenehm und das Spiel verrät bei 
den drei Mitwirkenden ebenſo Sicherheit und Können, wie 
ein recht talentiertes Annaſſungsvermögen. Otto Hinkel⸗ 
mann iſt als luſtige Perſon in feinem richtigen Element 


ke e tht 


Helmut Sta ſi liegt die Rolle eines Direktors der Spiel⸗ 
warenfabrik ausgezeichnet. Schneid und weltmänniſches 


ner Seite. Karl Schuls ſpielt 
urenhaf n Hofrates : ‘yabeltos. Schon 
feine Koſtümierung hält in Atem, und das Spiel reißt mit. 


Thorn. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 297. 


Bromberg, Sonntag, den 30. Dezember 1934. 


Gebahren beleben das Spiel; doch Grenze halten! Reizend 
und herzerquickend iſt das Spiel der drei Wegegeiſter Lisbeth 
Schulz, Kurt Senkbeil und Helmut Hoch. Der letzte 
macht ſeine Sache auch als Botenjunge ſehr nett. Walter 
Guttzeit, der Püppelsbartel, und Hans Kruczkowſki, 
der Kraftwagenführer, zeigten ebenſo gute Haltung, wie 
Chriſtel Wollert als Sekretärin und Eduard Brück als 
Wachtmeiſter und ſpäter als junger Krippenſchnitzer. Einen 
überaus lieblichen Anblick bot die Engelsgruppe, mit Elſe 
Wollert und Lisbeth Schulz an der Spitze. Frau Hete 
Roſen ſpielt die Rolle der Patientin Lilienſtengel mit 
ebenſo viel Geſchick, wie die der ruhigen Hausfrau im Krip⸗ 
penſchnitzerhauſe. Gertrud Maſella als Enkelkind bewegt 
ſich recht ungezwungen, während ihr Partner Paul Mül⸗ 
ler einen draſtiſch polternden Weihnachtsmann darſtellte. 


Dee 


Stehen auch Wolken dunkel und viel, 
Dir zu verdunkeln Weg und Ziel, 
Bleibe nur hart, aufrecht und ſtolz, 
Dich ſchuf der Herr aus befonderem Holz. 
Beugt dich auch ſchwere dauernde Kalt, 
Zeig’ daß du Mark in den Knochen halt. 
Mutig trutze der Not und Gefahr, 

Dur fo geh' in das neue Jahr. 


Alles in allem, die Rollen ſind recht gut verteilt, das Ge⸗ 
ſamtſpiel tadellos, nur müßten einige Szenen etwas mehr 
Schwung erhalten, was bei den folgenden Vorſtellungen 
gewiß auch der Fall fein wird. Überaus reizend und wir⸗ 
kungsvoll ſind die Reigen der kleinen Nußknacker⸗ und 
Teddybären⸗Geſellſchaft. Die kleinen Drei- und Vierjähri⸗ 
gen ſchaffen in ihren Tänzen herzerquickende Bilder. 


Ein farbenreicher Bühnenſchmuck ſinngemäßer Kuliſſen 
geben der Vorſtellung einen ſtimmungsvollen Rahmen, und 
die vom Dirigenten Karl Julius Meißner eigens für 
den Zweck aus Weihnachts⸗ und Volksliedern zuſammen⸗ 
geſtellte, zum Teil ſelbſt komponierte Begleitmuſik gab dem 
an ſich ſchönen Märchenſpiel einen erhöhten Reiz. 

Ebenſo wie die erſte, war auch die zweite Vorſtellung 
ein außergewöhnlicher Erfolg, der ſich in anhaltenden Bei⸗ 
fallsſtürmen und lebhaften Zwiſchenrufen der jubelnden 
Kinderſchar kundtat. Gm. * 


x Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonutagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 29. Dezember d. J., bis einſchlie zlich Frei⸗ 
F 


(Wybickiego), ſowie die Stern⸗Apotheke 


(Apteka pod 
Gwiazda), Culmerſtraße (Chekmiüſka). * 


aben Nacht⸗ und Sonntagsdtenſt die 
Kronen⸗Apotheke (Apteka pod Korona), Marienwerderſtraße 


In Sachen der Arbeitsloſigkeit fand vor einigen Tagen 
beim Stadtpräſidenten eine Beſprechung mit den Inhabern 
der größeren Induſtriewerkſtätten ſtatt. Die Konferenz er⸗ 
gab, daß außer der um dieſe Zeit üblichen Betriebsunter⸗ 
brechung keine weiteren Maſſenentlaſſungen von Arbeitern 
(wie ſie ein hieſiges Wochenblatt kürzlich gemeldet hat) vor⸗ 
geſehen find. Die winterlichen Betriebspauſen werden, ab⸗ 
hängig von der Witterungsgeſtaltung und von dem Stande 
der Beſtellungen, längere oder kürzere Zeit währen. Die 
größte Zahl der zur Entlaſſung gekommenen Arbeitskräfte 
wird ſich im Genuſſe der geſetzlich gewährleiſteten Unter⸗ 
ſtützungen befinden. * 

* Das Eichamt (Urzad Miar) gibt nachſtehendes be⸗ 
kannt: Die planmäßige nächſte Eichung der Längen⸗ und 
Hohlmaße ſowie Gewichte, die ſich in den Bezirken der Kom⸗ 
miſſariate der Stadt Graudenz an Stellen des öffentlichen 
Umſatzes befinden, findet im Jahre 1935 in der Zeit vom 
2. bis zum 31. Januar ſtatt. ne 

X Graudenger Fremdenverkehr. Im Monat November 
trafen hierſelbſt folgende Ausländer ein: 38 Deutſche, 
20 Danziger, 4 Chineſen, 2 Sſterreicher, 2 Amerikaner, 
1 Engländer, 1 Belgier, 1 Tſchechoſlowake, 1 Rumäne; bei 
8 zugereiſten fremden Staatsangehörigen war die Reichs⸗ 
zugehörigkeit nicht feſtzuſtellen. Insgeſamt beſuchten ſomit 
73 Ausländer unſere Stadt. Abgereiſt find 32 Deutſche, 
17 Danziger, 1 Engländer, 1 Belgier, 1 Rumäne, 1 Ameri⸗ 
koner ſowie eine Perſon nicht feſtzuſtellender Staatsange⸗ 
hörigkeit; im ganzen alſo 54 Ausländer. * 

x Grandenzer Poſtverkehr im November d. J. Auf⸗ 
gegeben wurden 742605 gewöhnliche Briefe, 16426 ein⸗ 
geſchriebene Briefe und 280 Wertbriefe, 3496 Pakete, 1338 
Poſtaufträge, 6584 Poſtanweiſungen über 453 792 Zloty, 
14 423 Poſtſchecks über 2346528 Zloty, 2318 Telegramme. 
Eingegangen ſind 562 440 gewöhnliche Briefe, 13 151 
eingeſchriebene Briefe, 251 Wertbriefe, 9179 Pakete, 726 Poſt⸗ 
aufträge, 8938 Poſtanweiſungen über 426 877 Zloty, 2572 
Poſtſchecks über 299 678 Zloty, 2270 Telegramme. An Tele⸗ 
phongeſprächen gab es 388 186 im Ortsverkehr, nach aus⸗ 
wärts 9547, von auswärts 8857. Zeitungen und Zeitſchriften 
wurden ausgeſchickt 673674 und nach Graudenz gefandt 
65 148. 

x Straßenunfall. Am erſten Weihnachtsfeiertage hatte 
in der Unterbergſtraße (Podgörna) eine 49 jährige Frau 
Konſtaneja Dziezynſka das Mißgeſchick, zu ſtürzen und 
ſich dabei einen Bruch des linken Unterarmes zuzuziehen.“ 

* Es war einmal ein Muſikus“, ſingt und klingt es in 
der Wiener Komödie, die zurzeit deutſchſprachig im Kino 
„Gryf“ vorgeführt wird. Sie behandelt das Leben und Trei⸗ 
ben zweier armer Brüder, denen der Allerweltshelfer Tibe⸗ 
rius Haeberlein, dieſer in allen Sätteln feſte, famoſe Kerl, 
den Weg zum Aufſtieg weiſt. Durch Cafshaus⸗Muſizieren 
und dadurch, daß der eine von ihnen eine „fabelhafte“ Erfin⸗ 
dung zur Verhütung von Autodiebſtählen macht, erzielen ſie 
ihr Glück. Das Ganze iſt humorvoll aufgemacht, wobei der 
luſtige Schöke Schakall (Haeberlein) den Hauptanteil hat. 
Viktor de Kowa, Ernſt Verebes, Nora Gregor und andere 
ſind ebenfalls gute Vertreter ihrer Rollen. Klare Photogra⸗ 
phie und deutliche Ausſprache befriedigen den Beſucher. * 
e Falſches Geld zeigte ſich letzter Tage wiederholt in 


5 Zloty⸗Münzen. Die Polizeibehörde mahnt jedermann, bei 


unſerer Stadt, und zwar in 20 Zloty⸗Scheinen ſowie 10⸗ und x 


der Annahme von Geld verſchärfte Vorſicht zu beobachten!“ 
Pe 
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Nimm Togal! Togal-Tabletten bringen eine 
Erleichterung bei diesen Leiden. Auch bei 


Hebamme 


erteilt Rat, nimmt Be- 
ſtell entgegen. Diskret. 
14 Friedrich, 

orun, Sw. Jakäba 18.250: 


Inner. i 
Baer. Mellen i 
Neue dauerh. Ausführ. 


Damen» u. Herren⸗Friſeur | Fe 


Knieé, B. Garbary 


neben Caſé Italia. 2264] im 


er Bilanzen 


Am 2. Weihnachtsfeiertage, vor⸗ 
mittags 9 Uhr, verſchied nach langem 
ichweren Leiden unerwartet mein 
lieber, unvergeßlicher Mann, mein 
herzensguter Vater und unſer lieber 
Bruder, der Kaufmann 


Auguſt Thimian 


im 63. Lebensjahre. 
‘ In tiefer Trauer 
Frau Gertrud Thimlan und Sohn 
Heſchwiſter Hugo u. Helene Thimlan 
Torun, Breslau-⸗Schwitſch. 
am 28. Dezember 1934. 
ae 8 ung „Pre 8 
Dezember, 12 Uhr. in Torun, 
Be er Leichenhalle des altit. Fried» 
bofes aus ſtatt. 8634 


Jankowski i Syn 


Tuchfabrik — Bielsko 


Filiale Torun, Telef. 16-18 


verlegt mit heutigem Tage das Geschäft 
: von St. Rynek 27 nach 


| Karo 


ese rheumatischen Schmerzen, Gicht, Nerven-und 1 


Stary Kunek 2, Ecke ul.Zeglarska. 


Kopfschmerzen leisten die Togal-Tabletten gute 


Dienste. In der nächsten Apotheke erhältlich 
— — — -¼- — 


Graudenz. 
veeflkialide ehr Wichtige Hnupt-Berfammlung 


Jagdpatronen bes % 
su Guberiten Breifen | HAUS: U. Grundbefigerverein in Grudgigds — 


anne Trauringe urch. Nachrichten. 


Prüfung u. Führung v. Geſchäftsbüchern | Uhren, Schmugſgchen. Sonntag, d. 30. Deg, 1934 

übernimmt billig Gr, Auswahl. Bill. Breif,e| (Sonntag n. Weihnachten) 

Gerichtlich vereidigter Bücherreviſor E. Lewegiowski,|x bedeutet anſchließende 
Tomaszewski, Podmurna 61, part Uhrmachermeiſter, 7771 Abendmahlsſeier. 


Soeben eingetroffen: 8618 init St. Georgen » Kirche. 


Das Irdenskreuz | cn Gee 


Dr, Heuer. Neujahr 9 Uhr 


N Größte Auswahl in * eo Golte dit., Pfr. Dr, Heuer. 
: h. Altſtädt. Kirche, chen macher am Montag. d. 7. Januar 1935, abds. 7½ Uhr 
Neujahrs⸗Poſtkarten Thorner Heimat ⸗ Zeitung Augenglaser ue’ Ott, "i. Dr. e me i e dn en wolbener bes, 
5 Dezember⸗N ottesdit. Gilveiler abds Tages- Ordnung: 


ummer 
Juſtus Wallis „. Preis 60 Groicen, bei Poſtverſand 70 Groſchen. Uhr Gilveiterfeier in der 


Gustav Meyer 


1. Mitteilungen; 


Pavierhandlung Schreibwaren Juſtus Wallis, Torun Optisches Institut Altſiädt. Kirche. Neujahr 2 4 2. Bo > 
Vortrag des Herrn Finanzrat a. D. Schulz: 
Szerola 34 Torugs Tel. 149, |Paplerhandlung, Szerofa 34. Tel. 1409. Zeularske Nr. 23 mil Romey a) über Die Serabieguna der Gerictstolten 
Max Burdinski, area N. SRM Hence ee Dalene: 
: H ri . AL 
Max Sut Mate Gane | ien b über die Geste die nean der der. 
Torun, 1 ar 15, 8 N eee e Scicete tah Torufiska Nr. 16 c) Belehrung . bee Ber 5 
ien N 275 einge arantiert feder - und daunendicht. retary 12 ee gotiesdienti.® Neulahr 10 Telef. Nr.1438 12.4.4005 an dar manzamt einreichen muß; 5 
Reparaturen wil W anacfer Kon aller Art fr allen Breiten, nur bei 8122 Sn. eg | Uhr Predigtgottesdienſt.“ 1982 3. Verteilung dieſer Formulare in deutiher 
= | W. Grunert, Zoruf, Gyerota 32.1 HNUANLUNDIÜG ee F Ser „ 
* 9 [2 . sdienit, dana er⸗ Ve . ! 2 
— . —ů Häußf. vorm. Labes), gottesdſt. Silveſter nachm. ; Der Vorſtand. 2 


Für 1935! 


Kosmos- Termin-Kalender 


Bromb.⸗Ecke, Partitr.. 
fofort günſtig zu ver» 
rauf, Auskunft Rundt, 
Kr. Jadwigi 10. 8680 


½5 Uhr Jahresſchlußand. 

Neujahr 10 Uhr Got esdſt. 
Luben. Nachm. 5 UH 
Jahresſchlußandacht. 


Glücksblei 


G. 


Lancd wirtschaftlicher sum Gießen in der Silveſternachet >... mu Oke 1 | 
[En Voxtag, den 31. Dezember, abends 8 Ahr: 

e, a Juſtus Wallis, 2) Deutſche Bühne in Torun 2.3. Klechl. Naeidten 6 | 7005 

1 eg sete e ee e e Glbße Ellbeſterſeſel 


Sonntag n. Weihnachten ) Cl 
Tuchel. 10 Uhr Predigt. im Clubbaufe se 
gottesd . Siloener 3 Uhr N 


Gilnefterfeier, Neujahr 10 8 
Wohnung, Base 


beide Male pünktlich 8 Uhr nachm. Eintritt 49 gr. 


Deutscher Heimaihote in Polen Wollinaren 7 A 


im „Deutſchen Heim“: 
in- | ig. 
Termin, Taschen- und |Siligen Breen e uoshuien cu. ich.) Dag Wunder der Weihenacht 
Portemonnaie - Kalender 


utſchwagen m: ‘ u 
Waldemar Jeste, |. LEIDWANEN märsen mit Mut und singer in 5 Bitbern 


Uhr Predigtgottesdienſt. 


6 2.31 . 
witz. 10 Uhr Leſegot⸗ Möchte m. 2rBimmer 


wobng. mit 1⸗Zimmer⸗ 


Justus Wallis, Toruf,| ul. Sıcantna 3, W. Bo a En a 
J „Boettcher Nachf. r Cintrittstarten bei Juſtus Wallis, |Silvefterfeier. Neujahr 10) gebote 2 ſtig 3, vermiet, Neub 
Gegründet 1853. Fasten ne ft, g. 224400 Mar” Cinteittotarten ee octal ab 2 Ube Ahe gefegoitrsbient. (Sezen 12. 5 Tr. Utz. Ailtiltiego 9, 2 Te. 


ul. Szeroka 34. 8262 


Firma des Arbeitgebers anzugeben. 
achten, daß der Monat Januar 1935 mit nur vier Wochen 
5 gerechnet wird (vom 31. 12. 34 bis 26. 1. 35), weil ein Ver⸗ 


Falls ſolch eine Perſon bei der Ausgabe unechten Geldes 
ertappt werden ſollte, iſt ſofort die Polizei zu benad)- 
richtigen. * 

* Ein Mangel auf dem hieſigen Bahnhof ijt das Nicht- 
vorhandenfein eines Automaten für Bahnſteigkarten, wie 
er in früheren Zeiten dort ſtand, und wie man ihn doch 
gewiß auf Bahnhöfen von der Größe des Graudenzer bez 
ſitzen muß. Beſonders in Zeiten ſtarken Andranges an den 
Fahrkartenſchaltern, wie es vor und nach Feſtkagen der 
Fall iſt, macht ſich das Fehlen eines ſolchen Automaten recht 
unangenehm fühlbar. Recht langes Warten in der Paſſa⸗ 
gierſchlange vor den Schalterfenſtern, das durch die jetzt ja 
ſo oft beſtehende Notwendigkeit der Ausfüllung von Blan⸗ 
ketts durch die Schalterbeamten recht empfindlich ausgedehnt 
wird, zeigt ſich nämlich als die Folge des nicht zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Automaten. Deshalb würde die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung ſich ein Verdienſt erwerben, wenn ſie wie⸗ 
der einen Bahnſteigkarten⸗Automaten in der Halle auf⸗ 
ſtellen laſſen wollte. Die im allgemeinen jetzt leider zu be⸗ 
obachtende geringe Benutzung von Bahnſteigkarten recht⸗ 
fertigt unſeres Erachtens das Fehlen dieſer Einrichtung 
keineswegs. übrigens würde eine viel lebhaftere Inan⸗ 
ſpruchnahme der Perronkarten eintreten, wenn der wirklich 
zu hohe Preis von 30 Groſchen entſprechend zumindeſt auf 
die Hälfte, herabgeſetzt werden würde. % 


i Thorn (Torun) 
Weihnachtsfeier. 


Trotz der die Allgemeinheit und jeden einzelnen 
immer drückender belaſtenden wirtſchaftlichen Lage hat der 
Unterſtützungsverein „Humanitas“ auch in dieſem 
Jahre nichts unverſucht gelaſſen, ſeiner löblichen Tradi⸗ 
tion treu zu bleiben und den Armſten unſerer Mitbürger 
— ohne jede Rückſicht auf Nationalität oder Konfeſſion — 
wie alljährlich den Weihnachtstiſch zu decken. Dank tat⸗ 
kräftiger Vorarbeit und verſtändnisvoller Unterſtützung 
durch alle Kreiſe der Bevölkerung konnte der Verein am 
Abend des letzten Adventsſonntags im geſchmückten Saale 
des „Deutſchen Heim“ die Beſcherung von 37 Armen und 
80 Kindern vornehmen, wozu ſich viele Freunde und 
Gönner des Vereins eingefunden hatten. Der Vereins- 
vorſitzende Kurzbach begrüßte die Gäſte und dankte 
allen, die zum Gelingen der Weihnachtsfeier beigetragen 
haben, ganz beſonders dem Deutſchen Konſul, Legations⸗ 
rat von Küchler. Sodann ſprach Paſtor Brauner in 
ergreifenden, zu Herzen gehenden Worten von der Bedeu⸗ 
tung des Weihnachtsfeſtes. Fräulein Ada Grutzig trug 
einen Prolog vor. Nach dem gemeinſam geſungenen Liede 
„Stille Nacht, heilige Nacht“ erfolgte die Beſcherung der 
Armen. Jedem von ihnen überbrachten die Vorſtandsmit⸗ 
glieder die ihm zugedachten Geſchenke und dann gab der 
Vorſitzende den Beglückten bekannt, daß jeder noch 3 Ztoty 
erhalte, für die ein Zentner Kohlen und ein Liter 
Petroleum gekauft werden ſollten, damit niemand die 
Feiertage in kalter und dunkler Stube zubringen brauche. 
Zur Freude der vielen Kinder erſchien dann der reich⸗ 
bepackte Weihnachtsmann und verteilte ſeine Gaben, was 
längere Zeit in Anſpruch nahm, da jedes Kind ſein gelern⸗ 
tes Verschen aufſagen wollte. Den Beſchluß der erheben⸗ 
den Weihnachtsfeier bildeten ein eigens für dieſen Zweck 
einſtudiertes Theaterſtück und der gemeinſame Geſang von 


Weihnachtsliedern. Hochbeglückt ſuchten die Beſcherten ſo⸗ 


dann ihre Wohnungen auf und auch die Veranſtalter und 
Gäſte kehrten in dem glücklichen Gefühl, unendlich viel 
Freude verbreitet zu haben, heim. * 


Achtung, Hausbeſitzer! 

Mit dem 1. Oktober 1934 iſt die neue Steuerordnung 
in Kraft getreten, nach der von Neujahr 1935 ab folgende 
Steuertermine gelten: A. beim Finanzamt (Urzad 
Skarbowy): Staatliche Grundſteuer zahlbar erſte Rate 
bis zum 30. April und zweite Rate bis zum 30. November; 
Staatliche Gebäudeſteuer zahlbar vierte Rate von 
1934 bereits bis 31. Januar (und nicht, wie viel⸗ 
fach noch angenommen wird, bis Ende Februar), dann für 
1935 erſte Rate bis 30. April, zweite Rate bis 31. Juli, 
dritte Rate bis 31. Oktober und vierte Rate bis 31. Ja⸗ 
nuar 1936; Lokalſteuer zahlbar erſte Rate bis 30. April, 
zweite Rate bis 31. Juli, dritte Rate bis 31. Oktober und 
vierte Rate bis 31. Januar 1936; Bauplatzſteuer zahl⸗ 
bar wie Gebäude- und Lokalſteuer. B. Bei der Stadt⸗ 
verwaltung (Magiſtrat): Müllabfuhr⸗ und 
Straßenreinigungsgebühren zahlbar erſte Rate 
bis 31. Mai, zweite Rate bis 31. Auguſt, dritte Ratte bis 
30. November und vierte Rate bis 28. Februar 1936. — Die 
Einkommenſteuer-Veranlagung ijt im neuen Jahre bis zum 
1. März einzureichen (alſo nicht mehr wie 1934 bis Mail). 

* * 


v Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 
24 Stunden eine weitere Abnahme um 29 Zentimeter und 
betrug Freitag früh bei Thorn 0,62 Meter über Normal. ** 

» Nach Abſchluß der Unterſuchung wieder auf freien Fuß 
geſetzt wurde dieſer Tage der Druckereibeſitzer E. Stefano- 
wiez, St. ijt in die bekannte Betrugs- und Wechſel⸗ 
fälſchungsaffäre verwickelt. * ** 


v Gin Kellerbrand entſtand Donnerstag mittag im 
Hauſe Foſa Staromiejſka 26. Im Keller des Mieters 
Koztowſti waren aus bisher unermittelter Urſache Säcke 
und Stroh in Brand geraten. Die herbeigerufene Feuer- 
wehr erſtickte das Feuer innerhalb weniger Minuten. Der 
Schaden iſt unbedeutend. de 


* Die Sozial⸗Verſicherung (Übezpieczalnia Spotecgna, 
ehemalige Krankenkaſſe) hat an alle Arbeitgeber Rund⸗ 
ſchreiben verſandt und teilt darin mit, daß die mit Ende 
Dezember 1934 eingereichten Abrechnungsbogen Eigentum 
der Anſtalt bleiben. Deshalb ſind diejenigen Arbeitgeber, 
die ab 31. Dezember 1934 mehr als drei Angeſtellte (Ar⸗ 
beiter) beſchäftigen (mit Ausſchluß des Dienſtmädchens, das 
auf beſonderem Konto geführt werden kann), verpflichte, 
auf Grund der Abrechnung für Dezember neue Abred- 
nungen anzufertigen für das Jahr 1935. Dieſe „Wykazy“ 
(Abrechnungen oder Monatsaufſtellungen) müſſen Buchform 
haben und die Namen der Arbeitnehmer in alphabetiſcher 


Reihenfolge aufweiſen, ſowohl in den Liſten der paarigen 


wie unpaarigen Monate. In dieſe Liſten für. 1935 iſt die 
Nummer der Legitimation der einzelnen Verſicherten ein- 
zutragen und auf dem Umſchlag find Ponto-Nummer und 
Ferner iſt darauf zu 


ſicherungsmonat nach der Anzahl der in ihm enthaltenen 
Sbonnabende berechnet wird. ad 


auf 6 Prozent herabſetzen. 


hatte. 


Konitz (Chojnice) 

tz. Der Katholiſche Kirchenchor und der Katholiſche Ge⸗ 
ſellen verein veranſtalteten am Donnerstag abend im 
Hotel Engel eine gemeinſame Weihnachtsfeier. Vikar 
Rieband begrüßte die Erſchienenen und darauf ſprach 
Diakon Konrad ſehr feſſelnd über das Weihnachtsfeſt. Nach 
verſchiedenen Weihnachtsliedern fand eine gemeinſame 
Kaffeetafel ſtatt, der die Verloſung folgte. Ein Tanz ve⸗ 
ſchloß die gut gelungene Veranſtaltung. * 
i tz Wieder hat der Tod eine ſchmerzliche Lücke in die 
Reihen der deutſchen Bevölkerung geriſſen. Bäckermeiſter 
Meifert iſt im Alter von 62 Jahren nach ſchwerer Krank⸗ 
heit entſchlafen. Der Verſtorbene war lange Jahre in der 
Gemeindevertretung und im Kirchenrat der evangeliſchen 
Gemeinde tätig und in allen deutſchen Vereinen ein gern 
geſehenes Mitglied. Sein Hinſcheiden wird allgemein tief 
bedauert. + 

tz Geſtohlen wurden dem Kaufmann Gutman aus 
Konitz von unbekannten Tätern aus der Wohnung Wäſche 
und Kleidungsſtücke für etwa 150 Zloty. Die Polizei hat 
eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. Ge 

tz Gefaßter Einbrecher. Einem Polizeibeamten fiel auf 
dem Bahnhof ein Mann auf, den er ins Verhör nahm. 
Dabei ſtellte ſich heraus, daß es ſich um einen der vier 
Einbrecher handelte, die den Einbruch in die Mühle Klotz 
verübt hatten. Der Mann wurde feſtgenommen und dem 
Gefängnis zugeführt. + 


tz Swei Einbrecher drangen in die Wohnung der 
Fran Ziemke in Wordel in der Weihnachtsnacht ein. 
Der eine hielt der Frau den Mund zu, ſo daß ſie nicht um 
Hilfe rufen konnte, während der andere ihr 300 Zloty ſtahl. 
Die Täter flüchteten ſodann unerkannt. AE 

tzBei der Treibjagd im Buſchmühler Walde am Freitag 
wurden 33 Haſen und ein Kaninchen zur Strecke gebracht. 
Jagoͤkönig wurde Herr Felix Bethke. — Bei der Treib⸗ 
jagd in Obkas wurden 24 Haſen geſchoſſen. ata 
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ch Berent (Koscierzyna), 28. Dezember. Im Keller 
des Reſtaurants Tkaczyk in der fr. Langgaſſe entſtand 
in den Morgenſtunden infolge Rußbrandes ein Feuer, 
das durch Hausbewohner und die darauf eingetroffene 
Feuerwehr lokaliſiert wurde. Der Materialſchaden beträgt 
100—150 Zloty. 

In Berent⸗Schidlitz wurde das dreijährige Töchterchen 
des Arbeiters Okroj aus der Kloſterſtraße von einer 
Autotaxe überfahren und von deren Lenker, den an dem 
Unfall keine Schuld trifft, mit ſchweren Verletzungen ins 
Krankenhaus geſchafft. — Die Kaufleute Balachowſki und 
Plumbaum aus Alt⸗Kiſchau erlitten ebenfalls ſchwere 
Verletzungen, als ihr Auto auf der Rückfahrt von 
Stargard unweit Surumin beim Ausweichen infolge der 
Glätte umſchlug. 

Auf dem Beſitztum der Frau von Dewitz in Kl. Klinſch, 
Adminiſtrator Walter Schulz, wurden bei der Treibjagd 
von 19 Schützen 80 Haſen erlegt, auf der Gemeindejagd 
Alt⸗Barkoſchin, Pächter Steege, von 11 Schützen 70 Haſen, 
beim Gutsbeſitzer Böltner⸗Stawiſken 17 Hafen. ‘ 

p Neuſtadt (Wejherowo), 28. Dezember. Eine 
Autokataſtrophe ereignete ſich auf der Chauſſee bei 
dem nahen Schmechau. In dem Gefährt befand ſich der 
Geiſtliche Huß aus Zoppot, welchen der Wagenführer nach 
dem drei Kilometer von hier entfernten 0 
ſollte. Auf einer glatten Stelle in der Biegung geriet der 
Taxameter ins Schleudern und fuhr mit voller Wucht gegen 
einen Stein. Das Auto ſtürzte in den Graben und wurde 
total zertrümmert. Der Geiſtliche erlitt hierbei ſchwere 
Kopf⸗, der Chauffeur innere Verletzungen. 

h. Lautenburg (Lidzbark), 28. Dezember. Ein recht ge⸗ 
mütlicher Weihnachtsabend fand hier geſtern im Ge⸗ 
meindeſaale ſtatt. Nicht nur aus der Stadt, ſondern aus 
den entlegenſten Ortſchaften unſeres Kirchſpiels hatten ſich 
Gäſte zur Feier eingefunden. Pfarrer Jeroſchewitz, dem 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 


Einſenders verſehen fein: anonyme Anfragen werden grundfäglid 

nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 

beiliegen. Auf dem Kuvert tit der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Zeſin 51. Der Vertrag über Ihre Gütertrennung iſt nach wie 
vor rechtsgiltig, und er braucht auch nicht erneuert und nicht ins 
Grundbuch eingetragen und nicht ins Polniſche übertragen zu 
werden. Der Vertrag konnte Sie natürlich nicht hindern, mit 
Ihrer Frau zuſammen ein Grundſtück zu kaufen. ; 


A. B. 1. Der Schuldner konnte auf Grund des Geſetzes vom 
29. 3. 33 („Dz. Uſt.“ Nr. 25/33 Poſ. 218) ohne weiteres den Zinsſuß 
Er braucht auch das Kapital vor dem 
1, Oktober 1935 nicht zurückzuzahlen, da das urſprünglich durch das 
oben erwähnte Geſetz eingeführte Moratorium bis 1. Oktober 1934 
durch eine neue Verordnung um ein Jahr verlängert worden iſt. 


Wir fürchten, daß der Schuldner auch die Zahlungen nach dem 
jetzigen Dollarkurs zu zahlen berechtigt iſt, da die Hypothek zwar 
ſchon fällig war, als der Dollar noch feſtſtand, aber Sie ihm Stun⸗ 
dung über dieſe Zeit hinaus gewährt haben. 


Sie ſagen zwar, daß 
Sie dem Schuldner keine Stundung gewährt haben, aber wenn 
Sie mit ihm Abzahlungen nach wirtſchaftlicher Möglichkeit verav⸗ 
redet haben, jo hat das mit Stundung eine verzweifelte Ahnlichkeit. 
Anders läge die Sache, wenn Sie bei dieſem Abkommen mit dem 
Schuldner den Vorbehalt gemacht hätten, daß Bedingung dafür 
der Vollwert des Dollars iſt — was aber aus Ihrem Schreiben 
nicht hervorgeht. 2. Die Einkommenſteuer aus den Zinserträgen 
der Hypothek hat derjenine zu zahlen, der das Einkommen daraus 
Das ſind weder Sie noch der Schuldner. Wie käme auch 
der Schuldner dazu, von den Zinſen, die er zu zahlen hat, Ein⸗ 
kommenſteuer zu zahlen. Aber auch Sie kommen nicht in Frage, 
denn der Vetrag, den Sie erhalten haben, gilt nicht als Eins 
kommen, er unterläge allein der Erbſchaftsſteuer. 3. Die Frage, 
ob der volle Dollarwert oder dehen fetziger Kurs in Frage kommt, 
iſt, wie ſchon geſagt, ſehr unſicher, wir würedn daher raten, ſich mit 
dem Schuldner zu verſtändigen, der Anlaß hat, mit Ihnen ins 
Einvernehmen zu kommen, da er bereits im Jahre 1931 oder 
Anfang 1932 zu zahlen verpflichtet war, d, h, zu einer Zeit, wo der 
Dollar noch feſt war. + 


„Olga 55.“ 1) Die Hypothek ijt zweifellos eine Sicherungs⸗ 


hypothek, und ſolche Hypotheken fallen nicht unter das Geſetz vom 


29. 8. 1933 über die Herabſetzung der Zinſen auf 6 Prozent und 
über das Moratorium. 2) Wenn die Gläubiger ſich Zahlung 
der Schuld in Dollar ausbedungen haben, ſo kann der Schuldner 
zwar gemäß der Verordnung vom 12. Juni 1934 (Dz. Uſt. Nr. 
59/84 Poſ. 509) in Zloty zahlen, aber der Ziotybetrag iſt nach dem 
Dollarkurſe am Fälligkeitstage zu berechnen. Die Gläubiger be⸗ 
rufen ſich zwar darauf, daß das Kapital bereits im Jahre 1931 
fällig war, da es für dieſe Zeit gekündigt war. Das entſpricht aber 
nicht der Vereinbarung mit Ihnen, über Teilzahlungen und iſt 
auch mit Ihrer Angabe nicht vereinbar, daß die Gläubiger die 
Kündigung eee haben. Der Angabe der Gläubiger über 
die Aufrechterhaltung der Kündigung widerſpricht auch die Tatſache, 
daß Sie nachträglich Teilzahlungen geleiſtet haben. Nun könnte 
man einwenden, daß die Gläubiger ſich zwar Zahlung in Dollar 
aber zum Kurſe von 8,85 ausbedungen haben. Eine ſolche Bes 


dingung iſt mit der anderen Bedingung, daß die Schuld in Dollar 


zu zahlen iſt, unvereinbar, da es einen ſolchen Dollar, nämlich im 


a hieſigen Ja 
Bolidaw bringen ges d 


Magenſchmerzen, Magendruck, Verſtopfung, Darmfäulnis, gate 
liger Mundgeſchmack, ſchlechte Verdauung, Kopfweh, Se N 
blaue Geſichtsfarbe werden häufig durch Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Joſef!⸗Bitterwaſſers, ein Glas voll abends kurz vor dem 
Schlafengehen, behoben. Arztlich beſtens empfohlen. 3194 


der ſchöne Weihnachtsabend zu danken iſt, hielt eine kurze 
Anſprache und hieß alle Anweſenden herzlich willkommen. 
Zur Aufführung gelangte ein luſtiges Theaterſtück, „Prinz 
Tannenzapfen“, das von den Darſtellern vorzüglich gejpielt 
wurde und reichlichen Beifall fand. Ferner wurde die 
Feier durch mehrere Liedervorträge verſchönt. Allzuſchnell 
waren die Stunden verlaufen und als man ſchueßlich zum 
Aufbruch mahnte, fiel es den Gäſten ſchwer, die Stätte 
friedlichen, ungetrübten Beiſammenſeins verlaſſen zu 
müſſen. 3 

f Strasburg (Brodnica), 28. Dezember. Eine auf dem 
Gelände des Gutes Komorowo veranſtaltete Treibiagd 
brachte ein ungewöhnlich gutes Ergebnis. Von acht Schützen 
wurden insgeſamt 303 Haſen zur Strecke gebracht. Jagd⸗ 
könig wurde mit 47 Hafen Herr Niedzwiedzki. 

Feſtgenommen wurde ein auf friſcher Tat ertappter 
Taſchendieb aus dem Kreiſe Graudenz. 

Ein Vieh⸗ und Pferdemarkt findet hier am 
Donnerstag, dem 3. Januar 1935, ſtatt. 

— Tuchel (Tuchola), 28. Dezember. Am 3. Feiertag 
fand auf dem Gelände der Frau Gutsbeſitzer Oſſowſka, 
Bralewitz, hieſigen Kreiſes, eine Treibjagd ſtatt, bei der 
von 12 Schützen 20 Haſen und 4 Kaninchen erlegt wurden. 
Jagdkönig wurde Herr Guß mit 8 Haſen. 

V Vandsburg (Wiecbork), 26. Dezember. Am erſten 
Weihnachtsfetertage hatten ſich viele Gäſte zu einer Weih⸗ 
nachtsfeier im Gemeinſchaftsſaale zu Pemperſin ver⸗ 
ſammelt. Nach einem gemeinſamen Liede und einem kur⸗ 
zen Gebet begann die Feier. Hierauf richtete der Vorſtand 
der landeskirchlichen Gemeinſchaft, Paul Seehawer⸗ 
Pemperſin, an die fo zahlreich erſchienenen Gäſte eine Be⸗ 
grüßungsanſprache. Im Mittelpunkt der Feier ſtand die 
Weihnachts-Bachkantate: „Uns iſt ein Kind geboren“, dar⸗ 
gebracht vom Streichorcheſter mit Geſangseinlagen der 
Chöre Sitno, Hohenſee, Runowo und Pemperſin, ſowie 
mit Klavierbegleitung von Frau Stein barth⸗Vands⸗ 
burg und Harmoniumbegleitung von Frl. Käthe See⸗ 
hawer⸗Pemperſin, ferner Einzelgeſangseinlagen der 
Herren Stein barth, Lindner und Scheier aus 
Vandsburg und von Frl. Hulda Bigalke⸗Pemperſin. 
Hierauf folgten zwer erhebende Anſprachen von Prediger 
Steinbarth und Pankratz⸗Vandsburg. Mit einem gemein⸗ 
ſamen Liede und Gebet fand die harmoniſch verlaufene 
Feier ihren Abſchluß. Nach der Feier wurden die aus⸗ 
wärtigen mitwirkenden Chöre und Spieler von gaſtfreund⸗ 
lichen Familien mit Kaffee und Kuchen bewirtet. 

Dem Sattlermeiſter R. Bünger in Sitno wurde in 
einer der letzten Nächte ein wertvolles ausgegerbtes Rind⸗ 
leder geſtohlen. 9 2 Nes 

Eine öffentliche Fernſprechſtelle hat die 
Gemeinde Pemperſin eingerichtet; ſie wurde bei dem 
Molkereibeſitzer Gerber untergebracht und iſt an die Poſt⸗ 
agentur Zabartowo angeſchloſſen. 

x Zempelburg (Sepölno), 27. Dezember. Auf der vom 

gdverein am Mittwoch veranſtalteten letzten 
n dieſem Jahre n auf dem G ände non 
Höhenfelde und der ſogenannten Torſmeſſe von 11 Schützen 
10 Haſen zur Strecke gebracht. Jagoͤkönig mit vier Krea⸗ 
turen wurde Landwirt Willi Glaſenapp⸗ Abbau Zempel⸗ 
burg. LE 5 
. Auf dem letzten Wochenmarkt koſtete das Pfund 
Landbutter 1,00—1,20, Molkereibutter 1,40, die Mandel Eier 
1,40—1,50; Enten 2,50— 3,50, Gänſe 0,50—0,60 pro Pfund; 
Hechte 0,70, Karpfen 0,80. Auf dem Schweinemarkt forderte 
und zahlte man für Abſatzferkel 12—14 Zloty pro Paar. 
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Wexte von 8,85, zur Zeit nicht gibt. Es muß deshalb bei der Be⸗ 
dingung der Zahlung in effektiven Dollar ſein Bewanden be⸗ 
halten, wobei die Umrechnung in Zloty zu erfolgen hat nach dem 
Kurſe am Fälligkeitstage, der aber nach der Vereinbarung über 
die Ratenzahlungen noch ausſteht. 3) Die Berufung der Gläubiger 
auf den Dollarkurs am Tage der Hypothekenbildung iſt un⸗ 
berechtigt, da in Art. 2 Abſ. 1 der ſchon erwähnten Verordnung vom 
12. Juni 1934 die Berechnung des Zlotybetrages nach dem Dollar⸗ 
kurs am Fälligkeitstage zu erfolgen hat. 


Patent. 1) Wir haben die fragliche Notiz in ihrer halbamtlichen 
Faſſung wiedergegeben. Wir legen ſie dahin aus, daß alle Unter⸗ 
nehmungen des Warenhandels, die wegen der Art ihrer Waren 
in die zweite Kategorie gehören, für das nächſte Jahr Gewerbe⸗ 
patente 3. Kategorie löſen können, wenn ihr Umſatz im Jahre 1933 
45 000 Zloty nicht überſtieg. Auf Sie hat die Maßnahme keinen 
Bezug, da Sie wegen der Art ihrer Waren nicht in die 2. Kategorie 
gehören. Die Auslegung, daß künftig alle Unternehmungen, deren 
Umſatz 45 000 Zloty überſteigt, in die 2. Kategorie gehören, iſt un⸗ 
zutreffend. Im übrigen ſpielt bei einer Art des Handels die 
Höhen des Jahresumſatzes auch bei der Löſung des Patentes eine 
Rolle, nämlich bei dem „berufsmäßigen Wareneinkauf“ (Skup 
zawobowy). Ein Umſatz bei dieſem Handel über 500000 Zloty 
gehört in die 1. Kategorie, ein folder über 100 000 Ztoty in die 


2. Kategorie und ein Umſatz über 20 000 bis 100 000 Hoty in die 


3. Kategorie. Die Wendung im „verfloſſenen Jahr“ in der obigen 
A des Finanzminiſters kann ſich nur auf da3 Jahr 1933 
beziehen, da das Jahr 1984 nach nicht „verfloſſen“ ijt, und der 
Kaufmann im Dezember, wo die Patente für das nächſte Jahr zu 
löſen find, den ganzen Jahresumſatz für 1934 noch nicht überſehen 
kann. 2) Da Sie nach Art. 4 des neuen Handelsgeſetzes im 
Zuſammenhang mit der Verordnung des Handelsminiſters vom 
2. Juli 1934 nicht Regiſterkaufmann ſind, ſind Sie nach Art. 54 des 
Geſetzes zur Führung von Handelsbüchern nicht verpflichtet. Das 
neue Geſetz iſt maßgebend. 3 

B. G. 1934. Wir haben den Bericht über Ihre Krankheit mit 
Bedauern geleſen, aber wir ſind nicht in der Lage, Ihnen irgend⸗ 
welche Ratſchläge zu erteilen, da wir nicht einmal willen, ob Sie 
ſelbſt in der Sozlalverſicherung verſichert find, oder ob Sie 2 
Behandlung Ihrer Krankheit als Familienmitglied eines Ver⸗ 
ſicherten beanſpruchen. Das macht aber einen prinzipiellen Unter⸗ 
ſchied. We. Sie felbit verſichert find oder verſichert geweſen find, 
dann haben Sie nach Aufhören der e durch die Kranken⸗ 
kaſſe event. Anſpruch — wenn Sie die Wartezeit hinter ſich haben — 
auf die Invalidenrente, die natürlich nicht in Frage käme, wenn Sie 
ſich nur auf die Verſicherung Ihres Mannes ier können. Wie 
geſagt, iſt das Sachverhältnis aus Ihrer Darſtellung nicht klar zu 
erſehen, da Sie einmal ſchreiben, daß Sie Ihre Krankheitsbehand⸗ 
lung durch Ihre Arbeit erworben haben und an einer anderen 
Stelle von der Intervention des Hausarztes Ihres Mannes 
ſprechen. Was Sie im Sinne haben, wenn Sie davon ſprechen, daß 
die Verſicherung mit der Zurückzahlung des Geldes immer weit 
zurückbleiben würde, iſt uns völlig unverſtändlich geblieben. 

„Ernst“. Eine Fabrik reſp. Niederlage von Gummiberetfung 
für Kutſchwagen in Bromberg iſt uns nicht bekannt. ö 


V. N. 66. Bei den Löſchungsanträgen handelt es, wie aus 
Ihren Angaben erſichtlich iſt, um zwei Sachen, die mit einander 
gar nichts zu tun haben, die deshalb von einander getrennt be⸗ 
handelt werden mußten, und für die auch doppelte Gebühren zu 
erheben waren. ; , ; : . 

Nr. 500 A. P. Ohne Kenntnis der fraglichen Zahlungs⸗ 
aufforderung 1 wir kein Urteil abgeben. Wir ſtellen Ihnen. 
anheim, uns das fragliche Schriftſtück zur Einſicht einzureichen 
Bitte Rückporto beilegen. 1 


die Meer des boliheisifliihien Terrors nach dem Kiroi-Diord. 


Während die geſamte polniſche Preſſe ſich über die 
im Zuſammenhange mit dem Kirow⸗ Mord voll⸗ 
ſtreckten Todesurteile ihre eigenen Gedanken 
machte, und die Behauptungen der ſowfetruſſiſchen 
Preſſeorgane, daß Gründe der Staatsraiſon alle dieſe 
Zwangsmaßnahmen rechtfertigten, durch alte Erin⸗ 
nerungen und Erfahrungen aus der Bolſchewiſtenzeit 
u widerlegen beſtrebt iſt, hatte die offiziöſe „Gazeta 
Polfka⸗ bisher in dieſer Angelegenheit die pein⸗ 
lichſte Zurückhaltung gewahrt. Um fo auf⸗ 
fallender iſt es, daß jetzt auch dieſes offiziöſe 
Organ der Regierung und der Regierungspartei einen 
langen Artikel ihres Moskauer Korreſpondenten an 
leitender Stelle veröffentlicht, in dem den bolſchewiſti⸗ 
ſchen Scheinheiligkeiten und Verdrehungsmethoden 
entgegengetreten wird. Wir leſen in dem Artikel u. a. 


was folgt: 


Die blutige Hekatombe an der Leiche Kirows wurde 
über die vorgeſchriebene Zahl der Opfer hinaus gebracht. 
Im Zuſammenhange mit dem Leningrader Attentat wurden 
108 Menſchen erſchoſſen, die man als teilweiſe aus 
dem Auslande gekommene terroriſtiſche Weißgardiſten 
bezeichnet hatte. Bis jetzt fehlen irgendwelche Hinweiſe, 
was dieſe Menſchen mit den Autoren des Anſchlages, den 
links radikalen Kommuniſten, gemein haben 
konnten. Private journaliſtiſche Ermittlungen geſtatteten 
uns, einige der Erſchoſſenen zu identifizieren. 


So erwieſen ſich die Gebrüder Grieger als 

Söhne armer deutſcher Koloniſten, die man bei 

dem Verſuch feſtgenommen hatte, nach Deutſch⸗ 
. land zu fliehen. 


Einige Tage vor dem Attentat hatte man ſie wegen Ver⸗ 
ſuchs der illegalen Grenzüberſchreitung zu 
einigen Jahren Gefängnis verurteilt, einige Tage ſpäter 
aber wurden ſie als „Terroriſten“ erſchoſſen. Ein anderer 
Angeklagter. Wolkow, Sohn eines vor der Revolution 
bekannten Sozialdemokraten, bei dem ſich eine Zeitlang der 
gegenwärtige Präſident des Sowjetverbandes Kalin in 


vor der Verfolgung der zariſtiſchen Polizei verborgen hielt, 


weilte ein Jahr lang in der Emigration in Finnland, von 
wo er freiwillig zurückkehrte. Die Mehrzahl der 
in Kiew Erſchoſſenen waren Kommuniſten bezw. aus⸗ 
geſprochen zum Kommunismus hinneigende 


Verfonen aus Oſtgalizien, die in verſchiedenen 
Zeitabſchnitten aus Polen hinter die rote 
Grenze geflüchtet waren. 


Andererſeits ſchließe ich die Möglichkeit nicht aus, daß ſich 
unter den Erſchoſſenen in der Tat eine gewiſſe Zahl 
wirklicher Weißgardiſten befunden hat, die be⸗ 
ſonders durch die Beſſerung der Beziehungen zwiſchen der 
Sowfetunion und jenen Staaten zur Verzweiflung gebracht 
worden waren, die ihnen maſſenweiſe Aſyl gewährt hatten. 
Es ſind Gerüchte in Umlauf, i 


daß es ſich bei den erſchoſſenen Bulgaren um 
mazedoniſche r gehandelt 
abe. 


Doch dies ſcheint nicht allzu glaubhaft, da die Mazedonier 
als „unterdrücktes Volk“ ſich einer bedeutenden moraliſchen 
Unterſtützung des Komintern erfreuten, wenn ſie auch mit⸗ 
telbar in der Genfer Rede des Kommiſſars Lit⸗ 
winow eigentlich ſchon nach den erſten Maſſen⸗Exekutio⸗ 
nen in Leningrad und Moskau verurteilt worden waren. 
‚ Infolge dieſer Rede war zwiſchen den „Iſwteſtija“ und 
den „Times“ eine ſehr charakteriſtiſche Polemik entſtan⸗ 
den. Die „Times“ wollte mit ihrer weſteuropäiſchen Huma⸗ 
nität keinen allzu grellen Unterſchied zwiſchen dem fetzt 
durch die Sowfetbehörden angewandten Maſſenterror 
und dem durch Kommiſſar Litwinow verurteilten indi⸗ 
viduellen Terror anerkennen. Das amtliche Sow⸗ 
jetorgan erblickte aber in dieſer Meinung eine „Propaganda 
zur Einmiſchung in innere Angelegenheiten eines anderen 
Staates“ und hielt den Engländern die Hin richtungen 
in den Kolonien vor, wobei das Organ hartnäckig ſei⸗ 
nen Standnunkt verteidigte, nach welchem der individuelle 
und der Maſſenterror nicht ein und dasſelbe ſeien. Die 
Diskuſſion war um ſo zweckloſer, als die enaliſche Zeitung 
auf dem Geſichtsvunkt einer umfaſſenden Humanität 
ftand, die „Iſwieſtifſa“ dagegen das ſpontane politiſche 
Intereſſe verteidigten. 

Dasſelbe Intereſſe gebot dem Kommiſſar Lit win ow 
die ſtrenge Verurteilung des individuellen 
Terrors aus Anlaß des Kiniasmordses, der be- 
kanntlich bis fetzt durch die kommuniſtiſche Moral durchaus 
nicht verurteilt worden iſt. Dieſe Moral bezeichnete den in⸗ 
dividuellen Terror lediglich als ungeeignetes Mittel des 
revolutionären Kampfes, qualifizierte ihn aber niemals als 
ein Verbrechen. Ein ziemlich aroteskes Beiſpiel dürfte in 
dieſem Falle die vor zwei Jahren im Lager des (inswiſchen 
geſchloſſenen! Vereins der politiſchen Sträf⸗ 
linge in Moskau ausgehängte Aufſchrift ſein, in der 
es heißt, 5 


„daß beute Pflaumenmus ausgegeben wird, 
Marmelade nur für Zarenmörder.“ 


Dies iſt ein authentiſches Beiſpiel dafür, in welch ehrenhaf⸗ 
ter Weile man die Teilnehmer am Jekaterinburaer Zaren⸗ 
mord behandelte, der übrigens ohne Riſiko verübt wurde, 
weil ſich die Famflie des ehemaligen Zaren bereits in der 
Mackt der „ſtegreichen Revolution“ befunden hatte. Das 
Beiſpiel mit der Marmelade war eine ſchmackhafte Illuſtra⸗ 
tion att dem gegenwärtigen Standpunkt der offizieſlen ſow⸗ 
jetruſſiſchen Faktoren in der Frage des Terrors. übrigens 
kann man die „Times“ damit tröften, daß nur weniae Tage 
ſpäter, d. h. am 18. Dezember, dieſelben „Iſwieſtija“ den 
enalifchen Geſichtspunkt teilten, daß zwiſchen den beiden 
Terrorarten doch eine Verbindung beſteht. 

Die ganze ſowjfetruſſiſche Diskuſſion über den Terror 
könnte man alſo in den Worten zuſammenfaſſen: 


„Der Maſſenterror iſt aut, wenn er in Sowjet⸗ 
rußland angewendet wird, dagegen schlecht, wenn 
er anderswo geübt wird; 


er hat eine Verbindung mit dem individuellen Ter⸗ 
ror, wenn auf die Unſrigen“ geſchoſſen wird, dagegen 
hat er mit ihm nichts gemein, wenn man auf „euch“ 
ſchießt. Wenn wir uns gegen die Verhältniſſe im Aus 
lande wenden, ſo iſt das unſer gutes Recht, wenn aber 
aus Anlaß der Maſſenhinrichtungen in der Sowjet⸗ 
union im Auslande auch nur ein Wort einer rein mora⸗ 
liſchen Verurteilung fällt, ſo iſt dies eine unzuläſſige Ein⸗ 
miſchung in die inneren Angel 'genheiten.“ 0 

Die Rede Litwinows in Genf gegen den Terror bezeich⸗ 
nete man dort direkt als den Auftritt eines Vertreters der 
Groſſiſten gegen die Detailiſten. Aber an dieſen Auftritt 


knüpft man in Moskau weitgehende Hoffnungen. 
Im Falle des Zuſtandekommens einer ,internationa- 
len Organiſation zum Kampfe mit dem Ter⸗ 
ror“ wird es zweifellos der erſte Schritt der Sowjetregie⸗ 
rung ſein, die Entziehung des Aſylrechts der ganzen ruſſi⸗ 
ſchen Emigration zu fordern, und jeder Artikel und Film, 
jedes Bühnen⸗Kunſtwerk, oder auch eine Radio⸗übertragung, 
die keine Begeiſterung für die in der Sowjetunion herr⸗ 
ſchenden Verhältniſſe zum Ausdruck bringt, wird in das 
Kapitel „Terror⸗Propaganda“ eingereiht werden. Dies 
wäre ein weites Feld zur Einmiſchung in die inneren An⸗ 
gelegenheiten aller Staaten der Welt. Aber trotzdem 
irgendeine Gefahr von ſeiten der „Weißen“ als ausgeſchloſ⸗ 
ſen gelten kann, werden die ſowjetruſſiſchen Befürchtungen 
bezüglich der Emigration auch nicht einen Augenblick 
ſchwächer werden. Man war ſogar in Moskau bereit, im 
erſten Augenblick Nikolajew als Mitglied der „Brüder⸗ 
ſchaft der ruſſiſchen Wahrheit“ anzuſehen, einer Organiſa⸗ 
tion, die, nebenbei geſagt, höchſtens fähig iſt, die politiſchen 
Gegner in den Charbiner Gaſſen zu verprügeln, wenn zehn 
auf einen losgelaſſen werden. Aber ſogar in einem, die ſow⸗ 
jetruſſiſchen Fragen anſcheinend ſo entfernt berührenden 
Konflikt, wie es der bewaffnete Streit zwiſchen 
Bolivien und Paraguay iſt, befinden ſich die ſow⸗ 
jetruſſiſchen Sympathien auf ſeiten Boliviens, da in 
der paraguayaniſchen Armee einige hundert Weiß⸗ 
gardiſten dienen. 

Die Feſtſtellung der kommuniſtiſchen Quelle 
des Leningrader Attentats macht die Teilnahme von weiß⸗ 
gardiſtiſchen Elementen an ihm ziemlich proble⸗ 
matiſch, wenngleich fie durchaus nicht ausgeſchloſ⸗ 
fen iſt, fet es ſchon mit Rückſicht auf die ſpezifiſchen Eigen⸗ 
tümlichkeiten der ruſſiſchen Mentalität, die am wenigſten 
erwartete, direkt unbegrenzte Möglichkeiten in ſich birgt. 


Um welche Perſonen unter den Hingerichteten es 

ſich auch handeln maa, das eine gelaug uns 

feſtzuſtellen, daß es ſchwer wäre, fie als „Weib: 

gardiſten“ zu bezeichnen. In jedem Falle ſind 
es unzufriedene Elemente. 


Faſt alle hatten die illegale Grenzüberſchreitung nach dieſer 
oder jener Richtung hin auf dem Gewiſſen. Der Wille, dieſe 
Grenze zu überſchreiten, um aus dem Sowietreich heraus⸗ 
zukommen, iſt ein deutlicher Beweis der Unzufriedenheit. 
Aber ſogar Menſchen, die legal in die Sowjetunion einwan⸗ 
dern, gewöhnlich warme Anhänger des Kommunismus, wer⸗ 
den hier ſehr ſchnell ein „unerwünſchtes Element“, da ſie 
ungeheuer ſchnell enttäuſcht ſind. Dagegen iſt kein Kraut 
gewachſen. Die ſowfetruſſiſche Wirklichkeit unterſcheidet 
ſich fürwahr ſehr von der ſchönen Schablone, die in der 
Einbildung der ausländiſchen Enthuſiaſten entſtanden iſt. 
Die ſowjetruſſiſchen Provagandawerke und die hervorragen⸗ 
den Filme geben dieſe Wirklichkeit nicht ohne Retuſche wie⸗ 


der. Sogar in einem Lande in dem das oberſte Gebot auf 


dem Gebiete der Kunſt die „künſtleriſche Realität“ bildet, 
kann man die erwähnte Retuſche niemandem übelnehmen, da 
ſie ein unentbehrliches Element darſtellt, durch das ſich die 
Kunſt von dem realen Leben unterſcheiden muß. 


Andererſeits ſchätzen die Menſchen, von denen die Rede 
iſt, die Entwicklung der ruſſiſchen Politik von der inter⸗ 
nationalen Ideologie bis zur neuruſſiſchen Großmacht⸗ 
ſtellung nicht gehörig ein. Sie ſind daher, indem ſie die 
rote Grenze illegal überſchreiten, der Meinung, daß ſie ſich 
zum Dienſt für den Sozialismus, zum Dienſt für 
die Menſchlichkeit verpflichten. wobei es ſich bald heraus⸗ 
ſtellt, daß fie in den reinen Neu⸗Moskauer⸗Dienſt 
geraten ſind. Nun bringen ſie aus den Ländern des 
„faſziſtiſchen Terrors“ eine gewiſſe Freiheit in ihrer 


WE 
Rudnicka, Gefang, und Ant. Rudnicki, Klavier. 19.00: Salone 
muſik (Schallplatten). 20.00: Leichte Muſik. Funkorcheſter und 

8 10 ramm Hawati-Gitarren-Duo. 21.00: Konzert. 22.00: Werbekonzert. 
* 22.45: Beliebte Melodien aus dem Jahre 1934 (Schallplatten). 
¢ ; 28.55: Mazurka aus „Halka“ von Moniuſzko. 24,00: Das neue 

Montaa, den 31. Dezember. 2 Jahr wird eingeläutet. Anſprache des Funkintendanten Sigis- 

Deutſchlandſender mond Chamiec. Polonäſe A⸗dur von Chopin. 00.10: Für die 

N Polen im Auslande (Sendung nach den Vereinigten Staaten 
06.35: Guten Morgen, lieber Hörer! Frohes Schallplattenkonzert Nordamerikas): Nationalhymne. Anſprache des Marſchalls 
ee ee e 8 Pag year Wladyflam Raczkiewicz. 00.25: Tanzmuſik. 01.00: Heitere Sil⸗ 
2 40: aue r — Der Baue 02.00: Ta i 
hört. 12 Konzert. 13.00: Ich tanz' mich heute froh gr ee eee eee 


(Schallplatten). 15.15: Konfetti. Luſtiges Schallplattengeſtöber. 
15.40: Die Frobenius⸗Expedition in Abeſſinſien. Bericht des 
Leiters Dr. Jenſen. 16.00: Konzert. 17.00: Olle Kamellen — be⸗ 
liebte Kapellen und Leo Peukert erzählt von anno dazumal. 
18.00: Ein Jahr zieht vorüber. Funkberichte des Zeitfunks im 
Jahre 1934. 19.00: Feierſtunde zur Jahreswende. Der Berliner 
Stagts⸗ und Domchor ſingt. 19.45: ache des Reichspropaganda⸗ 
miniſters Dr. Göbbels zum Jahresabſchluß. 20.00 03.0: Frohe 
Fahrt ins Nene Jahr. Die große Silveiterfendung des deutſchen 
Rundfunkes. Gefamtleitung: Intendant Goetz, Otto Stoffregen. 
Perlen der Muſik vom Deutſchlandſender. Bei den oſtpreußiſchen 


„Marjellens“. Weiß Ferdl ſagt dem alten Jahr „Pfüat Gott“ 
Neugebauer funkt aus Schleſien. Die Waterkant mit „Aal und 
Sprott und Rum und Grot“. Schnadahüpferl in Schwaben. 


„Große Leipziger Muſtermeſſe“. Frankfurter „Abelwol“ mit 
Guftav Jacoby. „Kölſche Krätzſcher“ und „Weſtfäliſche Döntkes“. 
Ein Spaziergang in Berlin. ... und nach Mitternacht wird 
eet .40—24.00: 1935: „Noch 13 Tage! — Die Saar kehrt 

m!“ ; 


Breslau⸗Gleiwitz. 

05.00: Schallplatten. 06.85: Konzert (Schallplatten). 07.18: 
Konzert. 09.15: Schallplatten. 12.00: Konzert. 15.10: Praktiſche 
Nachſchlagewerke für den Nationalſozialiſten. 15.30: Heimat 
O.⸗S. ur Kolende ſingen wir. 16.00: Konzert. 18.00: Selt⸗ 
ſame Begebenheiten mit E. T. A. Hoffmann. 19.00: Feierſtunde 
N 

N els zum Ja a nh. 20.00—03,30: Frohe Fahrt Ins 
ern ga 23.40: 1935! „Noch 18 Tage! — Die Get kehrt 


Königsberg⸗Danzig. : 
06.85: Konzert. 11.90: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.00: 
Oſtpreußiſches Mädel voran! 16.00: Schallplatten. 17.00: Stile 
veſter⸗Andacht. 18.05: Stunde der Stadt Danzig. 18.15: Stile 
veſter⸗Singen. 19.10: Kammermuſik. 19.45: Rede des Reichs⸗ 
propagandaminifters Dr. Göbbels zum Jahresabſchluß. 20.00 
bis 03.30: Frohe Fahrt ins neue Jahr. 23.40: 1935! „Noch 


18 Tage! — Die Saar kehrt heim!“ 


Leipzig. 
06.85: Konzert. 12.00: Konzert. 13.10: Klaſſiſche Tänze (Schall 
platten). 14.05: Aus neuen Tonfilmen (Schallplatten). 15.00: 
Funk's tönende Jahresſchau. 16.00: Konzert. 17.00: Für die 
Jugend (aus Dresden). Saarlouis. Hörbild aus der Geſchichte 
einer deutſchen Stadt. 18.10: Lachender Kehraus. Volksſingetänze 
und Volksweiſen aus allen Himmelsgegenden. 19.10: Der große 
Zapfenſtreich. 19.45: rata des Reichsprapagandaminiſters Dr. 


Gibbels zum Jahresſchluß  20.00—03,90: t ins 
keine: Jahr. . 1985! Roch 13 Tage! use Sone rebel 
Warſchau. e 8 | 


06.48: Schallplatten. 12.10: Tanzmuſik. 19.05: Schallplatten. 15.45: 
ö 17.35: 


Nordiſche Muſik. 17.00: Klaviervortrag. Frau Braud. 
Salonmuſik (Schallplatten). 18.15: Soliſtenkonzert. Frau Sokol⸗ 


Rede des Reichspropagan daminiſters 


Meinungsäußerung mit ſich, die in Rußland bei der 
erſten Gelegenheit ihre Feſtnahme unter dieſem oder 
jenem Vorwurf zur Folge hat. Außer dem Vergehen der 
illegalen Grenzüberſchreitung konnten ſie eine Waffe bei 
ſich haben, die vielleicht für den Fall beſtimmt war, daß ſie 
durch eine Patrouille des polniſchen Grenzſchutzkorps ange⸗ 
halten würden. Dies genügt vollkommen, eine Anklage 
wegen „Organiſation und Vorbereitung von Terrorakten“ 
fertigzuſtellen, wenngleich unter den beſtehenden Bedingun⸗ 
gen keine Möglichkeiten vorhanden ſind, irgend jemand in 
ſowjetfeindliche Pläne einzuweihen. 


Und doch bildeten im Frühjahr 1933, als unter 
dem Vorwurf der Organiſation der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Sabotage, 35 höhere Beamte, mit 
dem Vizekommiſſar der Landwirtſchaft Konar⸗ 
Palaſchtſchuk an der Spitze, hingerichtet wurden, 
die Mehrzahl Emigranten aus Oſtgalizien, die 
auch jetzt die Mehrzahl der am 15. Dezember in 
Kiew erſchoſſenen Perſonen bildeten. 


Unter dem Vorwurf der „Zuſammenarbeit mit dem Nach⸗ 
richtendienſt eines Nachbarſtaates“ wurden außerdem im 
Laufe der letzten zwei Jahre 


hervorragende polniſche Kommuniſten 


erſchoſſen und viele von ihnen, mit dem Dichter Wan⸗ 
durſki an der Spitze, befinden ſich noch im Gefängnis. 
Mit einem Worte: die letzten Hinrichtungen ſehen gerade⸗ 
zu nach einer maſſenhaften Abrechnung mit unzufriedenen 
Elementen aus, wenngleich die Möglichkeit nicht ausge⸗ 
ſchloſſen iſt, daß ein Teil der Erſchoſſenen in der Tat ſich 
des „weißgardiſtiſchen Terrors“ ſchuldig gemacht haben 
könnte. Aber dies ſind nur Vermutungen; denn die offi⸗ 
ziellen Communiqués über die Hinrichtungen in Leningrad, 
Moskau und in der Ukraine ſprechen lediglich von der 
„Organiſation und Vorbereitung von Terrorakten“, bei den 
Hinrichtungen in Weißrußland von der „Organiſation und 
Ausführung“, während die ſowjetruſſiſchen offiziellen Quel⸗ 
len in der letzten Zeit von irgend welchen Attentaten in 
Weißrußland nichts berichtet haben. 


Ein noch größeres Rätſel iſt die Frage 
des Kommuniſten Nikolajew ſelbſt. 


Nach einigen Informationen verſuchte er unverzüglich nach 
dem Attentat Selbſtmord zu begehen, und befindet ſich 
bis jetzt im Krankenhaus, wobei er ſeit der Leningrader 
Tragödie die Beſinnung faſt gar nicht wiedererlangt haben 
ſoll. In Moskau ſind hartnäckige Gerüchte im Umlauf, daß 
Nikolajew am 12. Dezember im Krankenhaus geſtorben 
iſt. Dieſe Gerüchte wurden von den offiziellen Stellen kate⸗ 
goriſch dementiert. : 
4 * 


Rifolajew — 1 
der Sohn eines zariſtiſchen Generals? 


Die in Narwa in Eſtland erſcheinende Zeitung 
„Pohja Kodu“ meldet, daß Nikolaje w, der Mörder des 
Leningrader Kommiſſars Kirow, der Sohn eines Ge⸗ 
nerals der ehemaligen zariſtiſchen Armee 
ſein ſoll, der vor dem Kriege in Narwa gewohnt hat. Nach 
der Oktober⸗Revolution im Jahre 1917 ging General Niko⸗ 
lajew zu den Bolſchewiſten über, und als während des 
Bürgerkrieges die Stadt Jam burg (ietzt King Sepp), 
wohin die Familie des Generals Nikolajew übergeſiedelt 
war, durch die Armee des Generals Judenitſch ein⸗ 
genommen wurde, wurde General Nikolajew auf deſſen Be⸗ 
fehl hingerichtet. Sein Sohn, der gleichfalls zu den 
Bolſchewiſten übergegangen war, habe dort eine hervor⸗ 
ragende Stellung bekleidet, und zwar gerade als Sohn 
eines zum Bolſchewismus bekehrten und durch Weiß⸗ 
gardiſten erſchoſſenen Generals. 


Dienstag, den 1. Januar. 


Deutſchlandſender. 

06.35: Konzert. 08.55: Deutſche Feierſtunde. Nun iſt ein Neues 
worden. 10.00: Neujahrsbotſchaft des Reichsjugendführers. 
11.00: Vorſpruch 1 7 neuen Jahr. Eine Dichtung von Johannes 
Linke. 11.30: Ich wünſch' dir alles Gute! Neufahrswünſche in 
Schlagerzeilen (Schallplatten). 12.30: Ko t. 14.00: alter 
Friſche! Geblaſenes und Getrommeltes auf Schallplatten. 14,40: 
Die Reichs⸗Frauenſchaftsführerin Gertrud Scholz⸗Klink fy: 
zur deutſchen Frau. 15.00: Stunde der Auslandsdentſchen. 
ganze „ ſoll es fein. Eine Hörfolge aus aus lands⸗ 
deutſcher Dichtung und Muſik. 15.40: Glocken klingen über der 
Saar. 16.00: Das Feldjäger⸗Korps ſpielt .. 16.55—17.05: 
Pulver auf die Pfanne. Soldatenanekdoten. 18.00: Was euch 
gefällt. Aus den Wunſchzetteln des deutſchen Hörers. : 
Neujahr überall. Mit Muſik und Gefang rund um die 
Erde. 21,00: „Der Pirat“, Oper von Vincenzo Bellini. In der 
Titelrolle: Benjamino Gigli. 24.00—02.00: Nachtmuſik. 2 


Breslau⸗Gleiwitz. 


05.85: Schallplatten. 06.85: Konzert. 08.15: Shallplattenmufif. 
09.00: Oberſchleſiſche Humoresken. 09.90: Kleines Konzert. 10.00: 
. des Reichsjugendführers. 11.00: Neujahrs⸗ 
onzert. 


Muſenkinder. 15.90: Kinderfunk. 16.20: Zeitfunk. 17.05: ate 
Nene ſpielt. 18.00: Was euch gefällt. 20.00: Profit 
Neujahr! 22.30 —01.00: Tanzmuſik. x 
Königsberg⸗Dauzig. 0 ; ba 
: Konzert. 09.00: Evangeliſche Morgenandacht. 10,00: Neu 


06.35 

jahrsbotſchaft des Reichsjugendführers. 11.10: Neujahrschoräle. 
11.80: Der Ruf der Erde — Das Wied des Jahres. 12.00: Kon⸗ 
zert. 14.00: Bücherſchau. 14.35: Proſit Neujahr (Schallplatten). 
15.00: Kinderfunk. 15.25: 
beglückt die Vögel. 15.45: Konzert. 
18.00: Was euch gefällt. 
nächtlichen Königsberg. 


Leipzig. : 
06,85: mgert. 08.20: Morgenfeier. 08.50: Orgelmuſik. 
Neufahrsbotſchaft des Reichsfugendführers. 11.90: 
fingen der Thüringer Sängerknaben. 


17.90: Feier unſerer Front. 


10.00: 


keit (Schallplatten). 16.00: Aus Werken von R. Wagner. 20.00: 


Abendkonzert. 21.40: Neufahrswünſche berühmter Männer. 22.20 


bis 01.00: Fröhliche Nachtmuſik. 
Warſchau. | 


vortrag. 
19.00: Leich 


richt 


20.00: 


Von deutſcher Innerlichkeit. 14.30: 175 Da Ae 
8 | 


Ein geplünderter Weihnachtsbaum 


20.00 —24.00: Bunter Funk aus dem 


enjahrse 
12.00: Blasmuſik. 18.00: 
Konzert. 14.90: Für die Jugend. 14.50: Heiterkeit und Fröhlich⸗ A 


1 


Jugend im Dolk 


Wochenbeilage der Deutſchen Rundfchau in Polen 


Bollsdämmerung. 


Aus der „Edda“, dem Buche des ewigen Germanen⸗ 
tums, das um die vergangene Jahrtauſendwende in 
Island entſtanden iſt, leuchtet das gewaltige Lied von 
der Götterdämmerung, „Der Seherin Geſicht“, bis in un⸗ 
ſere verworrene Zeit und in unſeren Erdenwinkel hinein: 


Brüder kämpfen 

und bringen ſich Tod, 
Brüderſöhne 

brechen die Sippe. 


Windzeit, Wolfzeit 

bis die Welt vergeht — 
nicht einer will 

des anderen ſchonen. 


Auch in unſerer Volksgruppe kämpfen Brüder. Wir 
wenigen deutſchen Menſchen werden durch einen Streit 
auseinandergeriſſen, deſſen Ende wir nicht ſehen können: 


5 Si Die Sonne verliſcht, 

das Land ſinkt ins, Meer, 
vom Himmel ſtürzen 
die heitern Sterne. 


Hohe Hitze 

ſteigt himmelan. 
Bis endlich die alten, ſchuldverſtrickten Menſchen und 
Götter im Kampf um die Macht untergegangen ſind und 
unter dem Zeichen der Kampfrune, dem nach oben 
ſchnellenden Pfeil, das neue Geſchlecht auftaucht: 


Seh auſſteigen 
zum andern Male 
Land aus Fluten 
friſch ergrünend. 


Auch bei uns lebt — in der Zeit 
12 Nächte — der Glaube, dak... 5 
Einer erſtand, 
vor allen mächtig, 
den einſt ſtärkte 
der Erde Kraft. 


Den hehrſten Herrſcher 

heißen ſie ihn 

Afippen verwandt n ee ee 

t * Bol. ned. Nen s Has 
‘ Soni Favs nae | ig tp lint Mr 


der heiligen 


Ve WP 


Widulind reitet. 
(Aus dem Jungvolk⸗Jahrbuch 1935.) 

Nacht iſt, und die Sterne find verhängt von dunklen 
Wetterwolken. Drückende Schwüle laſtet über dem Land. 
Ein Alpdrud, der auf allem Leben liegt. Keuchend geht 
des Sachſenherzogs Schimmel. Durchnäßt iſt er vom 
Schweiß, und müde ſtreckt er ſeinen Hals. Finſter und 
ſchwer, wie die gewitterſchwangere Nacht ſind Widukinds 
Gedanken. Aus ſeinen Backen iſt das Blut gewichen. 
Fahl und bleich ſteht ſein Antlitz in dem düſtern Wald, 
wenn ein Blitz für einen Augenblick die Nacht erhellt. 
Tief in dunklen Höhlen liegen ſeine Augen. Die aber 
leben und brennen in die Nacht. Brennen heiß und 
ſuchen ein Bild, vor dem die Seele ſchauert. Ein Spiel⸗ 
mann brachte dem Herzog Kunde von dem Verrat des 
Grafen, die um der Gunſt des Frankenkönigs willen vier⸗ 
tauſendfünfhundert Edelinge des Sachſenvolkes an die 
fremden Häſcher ausgeliefert hatten. f 5 

Und viertauſend fünfhundert Edelinge mußten ihr 

Haupt dem Henker laſſen, weil ſie die eingeſetzten Günſt⸗ 
linge Kaiſer Karls an Bäume hängten, die Prieſter aus 
dem Lande jagten, die Klöſter niederbrannten und wieder 
an den alten Heiligtümern ihrer Väter zu ihrem Herrgott 
beteten. i 
Blut jehen des Herzogs Augen. Blut ſeiner Edlen und 
Beſten. Blut, das die grüne Heide purpurn tränkte und 
das Waſſer der Beeke rot färbte. Viertauſendfünfhundert 
Sachſenleiber bedecken die Heide, viertaujendfiinfhundert 
Sachſenköpfe tragen in verzerrten Geſichtern den Schrecken 
dieſes Blutgerichtes. Haß und Rache brennen in den 
Augen des Herzogs. Kaiſer Karl, du Schlächter, ſpürſt du 
den Blick des Herzogs, fühlſt du ſeinen Willen, der ſich in 
dieſen Stunden dem leiden Blut für ewig gibt? Den 
Willen des Haſſes und der Rache gegen fremde Art, die 
edelſtes Blut und beſte Kraft gefordert hat? 
Daurch die Nacht reitet Widukind. Reitet, reitet. 
durch Tage und wieder durch Nächte. Ruhelos iſt er ge⸗ 
worden ſeit jenem Tage an der Beeke. Er ruft ſein 
Bolt; und das Volk, das vordem uneins war, erhebt fic 
in wildem Grimm. Ein Heerbann zieht dem Schlächter 
und ſeinen gedungenen Knechten, die von allen Völkern 
kommen, entgegen. i 

In vielen Schlachten ſchlägt das Sachſenheer die fremde 
Brut. Doch immer füllen ſich die Reihen der ee 
und die der Sachſen werden immer lichter. Zu wenig 
ſind jetzt noch der ſtreitbaren Männer. Es iſt ſchon zuviel 
Blut gefloſſen in all den Jahren, in denen ſie im Kriege 
mit dem Frankenreiche liegen. Und langſam muß das 
Sachſenheer dem Feinde weichen. Blut fließt noch in 
harten, unzähligen Kämpfen, färbt blühende Heide und 
weißen Schnee. Unbarmherzig geht der Tod weiter durch 
die Sachſengaue und reißt die Beſten aus dem Volke. 
Und Widukind ſieht das Sterben, ſieht die niedergebrannten 
Höfe, die vernichteten Ernten und die vertriebenen Herden. 
Er ſieht, wie hoffnungslos ſein Kampf, der das Volk zu⸗ 
grunde richtet. Er aber will, daß ſein Volk lebe! Dann 


aber muß er ſich dem Franken beugen, muß knien vor dem 
fremden Gott. Durch dichte Wälder geht des Herzogs 
Ritt. Sein Weg führt nach dem Herzen ſeines Landes, 
hin zu den geweihten Malen ſeiner Ahnen. Er will die 
Kraft der alten Eichen ſpüren, in dem Rauſchen die Ewig⸗ 
keit der alten Heimat fühlen. Dort, wo die Baumkronen 


am dichteſten ſind, wo kaum der Sterne Leuchten durch die 
Blätter dringt, verhält er in ſeinem Ritt. 


Stille iſt um 


J „ 


„Es hat der Reichtum 
nieht nur höhere 
Benußmöglichkoiten, 
ſondern vor allem 
auch höhere Dflichten“ 


Uj Adolf fütler, 9. 10. 34 
un QOL 


: 


RB 


der Wälder. 


ihn, und nur das Raunen des heiligen Waldes zieht durch 
ſeine Seele. Sein Sinnen geht zurück und läßt im Geiſt 
ſein Leben überſchauen. Kampf war es, Kampf für die 
Freiheit, für Art und Glauben ſeines Volkes. 

Und alles ſollte nun umſonſt geweſen ſein? Die Opfer 
und all das Blut, das gefloſſen? Die viertauſendfünf⸗ 
hundert Edelen, die das Henkerbeil gemordet? Nun ſollte 
er ſich dennoch beugen, ſollte ſein Blut verleugnen? ö 

Die Söhne ſeines Volkes machte man zu Geſchworenen, 
erzog ſie in Klöſtern zu Knechten und zu Unfreien — an⸗ 
ſtatt zu Kriegern und zu freien Männern. Nein, niemals! 
Das durfte nicht ſein. Und dennoch mußte er ſich beugen, 
ſollte ſein Volk nicht ganz verbluten. N 

Düſter iſt ſeine Seele und hart blicken ſeine Augen. 
Sie ſuchen im Weiten zu ſchauen, in Fernen kommender 
Zeiten. Dann ſieht Widukind nach den alten Eichen und 
hört nach ihrem Rauſchen. Fern über den Wipfeln leuchten 
die Sterne. Alles iſt noch wie in der Zeit ſeiner Jugend, 
und auch der Väter Tage ſahen dieſe Eichen, hörten ihr 
Raunen — und über allen leuchteten dieſelben Sterne. 

Nein, dieſe Bäume kann nichts anders wachſen laſſen, 
wenn fie in ihrer Heimaterde bleiben — und nichts kann 
auch dem Sachſenvolk das Blut und damit Art und Glau⸗ 
ben nehmen. Wenn er auch die Taufe empfängt, damit 
ſein Volk nicht untergehe, Sachſen bleibt, was Sachſen 
war. Die Opfer aber, die gebracht ſind, ſuchen Erfüllung, 
und angetane Schande fordert Rache — und finden ſie, 
auch wenn es erſt in fernen Zeiten iſt. Und aus dem Blut, 
das Sachſens Erde tränkte, wird neues Leben, das einſt 
die Kruſte ſprengt, die Blut und Art gefeſſelt hält. Ein 
neu Geſchlecht erſteht in weiten Fernen und ſchüttelt 
alles Fremde von ſich ab. Und größer noch und ſtolzer 
wird dies Geſchlecht in alter Art und altem Glauben 
ſein. Hell werden des Herzogs Augen und hell wird ſeine 
Seele. 

Beim erſten Morgengrauen trägt ihn ſein Schimmel 
hin zu Karl, zur Taufe. Es iſt der ſchwerſte Weg, den 
ihn ſein Leben führt. — Dann geht er in die Einſamkeit 
Tauſend und mehr Jahre ſind ſeitdem ver⸗ 
gangen. Auf blutgetränkter Erde erſteht ein neu Ge⸗ 
ſchlecht, das groß und frei. Erfüllung iſt geworden, was 
nach dem Blutbad an der Beeke Wille des Sachſenherzogs 
war. Aus Blut und Tod iſt neues Leben nun erſtanden, 
das ſich zu alter Art bekennt. Und ewig iſt dies Leben, 
weil ſein Volk den Glauben an die Ewigkeit in ſeinem 
Herzen trägt. Heinz Dieter. 


Kämpfer für ihr Volk. e 


Teja. 
Treu leben! 
Todtrotzend kämpfen! 
Lachend ſterben! 

Veſuv. Die Goten ſind nun ganz eingeſchloſſen. Hier 
zwiſchen den Feijen im Süden dieſes fremden Landes 
ſtellen ſie ſich ein letztes Mal dem übermächtigen Feind. 
Sie haben die Beſten ihres Volkes gegeben: der alte 
König Theoderich ſtarb und das Gotenvolk, das im Sturm 
Italien erobert hatte, mußte in langſamem zähen Streit 
die Herrſchaft über das Sonnenland verlieren. 

Es war nicht ihr Land. Ihr Land war und blieb der 
ewige Norden. Und doch hatten ſie es lieb, dieſes Land, 
wie wir Deutſche ſo gern das Fremde lieben. Sie hatten 
hier ihr glänzendes Reich errichtet. Und dies Reich ſollte 
wie ein Traum verfliegen?! — So nicht. Das wenigſtens 
ſollten alle kommenden Geſchlechter wiſſen, daß Nordland⸗ 
ſöhne zu ſterben verſtehen, wenn ihnen der Sieg nicht 
vergönnt iſt. 

Ihre Könige waren gefallen. Der kluge Wittiches und 
der junge helle Totila. 

Das Volk ſtand allein in den Felſen des Veſuv, 
allein und arm. Sie hatten kein Land mehr zu verlieren 
und keine Herrſchaft, kein Glück mehr, keine Freude und 
keine Hoffnung. Denn es war keine Hoffnung mehr. 

Ein Ende dieſem Krieg und ſich ergeben? Leben und 
vielleicht ein wenig eigenes Glück retten? 

Doch eines beſaßen ſie noch, ihre Ehre. Die hatten 
ſie nicht verloren und wollten ſie nicht verlieren. Denn 
Ehre iſt mehr als Land und Glück und Herrſchaft. 

Da ſtand jener dunkle König, der nicht lachen konnte, 
der nie gewichen war im Sturm der Feinde. Da ſtand 
König Teja und hielt ſeinen Schild vor ſein ganzes Goten⸗ 
volk. Hinter ihm in der ſchmalen Felsſchlucht ſtanden die 
Männer, jeder todbereit, todbewußt wie ihr König. Die 
Luft flimmerte verdunkelt in der Maſſe der heranraſenden 
Speere. Das Haßgeſchrei des byzantiniſchen Rieſenheeres 
quoll aus dem Tal herauf. te 

Da lächelte König Teja ein erſtesmal: Er ganz allein 
gegen Hunderttauſend. — — N ‘ 


® 


Hutten an Sickingen 


„And wünſch' Dir damit, nit als wir oft unſeren 
Freunden pflegen, eine fröhliche ſanfte Rub’, 
ſondern große, ernſtliche, tapfere und arbeitſame 
Geſchäft', darinnen Du vielen Menſchen zu gut 
Dein ſtolzes, heldiſch Gemüt brauchen und üben 
mögeſt. Dazu wöll Dir Gott Glück, Heil und 
Wohlfahren verleihen.“ 


Am 4. Januar 1521. 


Sein Schild ſtarrte von Speeren und wurde ihm ſchwer 
in der Hand. Da warf er ihn fort, fing die anſauſenden 
Speere mit der Hand auf, warf ſie zurück und — lachte. 

Lachte noch, als er getroffen nach hinten ſank. Und ein 


Lächeln ſtand über dem blaſſen Geſicht — als feine Mänr-" 


den Toten auf die Bahre legten. 


Winkelried. 


Die Berge der Schweiz atmen ewige Freiheit. 
Männer der Schweiz waren frei in allen Zeiten. 

Haß und Hohn und Vernichtung über die Fremden, 
die Schweizervolk unterwerfen wollten. 

Ja, Haß und Vernichtung! Da rückten ſie heran die 
Knechte des Königs von Sſterreich. Und kein Schweizer 
hätte ſeine Freiheit für eine ihrer ſchönen Rüſtungen ge⸗ 
tauſcht. — Da rückten ſie heran in langen Gliedern. 

Wut brannte in den Hirnen der freien Männer. Ha, 
Knechte! Wie der wilde Bergſturm wollten ſie die glänzen⸗ 
den Ritter aus ihrem Lande fegen. 

Doch mit dieſen Waffen gegen gepanzerte Männer, mit 
ihnen die langen Reihen der Spieße durchbrechen? — 

Im Sturm! Und gewagt muß werden. Eher tot als 
Knecht. 

Die Haufen der Schweizer rannten an gegen die 
Ritter des Königs von Sſterreich. Sturm ſtand in ihren 
Augen geſchrieben, Haß leuchtete von ihren wilden Waffen. 

Aber der Sieg ſtand nicht auf ihren Stirnen, der Sieg 
lachte höhniſch von den glänzenden Helmen der Feinde. 

Die Schweizer rannten vergebens. Viele brachen im 
Sturm zuſammen. Die ſpießbewaffneten Glieder des 
Feindes wankten nicht. 

Zum zweiten Sturm traten die Schweizer an. Um ihre 
Lippen war Verbiſſenheit. Zum Teufel, wenn ſich das 
Schickſal nicht zwingen ließe. 

Sie rannten und achteten nicht den Tod. Doch vor den 
eiſernen Mauern der Sſterreicher mußten ſie ihren raſenden 
Lauf hemmen. Die erſten wichen. — Wie ein Kriegsgott 
ſprang da aus ihren gelichteten Reihen ein unbewehr⸗ 
ter Mann hervor. Lachen und Trotz war in ſeinem 
großen Geſicht. Zahlloſe feindliche Spieße richteten ſich 
drohend auf ihn. Er aber packte fünf, zehn, zwanzig der 
gegen ihn geſenkten Waffen, preßte ſie zuſammen in ſeinem 


Die 


eigenen Leib. — Die Sſterreicher gerieten in Unordnung, 
die die letzte Verzweiflung den 


und mit jenem Mut, 
Kämpfenden gibt, ſtürzten ſich die Schweizer in die Breſche. 
Sie ſchlugen und ſtachen und fochten, als hätten ſie ihr Leb⸗ 
tag nichts anderes getan. Die Ritter mit ihren langen 
Spießen waren jetzt im Handgemenge machtlos. i 
ſtürzten zu Boden oder rannten davon. Und mancher der 


Schwergepanzerten wurde noch auf der Flucht erſchlagen. 


Als die Schweizer ihr blutig Handwerk getan und das 


Horn zum Sammeln blies, da fanden ſie den, der ihnen 3 
ihre Freiheit durch ſeine Tat erkämpft hatte, Ulrich von 
1 


Winkelried. ‘ 


Und mochte auch jeine Bruſt von zwanzig Wunden zer⸗ 4s 
ftolge 


riſſen ſein, um ſeine Lippen jpielte noch im Tod das 
Siegeslachen des freien Mannes. Claus. 


* 
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Nationalſozialismus 
und Auslanddeutſchtum. 


In der letzten Nummer des „Volksdeutſchen“ 
finden wir die nachſtehenden, bedeutſamen Aus⸗ 
führungen, die einem kürzlich gehaltenen Vortrag 
Dr. Oberländers, Leiter des Bundes Deutſcher 
Oſten, entſtammen. 


Die Stellung des Auslanddeutſchtums zum Inlanddeutſchtum 
hat vielfach gewechſelt. Die Bedeutung des Außendeutſchtums 
für die deutſche Geſamtentwicklung iſt nicht einheitlich, ſondern 
in verſchiedenen Geſchichtsabſchnitten verſchieden. 

Es handelt ſich nicht etwa um eine verſchiedenartige Wer⸗ 
tung. Uns ſind alle deutſchen Volksgenoſſen gleich wert. Aber 
die Aufgabe der deutſchen Außengruppen iit verſchieden. 

In Oſteuropa iſt das Auslanddeutſchtum ein beſonders 
wichtiger Faktor der Auseinanderſetzung und Entwicklung. Durch 
die weſtliche Nationalſtaatsidee iſt der öſtliche Raum zerſetzt 
worden. 30 Millionen Menſchen ſind Minderheiten geworden. 
An die Stelle der weſtlichen Nationalſtaatsidee ſetzt der Natio⸗ 
nalſozialie mus die freie Entwicklung der Volkstümer. Im Oſt⸗ 
raum geht der Kampf gegen den Liberalismus, Bolſchewismus, 
aber auch gegen einen Faſzismus, der in der Volkstumsfrage 
nicht einen Schritt vom weſtlichen Gedankengut weggekommen iſt. 
= Die Mai⸗Rede 1933 des Führers hat mit ihren Feſtſtellungen 

und Forderungen den Weg zur Entſpannung gewieſen. 

Es iſt kein Wunder, daß durch den Eintritt einer ſolchen 
neuen geſchichtsgeſtaltenden Idee der Kampf auch gegen das 
Außendeutſchtum ſich ſo gewaltig verſchärft hat, weil das Außen⸗ 
deutſchtum ja nicht nur als Teil des deutſchen Volkes, ſondern 
durch ſeine beſondere Lage mitten in die neuen Spannungen 
hineingeſtellt iſt. Die Gefahr wird groß, daß ein Teil des Aus⸗ 
landdeutſchtums in dieſem Kampf aufs ſtärkſte erſchüttert wird. 
Man beginnt heute zu begreifen, daß ein höherer Lebens ſtandard, 
die Erhaltung einer höheren Kultur nichts nützt, wenn man die 
Aufgabe dieſer höheren Kultur vergißt. Auf die biologiſchen 
Lebenskräfte eines Volkes kommt es an. Entſcheidend iſt nicht 
die Frage Anterſchicht oder Oberſchicht, ſondern der Grad der 
Opferwilligkeit. 

Die geiſtige Zuſammenarbeit von uns nach draußen hin 
kann niemals mit formaler Gleichſchaltung erreicht werden. 
Kräfte müſſen draußen angeſetzt werden, die ſich auch draußen 
zu bewegen wiſſen. Die Kämpfe draußen müſſen ſo ausgetragen 
werden, daß die Volksgruppe keinen Schaden hat. Ueberall wo 
der Deutſche draußen bodenverwurzelt ijt, kann eine fruchtbare 
geiſtige Bindung erreicht werden. 

Wir brauchen einen neuen Geiſt drinnen und 

draußen. Wir brauchen eine Geſinnung, die keine 

Fahnenflucht duldet und die auch ſelbſt zum Opfer 
bereit iſt. 5 

Wenn dieſe Umkehr vielleicht im Laufe einer Generation 
gelingt, dann können uns keine „Friedensverträge“ und Bere 
folgungen mehr ſchaden. Das Bewußtſein der beſonderen geiftigen 
Sendung muß auch draußen wieder wach werden, wie es in den 
Menſchen lebte, die vor 700 oder 800 Jahren hinauszogen. 
Unſer Schickſal iſt das Bewußtſein unſerer Gemeinſamkeit über 
alle Gefahren eines Zerfalls des deutſchen Menſchentums in ver⸗ 
ſchiedene ſich nicht mehr verſtehende Typen wie öſterreichiſcher 
Menſch, baltiſcher Menſch uſw. hinweg. Die Volksgruppen, die 
dieſes Bewußtſein einer gemeinſamen deutſchen Sendung und 

Beſtimmung verlieren, werden auch dem Volke verloren gehen.“ 
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Soldaten. 


In der Zeitſchrift „Wille und Macht“, 
Führerorgan der nationalſozialiſtiſchen Jugend 
(Jahrgang 2), 15. Juli (Heft 14), erſcheint 
folgender Artikel, den wir hier zum Abdruck 
bringen. 


Immer wieder haben wir die Schlichtheit und die 
Zucht und Diſsiplin als kategoriſchen Imperativ für 
den Typ des politiſchen Soldaten des neuen Deutſchland 

gefordert und immer in konſequenter Forderung Stellung 

dagegen genommen, daß die Repräſentation des Volkes 
mit der Repräſentation des einzelnen verwechſelt wird. 

Unendliche Male iſt der Satz aufgeſtellt worden, daß der 
Soldat heute nur beſtehen kann und die Zeit geſtaltet, 
wenn er die Identität des Sozialismus iſt, und daß alle 
dieſenigen, die gegen dieſes ſozialiſtiſche Prinzip verſtoßen, 
ee den Anſpruch darauf verlieren, Soldaten genannt zu 
werden. 


Fa Die unendlichen Gefahren, die in der Stimmung 

einer Maſſe verankert ſind, kennt jeder, der ſelbſt vor 
ſolchen geſtanden hat. Wer es jemals vergißt, daß die 
Begeiſterung einer Maſſe nur mittelbar dem einzelnen 
gilt und daß ſie unmittelbar in der Größe einer Welt⸗ 
anſchauung zum Ausdruck kommt, wird zerbrochen werden! 
Die Stimmung einer Maſſe iſt wie ſtarker Wein, der 


1 
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f um dieſen Stimmungen gewachſen zu ſein. 
Wer nur ein einziges Mal Herr dieſer Stimmung ge⸗ 
weſen iſt und ſich ſelbſt bezwungen hat, wer auch nur ein⸗ 
mal die Kleinheit des eigenen Ichs ins richtige Verhält⸗ 
nis ſetzt zu einer ſolchen begeiſterten Stimmung, der erſt 
hat recht, von Treue zu ſprechen, und der erſt wird die 
Treue bis zum letzten halten. Wer ſich aber in einer 
ſolchen Stimmung verliert und vergißt, daß er im Auf⸗ 
trage einer größeren Idee den Menſchen gegenübertritt, 
und wer es wagt, ſich ſelbſt mit der Idee zu verkörpern 
und der dadurch von dem Wahn befangen wird, er ſei un⸗ 
antaſtbar, wird durch den natürlichen Ablauf darüber be⸗ 
lehrt, daß er nichts anderes iſt als ein anmaßender Rebell 
jegenüber der Idee und ein Rebell gegenüber dem 
oldatentum .. . Tägliche Härte und immerwährender 
Kampf gegenüber dem inneren Schweinehund garantieren 
ſt den Soldaten des kriſtallklaren Charakters, wie wir 
ihn heute brauchen ... Rebellen find keine Revolutio⸗ 
näre, ſondern immer nur Meuterer, weil Revolutionäre 
den Mut haben, Ideen zu dokumentieren. Sie bekennen 
ſich zu einer Idee, zu einer anderen Sache, die ihnen 
cht als die offizielle gilt bekennen, daß ſie infolgedeſſen 
n Treueverhältnis zu dieſer offiziellen Sache haben 
können, und verteidigen ihre Ablehnung auch offen. 
Meuterer aber gehen in der Regel unter dem Zeichen 
des Treueverhältniſſes gegen den, dem ſie Treue ge⸗ 
ſchworen, hinterhältig vor. Der Ausdruck Soldat iſt für 
ſolche Rebellen nie und nimmer angebracht... Wer aber 
keine Treue zu geben bereit iſt, wird ſie auch nie fordern 
können und auch nie erhalten... Typiſche Beiſpiele 
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Läufer beſtimmt. 


meſſen. 


von Rebellen und Meuterern ſind die Handlungen der 
führenden Köpfe der franzöſiſchen Revolution, die, ohne 
gegenſeitig ein Treueverhältnis zu haben, ſich der Guilline 
auslieferten, Neid und Haß, Mißgunſt und die Sucht nach 
Macht, gepaart mit der perſönlichen Eitelkeit und andern 
charakterlichen Defekten, ſind letzthin die Grundlagen 
jeder Meuterei Bekennermut, Kraft und Stärke, getragen 
von dem Glauben einer Miſſion, und der Einſatz unſeres 
ganzen perſönlichen Ichs aber ſcheiden den Revolutionär 
von dem Rebellen und ſtempeln ihn zu dem politiſchen 
Soldaten einer neuen Weltanſchauung. Für eines diefer. 
Dinge muß man ſich im Leben entſcheiden: Entweder in 
Zucht zu leben, ein Soldat zu ſein oder in der hemmungs⸗ 
loſen Ausſchweifung zugrunde zu gehen. 

Immer ſind es die Soldaten, die zuchtvoll und 
diſziplinierten Männer, die voller Einſatzbereitſchaft und 
großer Treue allein alles überwinden, was ſich ihnen ent: 
gegenſtellt und die wiederum in dieſer Phaſe zu beweiſen 
haben, daß ſie der Typ der politiſchen Soldaten ſind, der 
immer die Geſchichte geſtalten kann. Der Kampf der 
neuen Weltanſchauung gegen angreifende äußere Mächte, 
die in der vierten Phaſe verſuchen, das Rad der Geſchichte 
rückwärts zu drehen, ſteht uns noch bevor oder ſetzt gerade 
ein. Bis zu dieſem Zeitpunkt iſt der Kampf gegen die 
ganzen Schlacken der Revolution geſtärkte neue Typ des 
politiſchen Glaubenskämpfers fo feſt verankert, daß er ohne 
Schwierigkeit feine ganzen Kräfte unter Beweis zu ſtellen 
in der Lage iſt. 

Alles das aber, was in dieſen Phaſen des Kampfes 
an perſönlicher Eitelkeit aus Machthunger oder 
ſonſtigem nach oben geſchwemmt wird, entpuppt ſich letzt⸗ 
hin als eine politiſche Sumpfblume, deren ver⸗ 
derblicher Odem manchen mitreißt, die aber den großen 
Anſtürmen einer neuen Zeit nicht gewachſen iſt und des⸗ 
halb ausgerottet wird. Es ſcheiden ſich Rebellen und 
Soldaten einmal durch ihren Glauben und zum anderen 
durch ihren Charakter. Es iſt eine unabänderliche, mit 
allen Härten des ſoldatiſchen Kampfes ausgeſtattete Aus⸗ 
einanderſetzung. 

Die Jugend Deutſchlands lebt in einer harten 
kämpfenden Zeit. Was Schlacke iſt, muß abgeſtoßen wer⸗ 
den, und was rein iſt, wird in dem Gang nicht aufzuhalten 
ſein. So ſtehen wir dem Ringen um die Durchſetzung 
einer neuen Weltanſchauung revolutionärer Soldaten, 
Sozialiſten, Glaubenskämpfern im Kampfe gegen alles 
das, was die tägliche Kleinheit mit ſich bringt, gegen die 
Leidenſchaften, gegen Rebellen und Reaktionäre, denn der 
uns von der Vorſehung auferlegte Kampf muß aus⸗ 
gefochten werden. Das Ziel iſt immer wieder klar her⸗ 
ausgeſtellt worden. 


Ser 1000⸗Meter⸗Lauf. 


Gerhard und Fritz kannten ſich ſehr lange, ſie kamen 
zuſammen in die Jungenſchaft und ſchienen unzertrenn⸗ 


lich. a 

Und dann, an einem Herbſtmorgen zankten ſie ſich. 
Irgend ein lächerlicher, kleiner Anlaß brachte einſame 
Tage für beide. 

Das Sportfeſt rückte immer näher. Schon bildete 
es Geſprächsſtoff in der Schule, auf dem Heimabend, auf 
Fahrt, überall wurde geübt und vorbereitet. e 
für den 1000⸗Meter⸗Lauf galt es, vorzügliche, beherrſcht⸗ 
Leiſtungen aufzuſtellen. Schon hatten die Sippen ihre 
Unter den wenigen Auserwählten war 
auch Gerhard. Faſt einen Monat hatte er träniert, ſeine 
anfangs mittelmäßigen Zeiten wurden beſſer und beſſer. 
und jetzt konnte er ſich mit den anerkannt guten Läufern 
Man ſprach ihm ernſthaft den zweiten oder 
dritten Platz zu, 

Einige Tage vorher wurde eine Probe 
Die Mannſchaften und Riegen traten an. 

Endlich Befehl: Fertigmachen zum 1000⸗Meter⸗Lauf! 
Alles ſchaute geſpannt auf die weißen Turnhemden 
drüben am Start. 

Dann aber mußten die Jungen einzeln laufen, der 
Sportwart wollte den eigentlichen Kampf erſt am Feſttag 
ſelber veranſtalten. 

Hinter Gerhard knallte die Startpiſtole, er ſchnellte 
hoch und jagte in die breite Bahn, dachte nur an Sieg, 
gab das Letzte. 

Der Sippenführer, 


angeſetzt. 


der am Ziel die Stoppuhr be⸗ 
diente, wurde weggerufen. Er gab das kleine tickende 
Inſtrument einem Jungen und zeigte ihm, wie man 
ſtoppte. Dieſer Junge war Fritz. Er ſah Gerhard nur 
noch 200 Meter entfernt, ſah ihn im Geiſte als Sieger 
des Kampfes. 

Die Stoppuhr brannte wie Feuer in der Hand. 
Gerhard ſauſte über den Kreideſtrich. f | 

Er wußte nicht, daß Fritz geſtoppt hatte, müde ſetzte 
er ſich auf den Raſen und wartete, dann wurden alle 
Läufer gerufen: die Ergebniſſe! — — — — 3 

Das war alſo der Lohn für allen Eifer, alle Mühe, 
eine bittere Enttäuſchung! Für ihn gab es kein Sport⸗ 
feſt mehr, mit dieſer Zeit wurde er ja das Geſpött aller 
Zuſchauer. 

Gerhard ſaß abends in ſeinem Zimmer und grübelte, 
manchmal kämpfte er mit einem merkwürdigen Gefühl 
in der Kehle, das heraufkroch und in den Augen 
brannte 5 

Plötzlich klingelte es. Der, den er am allerwenigſten 
jetzt erwartet hatte, ſtand auf der Schwelle. Fritz ſtotterte 
etwas: „Du, Gerhard, ich muß dir etwas ſagen, was 
Wichtiges. Du mußt übermorgen mit dabei fein!” Dann 
ſchluckte er und ſagte, wie es war. 

Schnell hatte es ſich herumgeſprochen, daß Gerhard 
und Fritz wieder Freunde waren, allen aber war es 
unbegreiflich, wie Gerhard nach einem der ſchlechteſten 
Übungsergebniſſe erſter Sieger im großen 1000⸗Meter⸗ 


Lauf wurde. 5 hajo, 
Jahreswende. | | 
31. Dezember. Froſtig ijt die Nacht. Klar der 


Himmel. 10 Kameraden marſchieren auf dem holprigen 
Weg nach Luiſenheim. Es wird wenig geſprochen. Jeder 
ijt mit feinen eigenen Gedanken beſchäftigt. Um Mitter: 
nacht kommen wir an einen kleinen See bei Luiſenheim. 
Ein Holzſtoß flammt auf. Zwei Lieder werden geſungen. 
Einer ſagt einen Spruch. Das neue Jahr hat ſeinen 
Einzug gehalten. 

Wir marſchieren wieder zurück und noch lange hören 
wir das Krachen des Sees. 


erlebt im Lager und auf Fah 


Muttervolke und ſeinem großen 


reiteten dle Paketchen, 
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Wißt ihr, wie wir find? Sh 
Wie der Wind * 
voll junger Kraft und geſund, 
frohe Lieder ſingt der Mund. 
Tief in der Seele ſprechen heilige Stimmen, 
wir lauſchen darauf in ſtillem Sin 
Sie raunen von Dingen, die der Ah 
ſie weiſen den Weg zur kommenden 
Wir faſſen die Zeit, darin wir ſtehn, 
wir lieben das Land, darüber wir gehn! 
N Martha 
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Das Anzeichen der vent, den Vereinigung. 


In dieſen Tagen erhalten die Mitglieder der Deutſchen Gere 
einigung das Abzeichen. 8 beſteht aus einem Ring mit der 
Aufſchrift „Deutſche Vereinigung“, der die Tir = Rune, die Runs 
des Kampfes umſchlietzt. 1 

Die Kampfrune iſt unfer Zeichen, denn Kampf 
nicht etwa gegen die Kameraden, mit denen wir das Ziel gemein 
ſam haben, die aber jetzt noch einen anderen Weg gehen. Nein, 
wir mühen vielmehr kämpfen für die Einhert aller Deutſchen 
hierzulande und dürfen uns nicht von kleinlichen Paxtei⸗ 
intereyen leiten layen. Wir müßen kämpfen für die Exe 
neuerung unſeres Volkslebens, in erſter Linie Aber 
kämpfen um die Erhaltung unferes Volkstums. 

Das wollen und mühen vor allem wir Jungen der Deuts 
ſchen Vereinigung, die auch dieſes Abzeichen geſchaffen haben Uns 
wird es mehr ſein, als nur ein Zugehörigkeitsabzeichen. Für uns 
wird es fein der Ausdruck des Willens, der eine wirkliche all⸗ 
umfaſſende Volksgemeinſchaft auf nationalſozialiſtiſcher Grundlage 
erſtrebt. — Das Abzeichen iſt zu haben bei der Deutſchen Vereini- 
gung, Bromberg, Goetheſtraße (20. ſtyezuia) 2. 


Heimabendſendungen. 


Wir drucken nachfolgend das Programm der Jugendſendungen 
in der „Stunde der jungen Nation“ für die Zeit vom 1. Januar 
1035 bis 26. Juni 1935 ab. Die Sendungen find nach einem be⸗ 
ſtimmten Plan zuſammengeſtellt, der ſich diesmal mit den Grund⸗ 
fragen der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung beſchäftigt. 

Dieſer Plan greift zurück auf das Denken unſerer Vorfahren, 
auf ihre heldiſche Haltung, in der fie uns heute wieder Vorbild 
geworden ſind. Dann behandelt er das Thema „Führertum und 
Geſolgſchaft“ und die Ehrengeſetze die in uns berrſchen. Er zeigt 
die verſchiedenen Wege der großen deutſchen Politik: Den Weg der 
Kaiſer nach dem üden und den Weg der Koloniſatoren 
nach dem Oſten. „Kampf als Lebensgeſetz“ bezeichnet eine 

[tung, die einſt im Rittertum und heute im Soldaten⸗ 
eben ihren Ausdruck findet „Preußentum“ erheben wir als eine 
große Forderung. In dem kommenden Frühling zeigt uns 
Hermann Löns die deutſche Landſchaft, welche die Hitler⸗Jugend 
rt. on der See, der alten Hanſa 
und dem Kampf, den im Itkrieg deutſche Schiffe und Seeleute 
gefochten haben, kündet der letzte Tell der Sendung. 

Der erſte Mittwoch im Monat bringt ſeweils eine Kundgebung 
ohne Heimabend⸗Mappe, der zweite Mittwoch ein Hörſpiel. Dazu 
wird, wenn es irgend geht, ſchon im Laufe des Januar eine 

eimabend⸗ Mappe geliefert zum Aufbau des Heimabends. 

m dritte n Mittwoch Hiren wir einen Zortrag. Der vierte Mitt⸗ 

Ae wird. Gibt es einen fünften Mittwoch, fo brings 
Die „Heimabend⸗Mappen“ 


iſt notwendig, 


aaa 


er 6 
die Sendung noch einen Singabend. 
hoben nicht nur für den Tag der Sendung wert, fondern fie find 
ein bleibender Beſitz der Einheit auf den immer wieder juriide 
gegriffen werden kann, und der auch an die einzelnen zum Lefer 


ausgegeben werden ſoll. / 


Die Einheit, die im allgemeinen den Heimabend durchführt, tit 
die Gruppe. Um die Gruppenführer und Führerinnen in die Lage 
u verſetzen, einen guten Heimabend aufzubauen, werden ſie in 
n einzelnen Kreiſen zu Wochenendſchulungen zuſammengeholt. 
Nähere Anfragen ſind zu richten an die Deutſche Vereinigung“, 
Abteilung Jugendpflege. ; 


Die Sendungen. 
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9. 1. 85: Führung und Gefolgſchaft (Heimabendſendung und 
amappe). 

16. 1. 35: An die Jugend der Saar (Kundgebung). 

23. 1. 35: Mein Denken iſt mein Handeln, Herbert Norkus 
(Heimabendſendung und ⸗mappe). 

90. 1. 35: Singeabend (Kampflieder). 

6. 2. 35: Das erſte Reich der Deutſchen (Kundgebung). 

13. 2. 85: Die Hohenſtaufen (Heimabendſendung und ⸗mappe ). 

20. 2. 35: Muſik in der HY (Vortrag). 

27. 2. 85: Der ‘its nach Often (Heimabendſendung und 
emappe), ‘ 

6. 8. 85: cori 5 Lebensgeſetz. Dietrich⸗Ekart⸗Feier (Kund⸗ 
ebung). ‘ 

18, 8, 85: Ritter, (Heimabendſendung und ⸗mappe). 

20. 3. 35: Sport und Spiel in der HY (Vortrag). 

27. 3. 35: Soldaten (Heimabendſendung und ⸗mappe). y 

8. 4. 85: Preußentum (Kundgebung). 

10. 4. 85: Der Soldatenkönig Wecebchdſptung und 
smappe). 

17. 4. 35: Die Organifation der HY (Vortrag). f 

24. 4. 35: Anekdoten um Friedrich (Heimabendſendung und 
⸗mappe). Br 

8. 5. 35: Mit Hermann Löns ins deutſche Land (Heimabend⸗ 
ſendung und ⸗mappe). 

15. 5. 35: Unſere Jugendherbergen 6 . 

22. 5. 35: Lager und Fahrt (Heimabendſendung und ⸗mappe). 

29, 5. 35: Singeabend (Fahrtenlieder). ar 

5. 6. 85: 15 tut not — SGorch⸗Fock⸗Feier (Kunde 
gebung). 1 

12. 6. 85: Die Hanſa (Heimabendſendung und mappe). 

19. 6. 85: Die Marine⸗Hitler⸗Jugend (Vortrag). 

26. 6. 85: Kampf zur See (Heimabendſendung und mappe). 


Weihnachtsfeier „G. V.““ 
Jugendgruppe Inowroctaw. 
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bi i 
annenbaumes und der Duft der Pfefferkuchen und Nüye 8 ante 
elle Freude. — 
Nach dem Geſang der 
und „Leiſe riefelt der Schnee“ ſprach 
zu uns Jugendpfleger Kamerad Otto Hoffmann. Mit kurzen 
Worten führte er unter anderem aus: „Weihnachten iit das Heft 
der Freude; weihnachtlicher Friede ſchließt uns alle zu einer 
großen deutſchen Volksgemeinſchaft zuſammen. Er läßt unjere 
Herzen höher ſchlagen und verbindet uns im Geille mit unſerem 
ührer. Wir gedenken unferer 
Volksgenogen, die gleich uns im Auslande leben. Auch bei ihnen 
wird die Sehnſucht nach einer wahren Volfsgemeinſchaft * 
gerade am lieben Chriſtſeſt beſonders ſtart? Angeſichts des unver» 
gänglichen Kerzenglanzes wollen wir geloben, uns immer fei 
uſammenzuſchllezen. Wir wollen deutſchen Mut und deutſch 
raft bewahren, wir wollen einig fein, dann find, wir 
deutſch!“ Nach dieſen Worten 5 en wir wieder einige Wei» 
nachtslieder und Kamerad Alice las uns ein Weihnachtsgedicht 
vor. Dann kam der Weihnachtsmann, der in luſtiger Weiſe die 
Shadenrenitier ber einzelnen Kameraden zog. Biel Freude bes 
die an alle verteilt wurden. In guter 
Stimmung ſaßen wir dann noch bel Geſellſchaftsſpielen zuſammen. 
Mit dem Ltede „Es zittern die morſchen Knochen“, ſchloßhen wir 
die eindrucksvolle Feier. 


Voll⸗Heili! Hermann Rad tte. 
iftleitung: Herbert Pe twortlich: Ernſt Hempel, 
Schriftlei ung: Herbe beide hen 23 97 ſt K 5 
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4. Blatt. 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Sonntag, den 30. Dezember 1934. 


Nr. 297. 


Solange wir Frontkämpfer da find... 


Eine Unterredung mit dem franzöſiſchen Vorkämpfer des Viermächte⸗Paltes. 


Nachſtehend veröffentlichen wir eine Unter⸗ 
redung, die der bekannte franzöſiſche Politiker und 
Vorkämpfer des Viermächtepaktes Henry de Yous 

venel dem Auslandskorreſpondenten und Pariſer 


Mitarbeiter der nationalſozialiſtiſchen „Bremer⸗ 


Zeitung“ noch vor dem letzten Beſuch der fran⸗ 
Tſiſchen Frontkämpfer in Berlin gewährte. Die 
Darlegungen ſind von beſonderem Intereſſe, weil 
ſie eine von autoritativer Seite kommende Aner⸗ 
kennung der deutſchen Eleichberechtigung dar⸗ 
ſtellen, die, wenngleich ſie inhaltlich nicht völlig der 
deutſchen Auffaſſung von der Gleichberechtigung 
entſpricht, doch das ehrliche Suchen nach der Ver⸗ 
wirklichung einer deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändi⸗ 
gung erkennen läßt. 


Mitten im Lateiniſchen Viertel von Paris liegt das 
Luxemburg⸗Palais, die Behauſung des franzöſiſchen 
Senats. Unſer Wagen biegt in eine ſtille, ſchmale Seiten⸗ 
gaſſe, deren Enge knapp einem einzigen Gefährt genügend 
Raum gibt. Vor uns eine lange, hohe Mauer und eine 
kleine, blankgeputzte Tür. Ein Pförtner in Livree öffnet. 
Es geht über einen kleinen Hof. Wieder eine Tür, ein 
Diener im blauen Frack nimmt mit feierlicher Gemeſſenheit 
den Mantel und füßrt mich in den Empfangsſalon. Eine 
Pracht ſondergleichen überraſcht den Eintretenden. 
Der kleine Saal iſt überladen von den Kunſtwerken 
vieler Herren Länder. Stilvolle Möbel aus der Zeit des 
Sonnenkönias. Koſtbare Teppiche und Gobelins im liber- 
fluß. Unzählige Bronzen und Vaſen ſtehen auf den Tiſchen, 
dem bemalten Sninett und dem Sims des marmornen 
Kamins. An den Wänden hängen, teils ſogar übereinander, 
wertvolle Gemälde. Durch die hohen Türfenſter fällt der 
br in einen peinlichſt zurechtgeſtutzten franzöſiſchen 

arten. 


Immerhin, ich war ehrlich überraſcht, obgleich ich darauf 
gefaßt war, in dem Heim dieſer berühmten Perſönlichkeit 
Außerordentliches vorzufinden. Henry de Jouvenel war 
Miniſter, franzöſiſcher Sonderbeauftragter beim Völker⸗ 
bund, Oberkommiſſar von Syrien, Botſchafter in Rom. 
Aber er hat dieſe hohen Amter immer nur kurze Zeit, für 
die Dauer ganz beſtimmter Aufgaben bekleidet. 
Denn er hat ſich nie mit der Politik ausſchließlich befaßt. 
Freiheit und Unabhängigkeit waren ihm mehr wert als 
öffentliche Ehren. So lehnte er es ab, ſich irgendeiner 
Partei oder einer Gruppe im Senat, deſſen hervorragendes 
Mitglied er ſeit Kriegsende iſt, anaufchliehen, obgleich er 
hätte ſicher ſein können, alsbald mit der Führung beauf⸗ 
tragt. zu werden e 
Als junger Politiker leitete Jonvenel den „Matin“ 
in den Glanzzeiten dieſer Zeitung. Man ſagt, er habe da⸗ 
mals das Schickſal mancher Regierung in den Händen ge⸗ 
halten. Im Jahre 1927 gründete er die „Revue des 

— Aa 12 mit der ausdrücklichen Beſtimmung, das 
„Organ der Kriegs generation“ zu ſein. In dem⸗ 
ſelben Jahr hatte er jenen Briefwechſel mit Briand, in 
dem er ſich ſcharf gegen deſſen Völkerbundvolitik wandte 
und ſeinen Rücktritt als franzöſiſcher Delegierter erklärte, 
was damals in Paris außerordentliches Aufſehen erregte. 
Am ſtärkſten iſt Jonvenel jedoch hervorgetreten, als er im 
Auftrage ſeiner Regierung als Sonderbotſchafter 
nach Rom ging, um die unerträalich gewordene Span⸗ 
nung zwiſchen Frankreich und Italien zu beſeitigen, und 
als er, trotz ungeßenerlicher Anfeindungen aus der Heimat, 
zuſammen mit Muſſolini den Viermächtepakt ſchuf, 
der gegenüber dem Entwurf allerdings arg verwäſſert mar, 
ſich aber doch gründete auf der Anerkennung der deut⸗ 
ſchen Gleichberechtigung. 


Der Hausherr hat ſich ſoeben von einem älteren Be⸗ 
ſucher, vielleicht einem Senatskollegen, verabſchiedet und 
führt mich durch einen prächtigen, getäfelten Eßſaal und 
andere Räume in das Arbeitszimmer, halb Gemäldegalerie, 
halb Bibliothek, rinnsum bis hoch unter der Decke Wände 
von Bſichern in koſtbaren Einbänden. Am Ende des lang⸗ 
geſtreckten Raumes fteht ein Schreibtiſch mit reicher Vers 
zierung. Wir nehmen in der Mitte des Zimmers Platz 
und beginnen unſer Geſpräch. Mein Gegenüßer iſt trotz 
ſeiner über 50 Jahre von großer, kräftiger Geſtalt, eine 
blendende Erſcheinung. Seine Rede iſt von heraus⸗ 
forderndem Selbſtbewußtſein getragen. 

Ich wende mich gegen das dumme Gerede von deutſchen 
Kriegsabſichten, das letzthin in Frankreich die Runde machte. 
Jbuvenel erwidert mit Beſtimmtheit: 

„Solange auf beiden Seiten wir Frontkämpfer nom da 
a 1 was zu ſagen haben, wird es keinen neuen Krieg 
gebe a 

Er beſtätigt mir feine kürzliche Außerung von Genf, 
wonach er der überzengung iſt, daß Hitler mit feinen 
Friedens reden auf einer entſprechend ſtarken inneren 
Einſtellung des Dents hen Volkes fuße, und fügt hinzu: 
„Die Frontkämpfer werden die begonnenen Beſurechnngen 
keiten. unf die . durch * mancherlei Schwieria- 

iten, auf die ihr Füßrer Jean Gon geſtoßen iſt. ni 
entmutigen. Berets dafür § 1 ne 
aroßen, linksſtehenden Kriegsteilnehmerverbandes, Henri 
Pichot, in dieſen Tagen nach Berlin fährt, um die Aus⸗ 
ſprache fortenſetzen. Allerdings find das alles nur vor⸗ 
Pereitende . 5 sw 

Es muß mit änherfter Vorſicht und Feinfühligkeit 
Werke gegangen werden. Denn es ee. 
Mißtrauen nnd manche Mißverſtändniſſe aus dem Wege an 
rünmen. Ich kann Ahnen verſichern. die breiten Mailen 
des Volkes., die Bauern in meinem Departement, wünſchen 
nichts ſeße licher, als endlich Nerſtändiaung mit 
Deutſchland. ßer He mollen die Gewißheit haben, 
wen dabei nicht das Fell fiber die Ohren gezogen 
wird. a ! 

Worauf gründet ſich denn nur dieſes franzöſiſche Miß⸗ 
trauen? 5 
Jiouvenel erzählt zur Kennzeichnung einer der gabl- 
reichen Quellen eine ſchon ziemlich zurückliegende Epiſode. 
Kurz nach der Unterzeichnung des Verſailler Vertrages 

Gabe der Abgeordnete Renaudel den Antrag eingebracht, 
. Frankreich nunmehr auf den deutſchen Stand ab⸗ 
rüften ſolle. Der Antrag babe im erſten Anlauf etwa 150 


daß der Führer des anderen 


allen anderen, 


Befürworter in der Kammer gefunden und ſei überdies von 
einer ſtarken Zuſtimmung im Volke unterſtützt worden. 
Dieſe Bewegung ſei dann aber ſpäter wieder abgeflaut, 
nachdem man in Frankreich den Eindruck gewonnen habe, 
daß die deutſche Abrüſtung nicht ehrlich durchgeführt werde. 
Ich wende ein, daß die Durchführung der Abrüſtung ſpäter 
ſogar von franzöſiſcher Seite anerkannt worden ſei. Jou⸗ 
venel entgegnet, daß es dann zu ſpät geweſen wäre. 

Wir kommen auf den Vier mächtepakt zu ſprechen, 
bei dem Jouvenel ja Pate geſtanden hat. Er iſt davon 


überzeugt, daß die Zuſammenarbeit der vier großen Welt 


mächte England, Deutſchland, Italien und Frankreich die 
ſicherſte Garantie für die Aufrechterhaltung des Friedens 
darſtelle. Meinen Einwand, daß man von der Anwendung 
des Viererpaktes heute weit entfernt ſei, läßt er nicht gelten. 
Die Anwendung ſei nur durch den Austritt Deutſchlands 
aus dem Völkerbund faſt unmöglich gemacht worden. (Aber 
Deutſchland iſt doch gerade deswegen zum Austritt ge⸗ 
zwungen worden, weil ihm die Forderung nach Gleich⸗ 
berechtigung, die zu den Grundlagen des Viererpaktes ge⸗ 
hört, in Genf nicht bewilligt wurde.) Zur Bekräftigung 
ſeiner Anſicht weiſt Jouvenel darauf hin, daß man in der 
Saarfrage, ſobald man ſich auf die im Muſſolini⸗ 
Pakt vorgeſehenen Viererverhandlungen beſonnen habe, 
verhältnismäßig leicht zu einer Regelung gekommen ſei, 
die eine ganz erhebliche und erfreuliche Entſpannung 
der internationalen Lage herbeigeführt habe. 

Aber man miiſſe ſich peinlich davor hüten, fährt Jou⸗ 


venel fort, den Verdacht geheimer zweiſeitiger 


Abmachungen zu erwecken. Wie der deutſch⸗ 


polniſche Freundſchaftsvertrag in Frankreich Mißtrauen 


erzeugt habe, ſo würden die franzöfiſch⸗ruſſiſchen 
Verhandlungen vielleicht Unruhe in Deutſchland 
hervorrufen. Natirlich fei es erfreulich, wenn ſich die 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen und die zwiſchen. Frankreich 
und der Sowjet⸗Unſon beſſerten. Wenn man aber ge⸗ 
heime Verabredungen treffe, ſo ſei das verhängnis⸗ 
voll für den Frieden (Die deutſch⸗polniſchen Vereinbarun⸗ 
gen haben keine Geheimklauſeln! D. R.) Ich erinnere 


. — — 
Die Toten des Jahres 1934. ; 


Um die Zeit der Jahreswende geziemt es ſich auch, der 
Toten des ablaufenden Jahres zu gedenken. Der Tod hat 
eine reiche Ernte gehalten. Das deutſche Volk hat den Ver⸗ 
Inft vieler hervorragender Perſönlichkeiten zu beklagen, und 
viele Staaten und Völker trauern um den Heimgang großer 
und bedeutender Menſchen aus Politik, Wiſſenſchaft und 
Kunſt. 


Der Totenreigen beginnt ſchon am 1. Januar des neuen 
Jahres. Am erſten Tag des Jahres 1934 ftarb, 86 jährig, 
er verdienſtvolle General Conrad von der Schulen⸗ 

burg. Ihm folgte am 3. Januar in die große Armee 
General Eugen von Falkenhayn im Alter von 
80 Jahren. Mit Falkenhayn ging einer der bedeutendſten 
Heerführer des Weltkrieges dahin, dem noch mancher Kame⸗ 
rad folgen ſollte. Am 11. Januar ſtarb einer der bekannteſten 
und verdienſtvollſten deutſchen Verleger, Dr. Wilhelm 
Langewieſche, der Herausgeber der „Blauen Bücher“, 
im Alter von 68 Jahren. Der Schriftſteller Hermann 
Bahr ſchloß ſeine Augen, 71 jährig, am 15. Januar in 
München. 


Am 4. Februar ſegnete General von Horn, der da⸗ 
malige Präſident des Kyffhäuſerbundes, das Zeitliche, am 
11. Februar verſchied der Romanſchriftſteller Fedor von 
Zobeltitz und am 17. Februar erlitt Belgien einen 
ſchweren Schlag: König Albert J. verunglückte bei 
einer Kletterpartie in den von ihm über alles geliebten 
Bergen tödlich. 


Im März verlor Holland am 20, die König in⸗ 
Mutter Emma der Niederlande, die im Alter von 
75 Jahren im Haag die Augen ſchloß. 


Im April hatte Deutſchland den Tod einiger hochange⸗ 
ſehener Perſönlichkeiten zu beklagen. Am 7. April ſtarb 
Generaloberſt von Einem, ehemaliger Kriegsminiſter, 
81 jährig, in Mühlheim Ruhr. Zwei Tage ſpäter ging einer 
Name., in feiner Schöpfung weiterleben wird; Dr. Oskar 
der Großen aus der wiſſenſchaftlichen Welt von uns, deſſen 
von Miller, der Erbauer des Deutſchen Muſeums in 
München. 


Im Juni erreichte uns die tragiſche Kunde von dem Tod 
des Reichsbahnoberrates Alfred Drexel, der am 8. Juni 
1934 als Mitglied der deutſchen Himalafa⸗Expedition am 
Nanga Parbat ſein Leben für die Wiſſenſchaft opferte. Am 
18. Juni ſtarb in St. Blaſien der Dichter Theodor 
Däubler, und zwei Tage ſpäter erfolgte die Ermordung 
des polniſchen Innenminiſters Pieracki in Warſchau. 
England hatte am 18. und 20. Juni den Tod zweier Per⸗ 
ſönlichkeiten zu beklagen, die mit den Geſchicken des Landes 
vielfach verflochten waren: des Herzogs von Wellington 
und des Herzogs von Marlborough. N 


Im Juli hielt der Tod beſonders reiche Ernte. Vor 
die dahingingen, ſteht der Tod des öſter⸗ 
reichiſchen Bundeskanzlers Dollfuß, der am 25. Juli im 
Alter von 42 Jahren in Wien niedergeſchoſſen wurde. Sein 
Ende ſtellte Europa vor eine Reihe ſchwieriger politiſcher 
Probleme. Am gleichen Tage ſtarb einer der größten 
Deutſchenhaſſer, der franzöſiſche Zeitungsbeſitzer und Par⸗ 
fümfabrikant Francois Coty. Holland hatte einen zweiten 
ſchweren Verluſt zu beklagen: Prinzgemahl Hein⸗ 
rich der Niederlande ſtarb im Alter von 58 Jahren 
im Haag. Aus dem Reich der Kunſt und Wiſſenſchaft gingen 
viele von uns, die einen guten Namen hatten. Süterlin, 
deſſen Schrift heute jedes Schulkind kennt und lernt, ſtarb. 
Dann folgte Mitte des Monats, am 16. Juli, die furchtbare 
Nachricht, daß außer Alfred Drexel die deutſche Himalaja⸗ 
Expedition den Verluſt dreier weiterer Mitglieder zu be⸗ 
klagen hatte: Willi Merkl, den Leiter der Expedition und 
die beiden Teilnehmer Wieland und Welzenbach. 


Reihe großer Wirtſchaftsführer ſtarb 


mich, daß Pierre Cot, der außenpolitiſche Berichterſtatter 
auf dem radikalſozialiſtiſchen Parteitag in Nantes offen 
erklärte, Frankreich könne feine notwendige Überlegenheit 
gegenüber dem neuen Deutſchland nur durch das Bündnis 
mit der Sowjet⸗Union behalten, und ſtelle bei mir feſt, daß 
ſich Jouvenel in dieſem Junkte offenbar in ſtarkem Gegen⸗ 
ſatz zu der großen Mehrheit ſeiner Parlamentskollegen 
befindet, ohne weitere Erklärungen von ihm hierüber zu 
verlangen. Er fügt noch von ſich aus hinzu, daß die zwei⸗ 
ſeitigen, direkten Beſprechungen, die jetzt zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich von den Frontkämpfern ein⸗ 
geleitet werden, von gewiſſen Mächten mit Unbehagen und 
Mißtrauen betrachtet würden. Es ſeien deswegen äußerſte 
Vorſicht und loyale Offenheit geboten. 

Die Regelung der Abrüſtungsfrage muß das 
erſte Ziel der deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen fein. 
„Wir müſſen von dieſer idiotiſchen Höhe der Rüſtungs⸗ 
ausgaben herunterkommen und die freiwerdenden Beträge 
nützlicheren, dem Volke beſſer dienenden Zwecken zuführen. 
Aber wenn die Verhandlungen Ausſicht auf Erfolg haben 
ſollen, muß ſich Deutſchland — und das wiederholt 
Jouvenel zum Schluß noch einmal mit beſchwörender Be⸗ 
tonung — mit der Gleichberechtigung, der „egalit6 des 
droits“, begnügen und darf nicht die Forderung nach ab⸗ 
ſoluter Gleichheit der Waffen und Rüſtungen neu und über 
die Gleichberechtigung hinaus erheben. Denn ſonſt er⸗ 
wachſen neue, unendlich verwickelte Schwierigkeiten, die ein 
Gelingen des Werkes vorerſt unmöglich machen!“ (Gere 
ehrter Herr Jouvenel, ohne Rüſtungs⸗ oder Abrüſtungs⸗ 
Gleichheit gibt es leider auch keine Gleichberechtigung! Die 
Verewigung von Verſailles macht „ein Gelingen des Wer⸗ 
kes unmöglich und ſchafft kein Vertrauen“! D. R.) 

Jouvenel hat die letzten Worte mit jugendlichem Feuer 
und faſt brutaler Eindringlichkeit geſprochen. In dieſem 
Angenhlick erinnere ich mich an jenen Ausſpruch von ihm 
„Die Zukunft gehört denen, die vorwärtsſtürmen und 7 
hoffen, und nicht denen, die ſich immer nur widerſetzen!“ 
Im Empfangsſalon warten ſchon Gäſte zum Frühſtück. 
Die Politik wird von heiterer Gefelfinfeit abgelöſt. — 
] prepare des événements del Histoire, mais il n en profite past!,, 
(„Er bereitet hiſtoriſche Ereigniſſe vor, aber er verdient nicht 
daran“) hat ein bekannter Pariſer Journaliſt zur Kenn⸗ 
zeichnung der politiſchen Perſönlichkeit Henry de Jouvenels 
geſchrieben. 


Der Monat Auguſt 1934 wird für immer in der Geſchichte 
Deutſchlands unvergeßlich bleiben. Am 2. Auguſt 1934 ging 
Generalfeldmarſchall und Reichsvräſident Paul von 


Beneckendorff und von Hindenburg in die 
Ewiakeit ein. Ein Volk, die ganze Welt, ſtand in tiefſter 
Erariffenheit an der Bahre dieſes wahrhaft großen und 
ſchlichten Mannes der in dem Herzen eines jeden von uns 
als Vater des Volkes, als Führer im großen Weltkrieg, als 


ne 


Ein Schickſalsmonat von erniteter und nachhaltiaſter 
Bedeutung wurde der Oktober. Das fluchwürdige Ver⸗ 
brechen von Marſeille forderte den Tod zweier Männer, die 
in der europäiſchen Politik eine kervorragende Rolle ſpieltrn 
des Königs Alexander I. von Südſlawien und des 
franzöſiſchen Außenminiſters Barthou. Dem „Schüler“ 
Barthou folgte wenige Tage ſpäter, am 15. Oktober — merke 
würdiges Spiel des Schickſals — der „Meiſter“ Raymond 
Poincaré. Mit Generaloberſt von Kluck ging am 
19. Oktober im Alter von 88 Jahren noch einer aus der Reihe 
großer deutſcher Heerführer in die Ewigkeit ein. Aus der 
Dr. h. c.. Max 
Büſſing, der bekannte Automobil⸗Induſtrielle, im Alter 
von 60 Jahren. 8 \ pi 


Im November nahm uns der Tod einen der größten 
Chordirigenten, Profeſſor Hugo Rüdel, der am 27, für 
immer die Augen ſchloß. N 

Am 2. Dezember wurde in Moskau der Sekretär der 
Leningrader Parteiorganifation, Kirom erſchoſſen. Rirow 
war ein beſonderer Vertrauter Stalins. General der i 
fanterie, Oskar v. Hutier verſchied im Alter von 77 Jahren 
am 5. Dezember in Berlin. Auch ſein Tod riß eine Lücke in 
die Reihe derer, die deutſchen Waffenruhm einſt in der ganzen 
Welt bekannt machten. ie re 

Eine lange Kette verdienſtvoller Perſönlichkeiten! Ein 
Jahr ging zu Ende. Ein neues Jahr tritt an. Weiter geht 
das Leben. ; 


Benjamin Franklins Grabſchrift. \ 
Benjamin Franklin, der nordamerikaniſch 
Staatsmann und Schriftſteller, wünſchte ſich dieſe: „Hi 
ruht der Leib Benjamin Franklins, eines Buchdruckers 
(gleich dem Deckel eines alten Buches, aus welchem de 
Inhalt herausgenommen und der Inſchrift und Vergoldun 
beraubt iſt), eine Speiſe für die Würmer; doch wird d 
Werk ſelbſt nicht verloren ſein, ſondern, wie er glaub ; 
dennoch einſt erſcheinen in einer neuen, ſchöneren Ausgabe, 
durchgeſehen und verbeſſert vom Verfaffer.” eee 


Heute letzte Nummer 


in dieſem Monat. Wer jeine Beſtellung aut die 
Deutſche Rundſchau noch nicht erneuert hat, hole es 
jetzt jofort nach. Beſchweren Sie fih auch beim Poſt⸗ 
amt Ihres Bezirks, falls Unregelmäßigkeiten in der 
Sultetlung eintreten ſollten. — Die bereits erichienenen 
ummern liefert die Bolt, ſoweit ſolche überhaupt noch 

zu beſchaſſen find, nur auf ausdrückliches Verlangen nach. 


ö 5 im letzten Augenblick gehoben. 


5 f 
* 


mit den Ergebniſſen durchaus 


dewieſen; 


ee 
Wirtſchaft wird aber nicht von einem einmaligen ſtürmiſchen Ein⸗ 
eben der Eindeckungsluſt aus einem ganz beſtimmten äußeren - 


. kums. 
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Wiktſchaftüche Rund. 


Die Wirtſchaft der Woche. 


Ausklang des Weihnachtsgeſchäftes. 


Gute Ergebniſſe als Folge des plötzlichen Wetterumſchlages. 


Nach den aus den größeren Städten der Republik eingegangenen 
Nachrichten ſowie Außerungen der Preſſe aus allen LandeStetien 
iſt der „Goldene Sonntag“ im allgemeinen günſtig verlaufen und 
vermochte noch ſo im letzten Augenblick eine beträchtliche Korrektur 
der kataſtrophalen Geſchäftslähmung, die angeſichts des warmen 
Wetters in den Vorweihnachtstagen die Kaufmannſchaft ſchwer 
bedrückte, bringen. Die Rettung in zwölfter Stunde iſt dem plötz⸗ 
lichen Wetterumſchlag zuzuſchreiben: drei Tage vor Weihnachten, 
alſo gerade zum aſtronomiſchen Beginn des Winters, nahm die 
Witterung winterlichen Charakter an. Dieſer Umſchlag hat die 
Kaufluſt in hohem Maße gehoben und das Publikum ſchritt endlich 
zu Eindeckungen des Winterbedarfs einerſeits und zur Anſchaffung 
von praktiſchen Waren für Geſchenkzwecke andererſeits. Die Bilanz 
hat in vielen Städten alle Erwartungen ſogar noch übertroffen. 
Faſt überall waren die großen Warenhäuſer aut beſucht. Auf eine 
Umfrage bei führenden Kaufhäuſern wird die Antwort erteilt, daß 
der „Goldene Sonntag“ diesmal zumindeſt ebenſo gut wie der vor⸗ 
jährige ausgefallen iſt. Dieſe Tatſache faßt die Kaufmannſchaft 
als ein Zeichen für eine weitere günſtige Entwicklung der Kon⸗ 
junftur auf. Ein Rundgang durch die einzelnen Branchen ergibt 
folgendes Bild: 

Am meiſten beſucht waren Spielwarengeſchäfte: dieſe 
Branche hat in der Weihnachtszeit Hochſaiſon und ſtellt das Haupt⸗ 
kontingent der Einkäufe für Geſchenkzwecke. Große Umſätze wur⸗ 
den beſonders dort erzielt, wo Einheitspreisgeſchäfte exiſtieren; 
denn das Publikum, das allgemein zum Sparen gezwungen iſt, ſieht 
beim Einkauf von Spielwaren in den meiſten Fällen davon ab, 
Qualitätsware zu bevorzugen und legt mehr Wert auf Billigkeit. 
Dabei muß das Geſchenk recht groß ſein, es muß „nach etwas aus⸗ 
ſehen“. Der geſteigerte Betrieb in den Einheitspreisgeſchäften läßt 
im allgemeinen darauf ſchließen, daß die Billigkeit Trumpf tft. 
Man will gerne etwas ſchenken, hat aber nicht viel Geld und deckt 
1 den Geſchenkbedarf in dieſen Geſchäften mit den kleinen 

reiſen. 

In gewiſſem Sinne war es für das Publikum von Vorteil, daß 
der Winter noch nicht begonnen hat. Man brauchte nicht lange 
nachzudenken, ob der zu Beſchenkende dieſen oder jenen Gegen⸗ 
ſtand, den man für ihn kaufen möchte, bereits beſitzt. Man hatte 
ſich mit Winterwaren größtenteils noch nicht eingedeckt und konnte 
in dieſer Hinſicht jedes Geſchenk ſehr gut gebrauchen. Hiervon 
gewannen in erſter Linie die Wäſche⸗ und Stoffgeſchäfte. 
Während in früheren Jahren mehr Konfektion zu Weihnachten 
gekauft wurde, wurde in dieſem Jahre das Schenken von Stoffen 
für Kleider mehr bevorzugt. Es iſt anzunehmen, daß in den 
nächſten Wochen die Damenſchneiderinnen gut beſchäftigt ſein wer⸗ 

den. In den Wäſchegeſchäften ſchaffte man vorwiegend warme 
Wäſcheſtücke für Herren an; auch Strickweſten und ähnliche Aus⸗ 
eine für den Winterſport waren beliebte Geſchenk⸗ 

Die Damenkonfektion hat nicht einheitlich abgeſchnitten: 
vielfach haben ſich die Vertreter dieſer Branche vom „Goldenen 
Sonntag“ mehr verſprochen. Die Konfektion litt in den letzten 
Weihnachtswochen außerordentlich unter der Ungunſt der Wit⸗ 
terung. Der letzte Winter wurde, ohne jeden Übergang, vom 
Sommer abgelöſt. 
ausfiel. Die Damen legten ihre Pelzmäntel ab und zogen Som⸗ 
merkleider an, die fie’ ohne Umhülle tragen konnten. Der 
Sommer wollte dann kein Ende nehmen und als er endlich zu 
Ende ging, war es kalendermäßig längſt ſchon Winter. Dadurch 
fiel auch das diesjährige Herbſtgeſchäft aus und das Wintergeſchäft 
wollte nicht in Schwung kommen. Man ſetzte feine ganzen Hoff⸗ 
nungen auf den Weihnachtsmonat und ſieht man auch dieſe ent⸗ 
täuſcht. Der ſtarke Auftrieb. den die Konfektionsgeſchäfte am 
„Goldenen Sonntag“ erfuhren, konnte daher das Manko der Vor⸗ 
weihnachtswochen nicht mehr wettmachen. Dabei läuft man das 
Mififo, daß die für das Herbſt⸗ bzw. Wintergeſchäft angeſchafften 
Waren unmodern werden, fo daß fie nur noch mit einem enr⸗ 
ſprechenden Nachlaß verkauft werden könnten. Es war daher kein 
Wunder, daß die Weihnachts⸗Okkaſionen heuer vielfach fo bes 
deutende Preisermäßigungen aufwieien. 

Ahnlich wie der Damen⸗ geht es auch der Herrenkonfek⸗ 
tion, die mit dem diesfährigen Vorweihnachtsgeſchäft ebenfans 
recht unzufrieden war: die gewiß ſehr durchaus erfreuliche Tatſache, 
daß der „Goldene Sonntag“ in dieſer Branche einen ſehr ſtarken 
Abſatz brachte, konnte an dem Konjunkturfehlſchlag nicht mehr viel 
ändern. Die Konfektionshäuſer hatten ihre Erwartungen ſchon 
von Haus aus niedriger geſchraubt — mußten aber trotzdem feſt⸗ 
ſtellen, daß auch dieſe nicht erfüllt wurden. Wintermäntel und 
Pelze, ja ſogar Uliter, liegen ziemlich feſt auf den Lagern und man 
kann heute ſchon erkennen, daß man ein erheblich größeres Lager 
als in früheren Jahren bei der Inventur wird aufnehmen müßen. 
Herreu⸗ und Da men wäſche wurde in den Vorweihnachts⸗ 
wochen nur in ſehr geringem Umfange getauft, nahmen aber in den 
letzten drei Tagen vor Weihnachtsbeginn einen ſtarken Aufſchwung. 
Praktiſche Strapazſchuhe, die ebenfalls in dieſem Herbit 
eine ſchlechte Saiſon hatten, kamen am „Goldenen Sonntag” voll 
zur Geltung. Hausſchuhe wurden allerdings in beſcheidenem Um⸗ 
fange gekauft, doch gingen die Umſätze nicht ins Geld. Ball⸗ und 
Geſellſchaftsſchuhe, die früher ein großer Artikel waren, wurden 
ſehr wenig verlangt. 
folgende Erklärung: Wenn früher eine Dame tanzen gehen wollte, 
mußte fie einen Ball beſuchen: dazu brauchte fie eine große Abend- 
toilette und elegante Abendſchuhe. Heute geht die Dame im 
Straßenkleid zum Fünſ⸗Uhr⸗Tee und dazu genügen auch ihre 
Straßenſchuhe. Ballkleid und Ballſchuhe werden 
nicht mehr benötigt. Auch ein Fortſchritt der Zeit! Die 

olge dieſer Fünf⸗Uhr⸗Tees iſt dann, daß jede Veranſtaltung eines 
alles ein großes Riſito darſtellt, weil der Beſuch ſehr fraglich iſt; 
große Bälle bleiben deshalb auf ein Minimum beſchränkt. 
ö botoapparate, Radio und Grammophon e, die 
ſchon traditionell zu Weihnachten eine Hochfaiſon haben, litten 
zwar unter der allgemeinen Geldknappheit, doch hat fic der Abfatz 
5 t Bücher und Muſikalien 
ſind erſt in allerletzter Minute zu ihrem Recht gekommen; man tit 
e zufrieden. 
yf Will man die Gefchäftsergebniiie der Vorweihnachtstage als 
Kenjuntturbarometer größeren Stils anſehen, jo muß man auch 
dieſenigen Nachrichten beachten, die aus den größeren Städten 
Mitteleuropas, jo aus Berlin, Prag, Wien und Budapeſt einlaufen. 
In Berlin hat die Eindeckung vielfach ſtürmiſche Formen an⸗ 
genommen. Dieſer Auftrieb iſt durchaus nicht etwa als ein Er⸗ 
gebnis der Hamiterpindofe anzuſehen, die, wie übereinſtimmend 


berichtet wird, jest ſchon vollkommen aufgehört hat, fondern ats 


das Erwachen der natürlichen Kaufkraft und Kaufluſt der Be⸗ 
völkerung, deren Konſumfähigkeit durch die in Deutſchland herr⸗ 
ſchende Inlandskonfunktur ſtark erhöht wurde. In Prag iſt der 
„Goldene Sonntag“ ſehr befriedigend verlaufen; vor allem war 
der Abſatz in Textilien und Konfektionswaren ausgezeichnet und 


als beſonders günſtiges Zeichen wird die gute Löſung angeſehen, 
welche Inweliergeſchäfte erzielten. 


kauft und mußte ſich telegraphiſch um Ware nach Zlin wenden. Aus 


lichen Sonntags gemeldet. Wiewohl ſchon zum „Silbernen Sonn⸗ 
tag“ Eindeckungen im größten Umfange ſtattfanden, hat auch der 
„Goldene Sonntag“ 
die Mariahilferſtraße, das bekannte Geſchäftsviertel 
Wiens, war von Käufern 


ſtehen zu laſſen. Die Wiener Geſchmacksinduſtrie, vor allem die 
Lederbranche, feierte Triumpfe. Handtaſchen wurden in allen 
Preislagen ſtark umgeſetzt; Herren⸗ und Damenwäſche fand reich⸗ 


h lichen Abſatz. Die Sportgemeinde hat ſich in der Hoffnung auf 


Schnee zum größten Teil bereits in der abgelaufenen Woche ein⸗ 


gedeckt. Budapeſt iit mit den Ergebniſſen überaus zufrieden. 
In den größeren Warenhäuſern waren die Geſchäfte außerordentlich 
ſtark frequentiert. Das Ergebnis des „Goldenen Sonntags“ kann 
als mehr denn zufriedenſtellend bezeichnet werden. 

Wir buchen mit größter Genugtuung die Tatſache, daß die un⸗ 
mittelbare Vorweihnachtskonſunktur die Kaufmannſchaft nicht enr⸗ 
täuſchte. Auf der anderen Seite aber darf man nicht vergeſſen, 
daß der Anlaß für das Aufflackern der Geſchäftstätigkeit kein nor⸗ 
naler, ſondern ein außerordentlicher iſt. Der Lauf der 


bed beitimmt, ſondern von dem normalen Konſum des Public 


ausgaben mußten, jetzt Wo 
werb 


* 


n hindurch als Käufer ausſcheiden 
Dr. F. ©. 


* 


fo dab das Frühjahrsgeſchäft fait vollkommen 


Ein Kenner der Schuhbranche gibt hierfür : 


Bata war vollſtändig ausver⸗ 


Wien wird ein überaus günſtiger Verlauf des vorweihnacht⸗ 


einen Maſſenbeſuch der Warenhäuſer aufs. 


an 1 belagert und es mußten oft die Tore 
geſchloſſen werden, um nicht ein allzu gefährliches Gedränge ent⸗ 


Es ſteht ſogar zu befürchten, daß die Verbraucherkreiſe. 
nachdem ſie zu den Feiertagen vielfach den letzten Groſchen ver⸗ 


Ziele deutſcher Wirtſchaftspolitik. 


Dr. Schacht über den neuen Plan. 


Berlin, 29. Dezember. (Eigene Meldung.) Der Reichsbank⸗ 
präſident und beauftragte Reichswirtſchaftminiſter Dr. Schacht 
veröffentlicht in dem vom Reichsbund der deutſchen Beamten her⸗ 
ausgegebenen „Deutſchen Beamtenkalender 1935“ einen bedeutungs⸗ 
vollen Beitrag über die Ziele deutſcher Wirtſchafts⸗ 
politik. Wer in Deutſchland die wirtſchaftlichen Feſſeln des 
Verſailler Vertrages, die reparationsbedingte Auslandsverſchul⸗ 
dung gelöſt habe, ſo führt der Miniſter aus, werde die volle Hand⸗ 
lungsfreiheit nicht nur auf dem Gebiete der Währung, ſondern 
auch auf dem der Wirtſchaft gewonnen haben. Wir müſſen uns 
darüber klar ſein, daß dieſes Ziel ſehr ſchwer zu erreichen ſei. Es 
fei leider nicht damit getan, wie das von einigen Heißſpor nen 
gern vorgeſchlagen werde, daß man dem Ausland einfach erkläre: 
„Unſere Auslandsſchulden find verkappte Reparationen, find mora⸗ 
liſch nicht berechtigt und werden daher in Zukunft nicht mehr be⸗ 
zahlt“. Unter jenen unſeligen Schuldverſchreibungen ſtehe die pri⸗ 
vate Unterſchrift des deutſchen Kaufmannes, und wir hätten da⸗ 
mit die Ehre unſeres Kaufmannes verpfändet. 3 


Dr. Schacht äußerte ſich weiter über den neuen Plan, 
der auch ein bisher weniger beachtetes Fernziel verfolge, nämlich 


die einſchneidende Umgeſtaltung der künftigen 
deutſchen Handelsbilanz. : 


Deutſchland habe vor dem Kriege fait 30 Jahre lang ſtändig eine 
paſſive Handelsbilanz gehabt. 
fehlbetrag in 


Heute könne es ſich einen Dauer⸗ 
der Handelsbilanz einfach nicht mehr leiſten. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 29. Dezember auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Pollkt 
fat 6°%,. : 

Der Atotw am 28. Dezember. Danzig: Ueberweiſung 57,78 
bis 57 90, bar 57.79-57.91. Berlin: Ueberweiſung ar Scheine 46.86 
bis 47,04, Prao Ueberweiſung 452,00, Wien: Ueberweijung 79.20, 
Maris: Ueberweilung ——, Zürich: Ueberweiſung 58,35, 
Mailand: Ueberweiiung -—, London: Ueberweiſung 26 06, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86.40, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung —— Oslo: Ueberweiſung —.—. 


beträgt 5 /, der Lombard⸗ 


Warſchauer Pör’e vom 28. Dezbr. Umiak, Verkauf — Kauf. 


Belgien 124.20, 124,51 — 123.89. Belgrad —, Ber in 21290, 213,90 — 
211,90, Budapeſt —. Bukareſt —, Danzig 172.82. 173.25 — 172,39, 


Spanien — Holland 957.90. 378.80 — 357,00, Japan —. 
Konſtantinopel —. Kopenhagen —,—,. -— —-—,—, London 26,12, 
28.25 — .25,99, Newyork 6,23'/,, 5,31%, — 5,25 ½, Oslo —.—. 
—.— — —-— Paris 34,93, 35.02 — 34.84. Prag 22,12, 
22,17 — 22.07. Riga —, Sofia —, Stockholm 134,75, 135 40 134. 10. 


Schweiz 171.45 171,88 — 171.02. Tallin —, Wien — Italien 45,31, 
45,43 — 45,19. . 


Berlin. 28. Dezember. Amtl Deviſenkurſe Newrort 2,486—2,490, | 


London 19.265— 12,295 Folland 168 14-168 48 Norwegen 61,64 bis 
61,76, Schweden 63,24—63.36 Belgien 58.29—58.41 Italien 21.30 bis 
21.34 Frankreich 16.405 — 16.445. Schweiz 80,7 280.88 Prag 10.39. bis 
10,41. Wien 48,95—49,05. Danzig $1,22—81.38. Warſchau 47.00-47.10. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
5.96 3, do. kleine 5,25 3. Kanada 5,25 3, 1 Pfd. Sterlina 
25.96 3t, 100 Schweizer Franken 170,96 al, 100 franz. Franken 
34.83 3, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212,34 Bi, 
100 Danzioer Gulden 172,31 3, 100 tſchech. Kronen —— A, 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 Zt. holländiſcher Gulden 356,85 J!. 
Belgiſch Belgas 123,84 Bt. ital. Lire 45,16 31. 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 29. De ember. Die Preiſe auten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
la dungen für 100 Rilo in Qtotn { 

Standards: Roagen 706 g/l. (120,1 f. h), Weizen 737,5 e/l. 
(125,2 J. h.). Brauaerite 707 g/l. (1:0,1 . h.), Einheitsaerfte 685 g/. 


(116,2. 1. h.), Sammeigerite 661 g/l. (112 f. h.), Safer 4685 g/l. 
(78,1 ft. b.). 2 " 
Transattionsvretie: 
Roggen 67to 1550 blaue Qupinen—10 —.— 
— (o —.— Brauaerite — to —.— 
10 — Ginhettsaerte — to —— 
Stand⸗Weiz. to —.— Viktortaerbſen — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Speiſekart. —to0 —.— 
Weizenkleie, gr. to — — Sonnen- 
Hater 90-te 15.15-15.45 | blumenkuchen — 10 —.— 
Richtpreiſe: ; 
Rogaen . 15.25—15,50 ] Rogaentlleie : 19.50 11.90 
Standardweizen . . 16.00—14.50. | Weizentleie, ſein . 10.25—10.75 
a) Braugerſte . 21.00 21.50] Weizenklete, mittelg. 19. 510.75 
b) Einheitsgerſte 18.00 18.50 Weizenkleie. grob . 10.75 — 11.25 
e) Sammelgerſte 16.50-17.00 Gerſtenkleie . 11.25 12.25 
Baer . 15.25-15.50 | Winterraps 39.00 — 41.00 
Roggenm. A 0 - 55% 22.5 23.25 Rübſen 37.0038 00 
A (80-65%, 21.00-92.25 | blauer Mohn . 34,00—38.00 
a I]. 55-70°/, 16.50—17.25 | Senf h 43 00—46.00 
Roggen⸗ 2 Leinſamen 42.004500 
ſchrotm. 0-95 % 18.00 18.25 Sommerwicken . 24.00 — 25.00 
Roaaen« : elderbien . . 28,00—31.(0 
nachmehl unt. 70% 14.25 15.00 iftortaerbien 33.00 — 42.00 
Weizenm. A 0 20% 29.00—31,00 | Ro gererbſen . 29.00 3 00 
ra LB 0-45%, 27.25— 8.25 Toumothee . . . 50.00—60.00 
« + 1G 0-55%, 26.25—27.25 | blaue Lupinen . .  8.25—9.0 
2 [D 0 - 60% 5.25 26.25 | Gelbtlee, enthülſt . 72.00 80.00 
a IE 0-65%, 24.25—25.25 | Wheikflee. .... 75.00 — 95.90 
, IIA 20-55°/, 22.25—23.75 | Rottlee . . . . 105.00—125.09 
118 20-65, 21.75— 23.25 Gpeijefartofi.n Not. —— 
110 45-55%, , —.— Tabriktartoff. p. kg /. 9.13 
10 45-65% 21.25 — 21.75 Kartoffelflocken . . 11.00-11.75 
8 IE 55-60 /. —— Leinkuchen 17.00 — 17.50 
„ II 55-65% 16 7517.25 Rapstuchen 13.50 — 14.00 
85 16 60-657, —.— Sonnenblumenkuch. 17.00 18.00 
<a IILA65-70%,, 14.75—15.75 olos.uchen $ 5.60—16 00 
Weizenm. 70-75% 12.25— 12.75 Roggenſtroh. ſoſe 3.50 — 4.00 
Weizenſchrot⸗ Netzeheu loſe. 8.00 — 9.00 
nadmebi 0-95%, 17.75 18.75 Sofaſchrot 21.00 — 21.50 


Trockenſchnitzel 8,00—9.00, Noggenpreßſtroh 3.75—4.50 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen, Roggen, Gerſten. afer, 
Roggen» und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 


Bedingungen: 
Roggen 310 to | Speiſekartoffel — 0] Hafer 135 to 
Weizen 141 to | Fabrikkartoff. — to | Leinſamen — to 
Mahlgerſte — to Saattartoffel — 0 ] Peluſchten — to 
a) Braugerite 15to | blauer Mohn — to] Rapstuden — to 
d) Einheits- „ 7510 weißer Mohn — to] Rübien — to 
Sammel-, 15 to Netzeheu —to | Gemenge — to 
Roggenmehl 15to | Weißtlee —to | Lupmen == (0 
Weizenmehl 45 to | Geritentleie —to | Raps 510 
Bittor.-Erbj. —to | Seradella —to | Sommerwiden to 
Feld» Erbi, —to | Trodenichnigei — to | Bl. Lupinen to 
rbſen 2 to | Gent —to | Timothee — 0 
Roggenkleie 150 | Kartoffelflod. — io | Sonnenblumkch. to 
Weizenkleie - to Rot⸗Klee — to | Kokos- Schrot — to 


Geiamtangebot 941 to. id 


Amtliche Notierungen der Poſener Setreidebörſe vom 
28. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 60 to r 15.70 
: ih te. eens e 
Paid „/ Dat Bea le Md es 15 50 
Hafer 80 (to „ „ 3 . 3 2 3 1585 
Od 810d aa a we 15.60 


+ 


Deutſchland brauche nicht nur einen Ausgleich, ſondern eine aktive 
Handelsbilanz. Der neue Plan ſei nichts anderes als 


organifierte Sparſamkeit in der Verwendung 
: ausländiſcher Güter. 


% 
Daher dürfe er auch nicht als eine augenblickliche Notmaßnahme 
bewertet werden, ſondern er fei ein Stück Wirtſchaftspoli⸗ 
tik auf lange Sicht. * 

Der Miniſter wendet ſich dann gegen den Einwand, daß der 
neue Plan einem Herabdrücken des Lebensſtandards gleichkomme, 
alſo die gleiche Wirkung wie eine Deflation habe. Nur wenn man 
ihn überſpanne und zu Zwecken mißbrauche, die ſeiner wirklichen 
„Beſtimmung zuwiderlaufen, könne er die Lebenshaltung ver⸗ 
ſchlechtern. Ein ſolcher Mißbrauch ſei aber ausgeſchloſſen. 

Als Grundaufgabe der inneren Wirtſchaftspolitik bezeichnet 
Dr. Schacht die Erziehung der Wirtſchaft zum nationalſozialim⸗ 
ſchen Grundprinzip: „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“. Es habe 
aber keinen Zweck, mit einem Schlage die ganze Wirtſchaft um⸗ 
zukrempeln, es habe ſich noch immer gerächt, wenn man die wirt⸗ 
ſchaftlichen Erfahrungen der Vergangenheit in Bauſch und Bogen 
zum alten Eiſen geworfen habe. Das Ziel habe der Führer ge⸗ 
ſteckt, über die Einzelaufgaben und deren Reihenfolge, ſowie deren 
Dringlichkeit habe ebenfalls der Führer die letzte Entſcheidung. 
Die Wege, die zur Durchführung dieſer Aufgaben führen, würden 
von niemand anderem, als von den Männern feſtgelegt, die der 


Führer dazu beſtimmt habe. 


4 - Rıdtpreie 
Weizen 


a 5 er a Klee, Eres 
ogaen . 15.25 15.5 in len —— 
. Mey Wei ER 1 u, 
Einheitsgerſte . 19. 19. al. Ranaras . 80. . 
Sammeioerite . . 17.5) 18.00 Tymothee . 60 0070.00 
Leiniamen .43.00—45.00 | Leiniamen . . . . —.— 
Hafer 1525 15.50 Speiſekartoffen. 
Roggenmehl (65 /). 20 75 21.75] Fabrikkartoff. p. xc , —.— 
Weizenmehl (65 /.). 24.75-25.25 Weizenſtroh, loſe 2.50—2.70 
Roagdentleie . . | 10.25—1!.00 Weizenſtroh, gepr. 3.10 —3 30 
Meizenkteie,mitteia. 10 00 10.50 Roggenſtroh loſe . 3.50—3.75 
Weizenk eie (grob) . 16.85-11.35 | Roagenitrob, gepr. 4.00 4.25 
Geri’ enkteie 10 50 - 12,00 |. Saferitroh, loſe . 3.75—4.00 
Senf 44.046.900 Haferſtroh. gepreßt 4.25—4 50 
Sommerwicke 23 00 - 25.00 | Gerſtenſtroh, loſe . 1.95—2.45 
Winterraps 9.00 — 42.00 Geritenitrob, gepr. 2.85 3.05 
Rübſen 37.00 38.00 | Heu. Iofe. ... . . 7.50—8,00 
Vıltoriaerbien 39.00—42.00 | Heu gepreßt 8.00—8,50 
Folgererbſen  , 32.00—35.00 | Neteheu, loie. . 8.50—9.00 
blaue Lupinen 8 50— 9.00 |. Nekeheu, gepreßt 9.00 9.50 
gelbe Lupinen —.— .]| Rartoffelfloden . . —.— 
roter Klee, roh 120.00 130.00 Leinkuchen 17.50 18.00 
wei er Klee 70.00 - 100 00 Rapstuchen 13.50 —13.75 
Klee, gelb Sonnenblumen 

ohne Schalen 70.00-89.90 kuchen 42—43 % . 18.00-18.50 
Blauer Mohn 37.00 40.00 | Sofaſchrot . 21.00 —21.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: Roggen 630 to, Weizen 255 to, Gerſte 218 0, 
Hafer 25 to. Rocaenmeh) 58 to. Weizenmehl 23.5 to. Rartoffel- 
mehl 200, Roggenkleie 3510, Weizenkleie 30 to, Gerſtenkleie 15 to, 
Viktorigerbſen 15 to, Sojaſchrot — to, Tabriktartoffein 60 to, 
blaue Lupinen 15 to, Raps 32 to, Seradella — te, Rotklee — to, 
blauer Mohn 6 io, Leinluchen — to, Sonnenblumenkuchen 
— to. Kokosluchen — to, Sämereien 2,5 to Kartoffelflocken — to, 
Wolle — to, Peluſchken 10 to. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Marſchau errechnet 
die Durch preije der Sauptaetreidearten f vom 
17. bis 23. Dezember 1934 wie folgt (fiir 100 ke in Zloty): 

Märtte Weizen [Roggen | Gerite Hafer 

In andsmartte: ak ited 
Warihau. R 18,75 14,56 i 
Bromberg 16,47 15.56 21.25 15,30 
Poſen ERDE 16 46 15,41, 20.50 15,12%, 
Lubin and 17.80 13,65 17,25 57 
Ropnd 16.08 „12 75 15,50 11.94 
WRIA ag a 18,00 14.07 — „00 
Kattowitz. 8 19.37 ¼ 16.33 — 15,57 
Krakau. 7700 19.57 15.47 — 15.33 
Lemberg 3 18,12%, 14,87'/, — 12,98 
' Wusiandsmarite: 

Bern: 43,56 | 35.08 45.89 = 
Han tg N tie 19,15 12,96 17.82 11,70 
i pa ii ater alee: 37:64 29,48 31,35 26,24 
Brunn ns. sowie 35,88 28,18 31,35 26,02 
DANG usa eee ha 13.27 17,05 22,93 16,44 
W a aA 36,00 26,06 _ 29,877, [ 23.75 
Liverpool. 7 ge 15,58 = = 17,72 
Ehen „ — = a — 
V 16,32 24,09 20,42 
Buenos Aires BAR 10 80 — — 8,98 


Danzig, 28. Dezember. Das Angebot aus Polen bleibt noch 
ſehr klein! Weizen liegt ohne Handel. Roggen zum Export wird 
von der Poln. Staatl. Getreidegeſellſchaft mit 16,85 Zkoty gleich 
9,75 G. angekauft. Im Konſum wird 17,25 Ztoty gleich 10,00 Br 
bezahlt. Gal. wolhyn. Futtergerſte 105 Pfd. Holl. ift mit 16,85 31. 
gleich 9,75 G. gehandelt. Für Pommereller und Poſener 8 
ſchnittsgerſte 114/115 Pfd. wird im Export 19,40 Zloty gleich 11,25 G. 
erzielt. Konſumware nach Freiſtaat⸗Stationen koſtet 19,75 Zkoty 
gleich 11,45 G. Prima Weißhafer iſt weiter bei 16,50—17.0 Ztoty 
gleich 9,60—9,85 G. gefragt. Allgemeine Tendenz: abwartend. 


5 Viehmarkt. 

Polener Viehmarkt vom 28. Dezember. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 5 en 
Auftrieb: 163 Rinder (darunter 14 Ochſen 59 Bullen, e. 
— Färſen. — Junavieh), 335 Kälber. 15 Schafe, 1040 Schweine: 
zuſammen 1590 Tiere. 18 : 


Man zahlte für 100 Kilogramm Sebenbaewicht in Zloty 
(Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): f 
Rinder: Ochſen: vollfleiſchige. ausgemäſtete Ochſen von 


höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 54—58. vollfleiſchig, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 46—50, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
ältere austen 6 40 mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 28—30. 9 
Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem gr eel 
gewicht 48—52. vollfleiich., jüngere 38—42, mäßig * e jüngere 
und gut genährte ältere 28—30, mäßig genährte em Scan 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von h . 
gewicht 54— 8. Maſtkühe 38—46, gut genährte 22-26. mäßig 
genähre 20—22. ; ‘ 


Färſen: vollfleiſchige. ausgemä ſtete 54—58 Maſtfärſen 


46 —50 
gut genährte 36-40, mapig genährte 28—30. N “4 ; 
Jungvieh: gut genährtes 28-90, mäßig genährtes 26—28, 
Kälber: beite ausgemäſtete Kälber 51-60, Maittälber 48-52, 
gut genährte 40—46,. maßig genährte * 8 a ye 

Schafe: Maltlämmer und jüngere Maſthammel —,—,, ge- 
maftete Tis ete Hammel und Mutterſchafe —— gut genabrte 
—.— alte Mutterſchafe —, —. 1 sa FELSEN 
5 eine: gemäſtete 120—150 Kk Vebendgew —62, vo 

950 10 2 ke Sebendge icht 5658, vollfl. von 8J—100 kg Lebend⸗ 
gewicht 52—54, fleiſchige Schweine von mehr als 80 kg Lebend⸗ 
gewicht 46—50, Sauen und päte Kaſtrate 44—54, Bacon-Schweine 


Marttverlauf: abwartend. — Der nächſte Viehmarkt findet 
am 3. Januar 1935 ſtatt. 


